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Grundsätzliches und Kritisches Schriften MunZz, Die Allegorie des en Liedes ausgelegt h, DIie angefochtenen Grundwahrheiten
über T’homas VON quin IL (Feldmann) des Apostolikums (Bartmann).
Kohner, Das Schöpfungsproblem Del Äoses eE1g1; Die ljer Kyvangelien Kastner ID h ntie Kosmogonie (Sawicki).

Maimonides, ertus Magnus und IT’homas ögel, Der WEeC. der Gleichnisse esu 1mM
von guın Rahmen seiner Verkündigung (Innitzer M n, Ehe und Kin!  n VO. Stand-

Ze1t und wigkeli nach 'Thomas Savlo, unı controversi nella questione lel punkte der christlichen Sitten. (Böckenhoi{f).
VO  - quın DaDa Liberio Feder). M R amp: und Friede 1mM ußeren und

u N , Das Kausalprinzip 1n der 110- Hergenröther, andbuc. der allgemeinen inneren (Tillmann).
sophie des T’homas on quin (Grabmann) AutL.

Kirchengeschichte. Neubearbeitet VO  u K I Wieland, un Altargrab der christlichen
Das Denkmal des nestorlanischen Christentums In (Koeniger

DIie deutschen Reichskrie Kirchen 1m Jahrhundert (Struckmann).
1Ina : erm1ın  OIT,

steuergesetze VOL 1422 biıs 1427 und die Mies C5S, Der TIeTrTeTr Festkalend! (Stapper).
aÜe  T T’he Nestorian mMoOonumen In China Kirche (LöMler). Kleinere itteillungen.

(Haase Wolters, KIr!  iıche und sittliche UStian!ı In Zuschritt von Dr. TupPp und Entgegnung
Koeder, Urkunden ZUT' eligion des alten ÄgYyDp- den Herzogtümern Bremen und Verden 1650 bıs Lauscher.

ten (Zimmermann). (Löhr) BücherT- und Zeitschrifttenschau.

Grundsätzliches und Kritisches Zzu neuen Gegenstand recht - friscH un anregend geschrıebene Dar
stellung der eıt- und Ewigkeıtslehre des Thomas VOLSchriften ber Thomas von _quin. quın hınterlassen. In einem einleıtenden historıschen
Überblick unterrichtet uns der ert. kurz ber dıe Knt-E
wicklung der eıt- und Ewigkeitslehre Hıs AD Begınnber dıe das Schöpfungsproblem betreffende oründ- der Scholastık bel Plato, bei Artıistoteles und seiner

lıche Monographie Anselm Rohner) hat schon Schule, beı Plotın und 1m N euplatonismüs und beı Au
eyer In der T’heol  RHevue 1916 Sp 1IS5f 1ne Er zonnte sıch hier iLLLL kürzer fassen, als Jayustin.sachliche Würdigung gebracht, 5( laß hıer VO einem dıe arıstotelische Zeıitlehre durch Wunderle (Philos.kritischen KReferate abgesehen werden kann. Ks ist dieser Jahrb. G 19058 |) und > Iie egriffe der eıt uUunNn!

Gegenstand, besonders dıe thomistische Te anbe- wigkeıt 1m spätere: Platonısmus« durch Hans Leıise-
langt, 1n etzter Zeıt ziemlıch abschließend behandelt
worden. Qa (Beltt esC. Phılos Nlıttelalters AL 4)DezIeE CLe Hrage nach der Möglıchkeit der gute Darstellungen gefunden en Die originelle eıt-
ewıgen Weltschöpfung ıst durch Thomas Esser Pr. CHe freilıch auf I homasund Ewigkeıtslehre Augustins,und Jellouschek auch In cCler Altesten I homısten- und dıe Hochscholastik keinen besonderen Kınfluß AUS-
schule weıterverfolgt worden, wobel freilıch EL die g- yeübt hat, hat se1t ortlagedruckten Quellen berücksichtigt worden sınd. Kıne Heran- mehr gyefunden.

(18306) keinen Bearbeıter

zıehung ‚auch der ungedruckten, Thomas zeitlich (B  S  ;h
näher stehenden Arbeıten der T’homisten würde nament- Die Darstellung VON Beemelmans zerfällt ın W 1

Hauptteılle, 1n dıe 1-EehTe V O der eıt S 12—4ıch auch lıe methodische “ eıte der thomiıstischen Lehre
beleuchten. und ın cie 1Er e VO der Kwıgkelit (S 47—061Johannes Quidort VOo Parıs hat Der Teıl befaßt sıch ausführlich mıt der eıt derBegınn des Buches SEINES Sentenzenkommentars mıiıt KÖörperwelt, wobhel eıt und Bewegung, der Augenblicgroßer Klarheıt und chärfe dıe folgenden einschlägıgen
Fragen behandelt: Utrum PESSE cujuslivet Crealure Sıf In und der Träger der ewegung, der Augenblick und dıe

Zeıt; der Augenblıck und cdıe Bewegung dıe eıt unCONLNuUO Juxu pf fieri vel IM ACLO PSSE Utrum PSSE STa
propßprielas fluens aAb essentialibus Princıpus INLIFINSECLS vel der Jräger der Bewegung als dıe ın den thomistischen

Gedankengängen selbst begründeten Spezlalfragen Zrationabıliter ab PXErINSECLS influxum Utrum crealura Die IThomaskommentare Z DepOossıt ESSEC ab elerno0 Utrum deus possıt COMMUNICATE Darstellung kommen.
MEMOTLA e remınıscenNLLAa un De SENSUÜU ef SEHSALO bıeten

Creature quod Creet (Cod. 60 der Stiftsbibhlieothe VO ACd= Denauch Gesichtspunkte über cdie Zeıtwahrnehmung.mMont fol 27 \ 20V). chluß des Leaeles bıldet eine kurze Darlegung der
Friedrich Beemelmans, den bald nach Begınn Zeıt der reinen (elster. Dıie Kwigkeitslehre schlıeßt che

des Krieges der Heldentod Aaus der eıt ın dıe Ewigkeıt wigkeıt Gottes, dıe Kwigkeit der Geschöpfe oder dasgeführt hat, hat eine aäre, für den abstrakten schwierigen u  D das V erhältnıs On Kwigkeıt un ZUT eıt

ohner, Anselm DE Das Schöpfungsproblem
bei Moses Maimonides, Albertus agnus und IThomas Beemelmans, Dr. _ Friedrich, eit und Ewigkeit nach

I homas VO Aquin. [Beitr. Gesch Philos. des Mittel-VO Aquin. [Beitr. Gesch Philos. des Mittelalters. Al, 5 }
Münster, Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1913 (AIl, 140 alters. A VUL,; 1 Münster, Aschendorfische Verlagsbuchhand-
240 89) 4,75 lung, I9I14 (64 89) 2,25-
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1n SICH. Überall wırd das Verhäl£nis der thomistiséhen rTüng: des Kausalprınzıps be]l I homas Dn
Lehre ZiUEE macht. ährend dıe Hormel: „Alles, geschieht, hatarıstoteliıschen Vorlage untersucht un dıe
ArTDeit des Aquinaten ın der Klärung un yste- 1ıne rTsache‘ mehr dıe früheren Scholastiker, zuletzt
matısıerung der arıstotelischen Doktrın nachge- Augustin und Plato gyemahnt, Ssiınd dıe beıden anderen
wlesen. Wır haben hıer einen lehrreichen Beıtrag Z Formulierungen durchaus arıstotelisch gestimmt : A NICHTS
Aristoteleserklärung und Arıstotelesverwertung des yroßen Potenzielles wırd ın dıe Wiırkliıchkeıit übergeführt außer
Scholastıkers uns Mıt eCc. hat der eıf. auch dıe durch e1INn kNS ın actu“ und „alles, WAdS bewegt wırd,
Zeıitlehre des VOL alle thomıiıstischen Arıstoteleskommentare mMu. VOIL eiınem anderen bewegt werden‘“‘. Mıt vroßer
fallenden Sentenzenkommentars berücksichtigt un eine orgfalt und Siıcherheit hat Sch hıer W1Ie auch 1n den
mehrfache KEntwicklung und Selbstkorrektur 1ın den späte- Iolgenden Punkten des Abschnittes dıe Lehren VO  =

en Werken feststellen können. Wenn auch weniıger den ıer Ursachen und der „CAU exemplarıs“, die Kausal-
dıe thomistische S und Kwigkeıtslehre 111 ihrer D grundsätze, dıe Lehre VO  => den Stufen der Ursachen, das
schichtlichen tellung innerhalb der Scholastık vorführen Kausalprınzıp ın der Te IC} W esenheıt und 1
wollte, lassen doch die mehrfachen vergleichenden sSeIN,; das Zusammentfließen augustinisch-neuplatonischer

un arıstotelischer Denkelemente un Denkmethoden 1nHınweise auf Averroes, Albertus NMagnus un Bonaventura
die re des Thomas 1n zeıtgeschichtlicher Beleuch- der thomistischen ynthese auigezeıgt.

In der Literatur verm1sse iıch Nys, In der Erörterung ber das Kausalprıinziıp ın der Lehr vonLung erscheinen.
W esenheit und Dasein hat Sch dıe Kontroverse ber den ha-LA nNOLLON de femps ® ouvaın TI

Bel der verhältnismäßıig großen Ausdehnung, welche bel rakter de Unterschiedes VO W esenheıt nd Dasein nıcht e1gens
Für seıne Zwecke kommt ben In ersier Lıinıe 1nm1t Recht dıe Lehre VOIN Augenblick besitzt, drängt sıch besprochen.

Betracht dıe thomistische Lehre : ‚‚Alles, w as einem Gegenstandemır die Frage auf, oD denn nıcht auch das Opusculum De UN- zukommt, ohne da(‘ seiner W esenheit gehört (beı1 denstantibus, ın welchem dıe Zeitlehre eiıne selbständigere Darstel- kontingenten, geschaffenen Dıingen also Existenz und accidentialung gefunden hat, hätte benutzt werden sollen. hält sSıch
DET aliud) kommt ihm durch ıne Ursache Die Momente,offenbar SIreNg Mandonnets Abgrenzung der echten Thomas-

schriften, wonach 1Ur dıe 1m offizıellen Katalog des 1319
welche sıch nıcht eıne Einheit ausmachen, bedürfen Zur Ver-

verzeichneten Werke als sıcher VO Ihomas stammend be- ein1gung einer rsache‘‘ B 22) Der Zusammenhang
trachten sind des Kausalprinz1ips mıt der Lehre Ol Wesenheit nd aseınIch habe beı meılıner Besprechung VO  — Mandonnets führt noch nıcht DEr S! auf en Boden der Schulkontroversehervorragendem Buche (Theol. Revue I9I Ia 393 ff.) mich dieser Ab- ber dıe nähere Natur des Unterschiedes Ol W esenheıt und
SreENZUNGS gegenüber zurückhaltend geäußert. hne Zweiftfel Daseın. In der Lıteratur ber dıese Streitfrage (D AÄAnm. I)sind alle Schriften, dıe 1n diesem Kataloge stehen, echt, ber
nıcht ebenso sicher dürfte se1n, da alle echten Schriften ın vermi1ısse ıch die Abhandlungen VO Mandonnet nd Henry 1ın
diesem Kataloge verzeichnet sind. Das Opusculum De iınstan- der Revue T'tomiste 1910 1911), VO Mattiuss1 und Bel-
HiOus steht ın den Verzeichnissen VO Thomasschriften des mond in der Rivista di Alosofda neoscolastica 1910 1911

SOWI1E uch dıe lateinischen Werke von Piccirelli und Del PradoTolomeo VO  3 Lucca nd Bernard Guldonis wıe auch 1 Stamser JI rotz der umfassenden Liıteratur 1st die Frage, wıe der TIThomasKatalog. Ich füge A2zZzu och en auch AUS dem Anfang des
Jahrh. stammenden otulus der Werke des h Ihomas 1mM hıer gedacht hat, och keineswegs In allweg SeSCHLICHtMNEN

Cod Vat lat. 813 fol 120 nd L2V- uch dıe handschriftliche geklärt, Die Fragestellung : Utrum PeSSeEe ereatarum set iıdem

Desgleichen CUNM essentıa el quiditate indet sıch bel IThomas noch nıcht, SIE tritt
sıeht dıe
_ berlieferung spricht De instantibus Ihomas ersti ach seinem ode außerhalb selner Schule (Heinrich entberlieferung der TIThomistenschule ın diesem Werk- nd Rıchard Mediavilla USW.) und innerhalb seliner Schule,chen ıne echte Thomasschrift. Gapreolus, der nıcht blo(ß 1N- namentlich In en Sentenzenkommentaren der unmittelbaren ndhaltlıch, sondern auch lıterarhistorisch eine gute TIradition De-
A, macht ausglebig VO  - dem vractatus de instantibus des mittelbaren Thomasschüler AUS em Dominikanerorden (Jakob

“T’homas Gebrauch (I1 Sent. IL Ed. Paban k4 Pegues Metz, Johannes Quıidort Pans: mehrere anonyme Sentenzen-
kommentare) auf. Es wiıird von dıesen altesten I’homisten,11L, 145 ff.) Schließlich 1St auffallend, dal Mandonnet selbst
VO Heinrich Lübeck dıe Frage gestellt und beantwortet,ım Tableau comparatif Aes catalogues das Upusculum De LN- welchen Unterschied zwischen Wesenheit nd Dasein Ihomasstantibus en Apokryphen zählt, hingegen 1m Schlußkapitel : gelehrt habe, wı1ıe se1n Standpunkt sıch VO demjenigen desDes Becrits apocryphes UNSeEer Schriftchen nıcht aufführt.

(Günther Schulemanns cChrıft Das ausalprinzıp Aegıdıius Rom unterscheide USW., Man gewinnt aus der Durch-
arbeitung dieser Ausführungen der ältesten Thomisten AI dem

ın der Philosophie des LThomas VO  — Aqu1no z 1ıne Predigerorden nıcht den Eindruck, als ob s1e der Bejahung der
VO.  > Baumgartner angeregie, ungemeınn gründlıche Verneinung des realen Unterschiedes zwischen Wesenheit un

aseın eiıne 1ın das metaphysische oder selbst theologische Den-Untersuchung, führt u1lls auf einen Höhepunkt, VOIL dem ken tiefeinschneidende Wirkung und Weiterung zugeschriebendıe thomıistische Metaphysık ın iıhren gedanklıchen Z il hätten. Sonst ware nıcht ZU verstehen, wıe Hervaeus
sammenhängen un: ((esetzmäßıigkeiten W1IE 1uch ıIn ihrer Natalıs, der doch die Lehre des IThomas nach allen Fronten
geschichtlichen Schichtung sıch überschauen ißt Es ist verteldigt hat, siıch nıcht für den realen Unterschied erklärt hat

och SCHCH kEnde des I° Jahrh. bezeichnet der Thomist PetrusJa, W1e der erl ıchtig bemerkt, „dıe arıstotelıisch-scho- Nigri 1ın seinem wenı2: beachteten Clypeus thomistarumlastısche Ontologie nıchts anderes als 1ne Synthese des (Venetiis 1481 fol 77° —7097) dıe Ansıcht des Hervaeus Natalıs
Substanz- un! Kausalgedankens“ (S 38) Dıie Kınleitung als „Satıs rationabilis pf ın nullo Aictis sanctorum et DALLOSO-
gıbt 1ne Übersicht über das. Kausalproblem 1n der n»horum contraria“, schließt sıch ber dann selbst der „Solemnis

0PiniO“ des Aqumnaten A „ZUAM COMMUNLS sequitur schold,Philosophie des Miıttelalters, wobel auch des D  Wel- quod »idelicet eSssentia et CS essentie differunt vrealiter abfels AIn Kausalprınzıp bel Al-CGhazält und 1kolaus VO existentie“. Die Mehrzahl der alteren Ihomisten tritt für eınen
realen Unterschied eın nd beruft <ich hierfür auf Ihomas. FürAutrecourt, dem „‚ Hume des Mittelalters‘‘ gedacht 1n

Der Abschnitt (S 5—42) ist grundlegender Natur viel wichtiger erachtete ın der eıt unmittelbar ach Tho-
thomıstischen ausalbegriff 195$S den Nachweis, dalß „n CSSEC est proPIELAS fiuens aAbund ehande den essentia, : sed Ab extra influxum“, Ich werde meıine Materialiert-ınd seıne Entfaltung 1n den Kausallehren der sammlung ber diese Problementwicklungen bei meınen hand-Ontologie. Zuerst werden WIT mıiıt der KOrmunNe-

veröffentlichen.
schriftlichen Forschungen mitweiıterführen nd später diese Texte

Schulemann, Dr Günther, Das Kausalprinzip in der Der Abschnitt betrachtet das Kausalprihzip 1nPhilosophie des Thomas VOomn Aquino. [ Beitr., Gesch
Philos. des Mittelalters. AL 5 ] Münster, Aschendorfische der thomistischen Erkenntnislehre (43—065) Y

Verlagsbuchhandlung, 1015 CAYVALL 116 ZT. 8°) 4325 Erst ırd dıe thomistische e.  C VO. Zustandekommen
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der KErkenntnıis, insofern S1Ee dıe objektiıve Geltufig des dargetan : dıe thomistischen Gottesbeweise, das Problem
Kausalprınzıps voraussetzt, 2080081 Inhalt der Krörterung der Notwendigkeıt und Anfangslosigkeit der Schöpfung
gemacht. Die Kausalıtät stellt Ja Cdıe V erbindung zwıschen und dıe Kausalbeweıse, dıe TE V.C) den LUMUSAE exemplares

An diesedem Außeren Objekt und dem Erkennen her (thomistische Ideenlehre dıe Lehre VO  — der Weltordnung
mehr psychologische Darlegung knüpft sıch 1ne VOTI- und Weltregierung, dıe Psychologıe, dıe thomıistische
wıegend erkenntniıstheoretische Untersuchung über dıe Lehre VO  - der Willensfreiheıt un dem gelstigen Vorher-
thomiıstische Tre VO  — den ersten selbstgewıssen Prın- WISSeN. Allenthalben versteht sıch der Verft treifflich
zıplen un dıe Begründung der (Gewißheiıt und (reltung darauf, dıe thomuıiıstische TrEe lıchtvoll und übersichtlich
des Kausalprıinz1ps. Schulemann weıst hıer wıeder mıiıt darzustellen. Kın Vorzug se1ner chrıft ist auch In mehr-
oroßer orgfalt die hıstorischen Keime und Elemente der fachen Hınwelisen AHE parallele (redankengänge ın der
thomistischen Lehre nach, zeigt, W1Ee hıer Ihomas Phiılosophıe (Z be1 Leibniz) f erkennen.
dıe d U S Te VO Kwıgkeitscharakter der Anerkennung verdient besonders auch dıe vielfache V er
Wahrheit un VO natürlıchen 1 der Vernunfit miıt wertung der thomıiıstischen Arıstoteleskommentare und der
der arıstotelıschen re V OIl tätigen Intellekt ver- Summa CONILra (zentiles. (Jerade letzteres Werk führt
bındet, W1E zugle1ic 1n einer dıe Patrıstik und — tiefsten 1ın viele philosophische Gedankengänge des Aqu1-
letzt da dıe Stoa yemahnenden W eise den ersten naten e1INn un: ä6ßt uns das Ineinandergreıfen augustiniıscher
Prinziıplen als „ VOoR Natur innewohnenden Keımen der un arıstotelischer Kınwirkungen oft recht deutlich C1-
Wiıssenschaften“‘ redet un!: doch zugleich dıe T heorıe zennen. Die OLl Sch benutzte „römische Ausgabe‘““
VO  ; den eingeborenen Ideen blehnt VOIL 1004 hat viele Drucktehler. Eıine ungehemmte und

Während diese historische Quellenanalyse ın dankenswerter In jeder Hınsıcht wissenschaftlıch befriedigende BenutzungWeise Thomas von Aquın als den Philosophen und Theologen
der Vermittlung, als den eister feinsinniger Synthese zeichnet, der philosophischen Summe des Aqumnaten wırd dann
scheımnt mir die inhaltliche Darstellung der thomistischen Lehre möglıch se1ın, 1111 cdie krıtische Edıtion des Autographs

vorliegt, welche VO.  ; Makey und Suermondt für dıeVO der Gewißheit und Geitung des Kausalprinz1ps, on seliner
Stellung den inneren höchsten Prinzıplen doch kurz AaUS- Editio Leomna zugle1ic mıt dem prächtigen Kommentar
gefallen se1in. In diesem Punkte dürften die I homastezxte des Franz Sylvestrıs VOINl errara hergestellt wırd Vornıcht ausgeschöpft se1n. Daß In den Werken des IThomas
sıch verhältnısmäßig reiches, wenn auch recht Mate- Beginn des Krieges war der Band mıt etwh 500 F Qli0-rial ber Gewißheit, Geltung der ersten Prinzipien, ber dıe se1ten 1M Drucke vollendet.
Zurückführbarkeit derselben auf eın allererstes Prinzip findet, da (Die Übersicht WITF! fortgesetzt.)tür sınd dıe tiefschürftenden Untersuchungen VO Garrigou-
Lagrange, der selt einer Reihe VO Jahren diesem Problem Wieyn. Martip (Grabmäan=ns.
nachgeht, eın deutlicher Bewels. In der LEUDUE T’homiste (1908)
veröftentlichte Garrigou-Lagrange ıne Abhandlung : Comment e
DFrINCLDE Ae FALSON d’etre rattache WE princıpe d’identite Das Denkmal des nestorianischen Christen-d’apres Saint Thomas, welche wörtlich 1n seinem Buche Lie
Sens COMMWUN, La Philosophie Ae V’etre et. les Formules 0QMa- tums 1n China
LLqueES (Parıs 1909 210241 abgedruckt wurde. In seinem
großen Artikel : Dieu 1im Dietzonnaire Anologetique de Ia Fo% Durch dıe Auffindung und Kntzıfferun des Steines

'atholique CR 941  10  ) 1st der gleiche Verfasser ZUE (srund-
legung der Gotte 1se der Geltung der höchsten Prinzipien,

Ol Hs1ı-an-fu wurde dıe AUS anderen hıistorischen Quellen
bekannte Nachricht bestätigt, daß der N estorianısmus be-

Sanz besonders des usalprinzips nachgegangen. Schon während reıts frühzeltig 1ne eiıfrıge Missionstätigkeit entfaltet hattedes Krieges erschiei  Ka aus der Feder des gleichen tiefgründigen
Metaphysikers eın großer Band VON /70 Seiten : 7ieu. Son und hıs 1ın das Innere Chinas vorgedrungen WarTr. e> Warl
ULıStENCE et ature Solution thomiste des antınomıes AÜGNO- wohl dıe Unkenntnis der chinesischen S5Sprache, welche C
L1QUES, Parıs I9I5. In diesem imposanten Werk, welches ıne
seltene Vertrautheit mıt den Texten nd Gedankenzusammen- den kKırchenhistorikern unmöglıch machte, sıch mıt dem

auptdokument dıeser nestorianıschen Miıssionstätigk eıt,hängen des TIThomas bekundet, i1st eingehend S 106—-223)
ber dıe ontologische nd transzendentale Geltung der ersten dem Steine VO Hsı-an-fu, näher ZU beschäftigen. Der
Prinziıpien gehandelt. Ausgangspunkt der Erörterung 1st dıe tho- Japanısche Professor der Waseda Universität ın Tokyo,mistische Lehre der unmittelbaren (abstraktiv-quiditativen)
Erfassung des Se1ins und der darın gründenden intultiıven Er- Saekı, hat dıese Inschrift ZAAUR Gegenstand einer

umfassenden Untersuchung gemacht. *) Es ist ypischkenntnis der ersten deinsprinzıplen (I’anpprehension intellectuelle
de U  etre  B: intelliqible et V’intuistion de SES premMIErS PriNCLPES). für den auch 1n der Wissenschaft 1ir praktische
Der Satz OIl zureichenden (Grunde und dann auch das Kausal- Interessen bestimmten Sınnn des Japanıschen Gelehrten,prinzıp werden auf das Identitäts- bzw Kontradiktionsprinzip
zurückgeführt. In einer VO Garrigou-Lagrange abweıchenden daß se1ıne Arbeit mıt der Begründung Yklärt Chına
Weise hat ber den etzten Punkt auch Lamiınne In der ECUUEC ist das größte Problem des a  T deshalb haben

die, welche (nına studiıeren wollen, keine bessere Ein-neoscolastique de Philosophie (Le PrINCLDE dAe econtradiction et ie
DPrINCLDE de ecausalite : K I912, A453—488) geschrieben. leıtung, als das Studium des berühmten historischen Steines.

UnterDer Abschnitt VO  > Schulemanns chrift (S G6255 1O) Der Steıin ist Kuß hoch und 38l Fuß breit
trdgt dıe Aufschrift DIie methodische ‚Bedeutung der Urnamentik. fällt _ eine oroße Perle zwıschen WEl
des „Kumbhira“ auf scheıint, daß eın budchistisches Ele-Kausalprinzips und seıine Verwertung HÜr
den AHIDau des thomistıschen Systems Die - ment damıiıt eingeführt ıst allerdings spielt dıe Perle auch

ın den lıturgischen (Gebeten der Ustsyrer ıne oroßethodısche Bedeutung des Kausalprinzıps ıst darın sehen,
daß das kausale Erkennen, der Kausalschluß über dıe Da jedoch Kumbhira 1ne ausgepräagt buddhistisch-
aprioristische Begriffsentwıcklung der gyedachten W esenheit, indische Idee enthält, scheint S1e VO  D den nestorianıschen
u  <  ber das bloße Zergliedern der Wesenheit hinausführt
un: adurch ıne KErweıterung un Wissens bedeutet. 1) Saeki, The Nestorian. monument ın China.

Wirh introductory Dy Lord W iılliam (3 11 C = alDie Anwendung des Kausalschlusses wırd hauptsächlich and preface Dy the Rev Prof. H Sa LLondon, Societyauf TUn der beıden Summen für folgende (Gebiete for promoting c_hristian knöwledge, 1916 (Y) 342 69)
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Missi:onaren übernommen worden SE Se1ın. Die OrIm Armeniacus, Medicus eintrugen, stand der Weg nach
(Shina offen. Kıne weıtere (jesandtschaft kam ALl den

des Kreuzes ist en Abbild des römischen VTeUzZES AuSs

dem Jahrh. Es gleicht dem des Thomasgrabes chinesischen Hof AUS Tach in ın den Jahren 2065 un 2857
[J)as Kreuz ist auch der entscheidende Beweıs Kaıser Aurelian hatte Z enobıa besiegt und SAahZ Syrıenelıapur unterworifen.dafür, daß WITr ın dem Vionumenf en christliches Doku- Im 2628 kam (arus nach Ktesiphon.

Der Syrer Bardaıcan zeıgt In seıinem Buch der (jesetze
ment VO uns haben; denn findet SIıChH uch das cha-

der JLänder, daß CI mıt den (jebräuchen jener Gegendenrakteristische 5Symbo! cCler Taoıisten un der Lotusblume
d der Buddhıisten. 16A6468 WIT! der Stein ZUu eiınem bekannt ist un daß dort 1mM Jahrh. Christen lebten:

‚„ Weder sSınd dıe parthischen Chrıisten Polygamıisten, noch
wichtigen religionsgeschichtlichen Denkmal Unter syrischen
orten kommen VOTL Satan, Messıah, Kloah; unter den werfen dıe Chrıisten 1n ndıen hre Loten den Hunden

VOTL, noch verheıiraten d1e persischen Chrısten ıhre Töchter.‘‘
Sanskrıtworten : Sphatıca, Dasa, unter persischen Worten
Yaksambun, der erste Jag der oche. Auch dıe Sprache ber dıe ASerer. bringt eınen ausführlichen Bericht.

Auch cA1e Nestorj]aner werden. Ta-chın YEeNaANNT; dieses
zeigt demnach den Synkretismus. Wotrt darft deshalb nıcht auf Judäa begrenzt werden, S0OI1I1-=

Der Stein ist der Beweıls ür den Bau des ersten
In den Briefennestorianıschen Klosters ın 1na 1m 635 Er erregte dern muß auch dıe Ustsyrer umtassen.

als nach Unterbre- des Li-Te-yu 1n den Jahren 841/845 WIT! VO  > 2000
uch dıe Aufmerksamkeıt, langer
chung dıe römisch-katholischen Missıonare nach (Kina Sa CR 1ın (hına gygesprochen; WIT erhalten hıer dıe erste

kamen. Statıistik über diıe Chrısten ın 1Nna. IDie N estorianerEmmanuel Diaz- schrıeb über den Stein schon
wurden vielfach mıt den Muhammedanern, den Muhufu

1MmM 044 Alvarez Semedo, Prokurator der Proviınzen
verwechselt. Welche Bedeutung das nestorianısche Christen-

VOLL 1Nn2 und apan, hat zuerst ARLG. das Buch S 7es
um 1ın ına hatte, geht AI besten daraus hervor, daß

cschichte der oroßen uınd Hu entdeckten Monarchie CHhMmax
näüihere Kenntnıs dem Steine vermuittelt. Eingehend einer chinesischen Geheimsekte, den (hin=tan

In seinem » Prodromus (Chlav „Kelıgı1on des Arztes der Unsterblichkeıt“ eıinenbehandelte Athanasıus Kircher
on bald nach der An-(Joptus 2UE Ae2yphius« 1636 das Problem {/nter deut- christlichen Charakter xab

schen Gelehrten haben In Zeıt Prof Neumann zunift der ersten christlichen Missionare 1mM 63 hatte
cer berühmte (GJeneral KWO T’sze-yıh (er lebte VO.  o 6971ın München 1866 und Dr.4 Heller 1605 und 1507 über

den Stein geschrıeben. —781) das nestorlanısche Christentum ANgENOMMEN. Das
Errichtet In dem nestorlanısche enkma.: zeıigt unls Auch: daß dıe Mıissı0-Die chinesische Inschrift lautet :

Jahre der Periode des Chienchung (751 der 1LaAaie chinesische philosophische erminı für den Ausdruck
der christlichen Wahrheıten übernahmen. ach Yabha-oroßen L ang. (Dynastie), dem Sternenjahr des 15s0-0,

Tage des Monats, dem Tage des sroßen N-A0= laha H+} (Patriarch Von Bagdad 13 gyeht dıe

sen-wen. Im syrıschen heibßt An dem Tage des nestorlanısche Mlıssıon ın (C'’hina verloren.
wel wertvolle und interessante nestorianısche Dokumente

V aters der Väter, me1ines Herrn anan-ıIshu, Catholıcus, sınd uns durch Zzwel Steininschriften überliefert. Der ıne nıt
Patriarch. Jan In dem Jahre 1002 der Griechen dem 'Litel „Ching chıav San-wei-meng-tu I'san  s 1st 35  der nestiO-

7ö1) dl dieses Steindenkmal errichtet also rianısche Taufhymnus die TiMmtat ; der andere „„Tsun-ching““,
Febr. 76 I) [ ieses I)atum stiımmt aber nıcht 388  u entspricht en nestorianıschen Dıptychen. Namentlich der etz-

mıiıt dem Patriarchat des anan-Ishu übereın, welcher TGLE 1st kırchen- und dogmengeschichtlich VON hohem Werte.
Es ware für einen des Chinesischen kundigen Theologen ıne

ım 276 starb ach Assemanı 111 K SWA dankbare Aufgabe, untersuchen, inwiefern dıe ogmenge-
wurde Hanan Yeshu Patriarch der N estorianer ın Bagdad schichtlichen Terminı 1m Chinesischen Anklänge an dıe heimische
1mM ALL, nach Budge (Bo0oRS O, (0VErNOTFS) starb CI Religion boten bzw wıe dıe Missionare sıch der Terminologie

wird der
erst SO es ist das odesdatum nıcht einhellıg be- der chinesischen Religion etwa bedient en

Außer der(Geist wiedergegeben mıt Lu-ho-ning-chü-sha.
zeugt. Das Dokument dürfte uns hıer eınen gute Finger- Aufzählung der nestorianıschen Catholici sind diese chinesischen
ZeIg geben. Die nestorianıschen Missıonare ın 1na Diptychen sehr wertvoll durch literaturgeschichtliche

otizen. Ich gebe dıie Liste der hiıer erwähnten W erke Dıescheıiınen Ende des 760, als dıe Inschrift angefertigt
Lampe des Heiligtums ; De "AUSA OMNLUM CAUSATUM , Das Buch

wurde, noch nıchts VO 4OGde 1NreSs Patriarchen gewußt
ZU en Darnach wÄäre Mar Timotheus erst ım Maı 76 der Jubiläen; Liber hesaurt ; Das Buch des Catholicos Mahadad;

Athulita (AHANTNS, Buch der Martyrer ?); (ausae Universt ; ıne
ZUIN Nachfolger des Hanan-Ishu ernannt worden un Refutatio haeresium (?); ber dıe Erklärung der Hauptwahr-
onnte deshalb och nıcht auf dem Dokument stehen. 1e1liten der Kırche; UÜber Bekehrung ; Buch der Liebe; ber die
Der Beweıs erscheıint einleuchtend; , müßten darnach Seele : Buch der Definition (ein Katechismus); Die rei Sphären

(über (GGenus Species und Individualität) ; Khuthama h Schluß:
dıe einschlägigen syrischen Quellen geprü werden. Siegel ; Buch des Katholıkos Hanan-Ishu, der Leben des Catho-

11C0OS anan-Ishu : Lösung verschiedener schwieriger Fragen;Wır WISSeN, daß in schon. Jange vorher mıt dem
griechisch-römischen Reiche 1ın Verbindung stand In Shih-li-hai-Sutra, das Apostolikum ; Buch des Catholicos Paul:

Buch des Buch des Catholicos Georg;
eıner chinesischen Chronık heißt E& Im re der Catholicos Zacharia:

Ning-yeh-tun-sutra Begräbnisliturgie ( I-tse-Iui-sutra (Caeremo-
Periode Y en-hsı (1066) les Kaisers Huan, sandte der niale ; P‘i-Es-ch 1ı-sutra : San-emad-Preis-sutra (San das chinesische
König ON Ta-ch in mıiıt dem Namen An-Tun ıne ( dre1; emad das SYTL. Wort für Tauie: Iso wörtlich : der dreı

[ieser AD 1Un ist Marcus Tauf-Hymnus); Buch des Catholicos Moses, Elijah, Ephraim,sandtschaft den Hof Pao-hsın; ber die Inkarnatıon des Messı1as ; Die 1er 'Tore-
Aurelius Antonıinus (161—180), der den Orient öfters
besuchte. Denn dıe nestor1a- Sutra (2); ıne Offenbarung ; Buch des Mar 5ergius; T’z’u-11-po

dıe Lehre VON Wu-sha-na-sutra. „ ÖIE[ )hieses Tachin ist da Sutra (Über Kreuz)
nısche Inschrift sagt Eine ungfrau gebar den Messı1as hatten den apostolischen Glauben im Chinesischen. S1e natten
1n Tachfin. einen sehr schönen Taufhymnus 1m Chinesischen. Sie hattenDie syrischen Kaufleute unternahmen 1

1n Buch der Lehre des Kreuzes, Mıt einem Worte, S1IE hattennoch früherer eıt nNne Handelsexpeditionen naäch dem alle für eıne lebendige K<ırche notwendıge Literatur. Ihre Vor-
Seidenlande 113 Durch dıe siegreichen Kämpfe des ganger 1m Jahrh. Varen mächtig SENUS, eın Denkmal 1n der

Nähe on Hsi-an-fuüu errichten.‘® Es wiırd dıe Aufgabe derobengenannten Kailsers, die ihm Aie EKhrennamen Parthicus,
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syrıschen Literarhistoriker se1n, uns ber diese Schriften nähere kommen. Kıs ıst freilich mehr der Glaube, den dıe Wr

Aufschlüsse geben. meiıst offizıellen. Aufzeichnungen der Priester als der 57
Vom missionsgeschichtlıchen Standpunkte AUN 1st das lehrten und exegesierenden Schreıiber bıeten, als der

Dokument VO größtem Werte. EKs zeigt zunächst, da(} die
Nestor1aner verstanden haben, auch lıterarısch ıhre Mıss1ions- SpONtane und darum der Schrift nıcht anvertraute Herzens-

tätigkeit fruchtbar gestalten. Wır erhalten ferner einen Kın- erguß des einfachen Mannes Zudem wıird dieser auch
blick 1n dıe chinesische Kultur jener eıt. Wenn die Miıssıionare nıcht AUS schrıiftliıchen Quellen alleın

für. notwendig hielten, reın philosophische Werke 1Ns Chine- Im einzelnen haben dıe Tkunden ZU111 Gegenstandesische übersetzen ebenso wıe theologische Werke metaphysischen dıe Götterhymnen, dıe Osirisrelig10n, den Volksglauben,Inhalts, nu (} daraus geschlossen werden, da dıe Chinesen
Wert auf philosophısche Bildung legten und dieser Interesse Nnt- dıe Atonreligion des Pharao Achnaton (Amenophıs IV);
pCZCNH brachten. och eine andere Tatsache 1St M1sS1ONSgE- dıe Zaubereı, die großen Göttermythen, „das ogma der
schichtlich wertvoll. [Die Inschrift W ar verfaßt Vo em PCI- Kın usführ-
siıschen Priester Aaus em Kloster Von Tats’ın (Syrien) Adam, Kirche (!) das en ach dem Tode

lıches und sorgfältiges Namen- und Sachregister erleichtertchinesisch Ching-ching der King-tsing ; das Monument W arlr CI -
Dıe T  W  ber-richtet OIl em Weihbischof on Kumdan, nıt Namen Yesburid. dıe Orlentierung In dem stoffreichen Werke

Nun erfahren WIr, da dieser Priester Adam gemeinsam mıt Setzung ist zuverlässıg un wortgetreu, S1e ußt auf
einem Buddhisten Aaus Kapresa, Prajna, die Satparamıta-sütra dem besten Lext DZW. extrezension und ist hergestellt
übersetzte, beide überreichten em Kaiser Te-tsung (780—804)
eiıne Denkschrift. auf (3rund der modernen kritischen Erkenntnisse derDieses gemeinsame Arbeiten eiInes christlichen

Als Kıinleıtung AUE (jesamtüber-Priesters nıt einem buddhıiıstischen Mönche 1st zweiıtellos auf- ägyptischen Philologıe.
fallend ; dıe merkwürdige Akkomodatıon zeigt sıch auch in der setzung schickt eınen kurz gyefaßten Überblick über
Übernahme buddhıistischer Worte der Gedanken für AKIJOSTEL..
APriester: USW., die sich auf dem Monument inden. dıe hauptsächlichsten relıg1ösen Vorstellungen VOTauS unter

Auch ldertetem Hınweıils auf dıe urkundlichen Belege.ae gibt den chinesiıschen und syrıschen ext der
deutschen Wiedergabe jeder einzelnen Urkunde geht 1hne

Inschrift, SOWI1E verschiedene chinesische 1exte, dıe mıt
In den ausführlichen erläuternde Kınführung VOTIaAl,.der Inschrift In Verbindung stehen. /ieviel Rätselhaftes aber dennoch bleibt, beweisen dıe vielen

Noten gıbt OE eın weitschichtiges Materıal, das sorgfältige 1m ext angebrachten Fragezeichen. Die kindlıche Freude des
selıtens der orı:entalıschenBeachtung und Verwertung ägyptischen Schreibers, m1t Wortspielen prunken, dıe häufige

Kirchenhistoriker verdıient. Ansplelung auf analoge 115 unbekannte Verhältnisse, die E en

ı kE Haase. Agypter als enner voraussetz(, geben U immer wıeder Rätsel
RBreslau auf. Deshalb hätte der einführenden Erläuterungen mit

Anmerkungen nıcht SParsahıı seın oder, W d für das Ver-
ständnıs noch förderlicher DEWESEN ware, jeden ext uch in

Diese Para-Roeder, Günther, Urkunden ZUX Religion des alten Form eıner erklärenden Paraphrase bıeten sollen.
Ägypten. |Religiöse Stimmen der Völker, herausgegeben phrasen nätten einmal den Vorteıil gehabt, tür den |LLa1en das
il Professor Dr Otto|. Jena, ugen Diederıichs, I9I5 mystische Dunkel vieler Stellen erhellen, annn uch 1n ıhrer

7:50; geb Gesamtheıit eın übersichtliches Bıld altägyptischer Religio0nsvor-(LA; 332 ö0) stellungen ergeben und den einleitenden Abriß der ägyptischen
Aus ängst veErgangeh 6r eıt klingen hıer relıg1öse Religion überflüssig gemacht.

Stimmen der alten Ägypter A uUuNser Ohr. nıcht durch kın Mangel 1n Rıs Darstellung soll nıcht verschwiegen ‚wer-
den Wenig aANSCMESSCH sınd Ausdrücke wIe „gewaltige Kırchen-

das Medium einer modernen arstellung, sondern Aaus maschine‘‘, ‚„„Kirchenfürsten“‘, „Dogma der Kirche“, „Landes-
iıhren eigenen Aufzeichnungen, Rıtualbüchern, UOpferlısten, kirche‘““, „Gottesvorstellungen, die nıcht aus dem Kopfe eines

Tempel- dogmatischen Theologen stammen‘‘ USW. Sıe t{un der Objektiv1-Totenbüchern, rebetsformeln, Götterhymnen,
un: Grabinschrıiften und Stiftungsurkunden. Das ist der tat seiner Darstellung Eintrag, weil s1e gewissermaßen christlich

autochthon sınd, siıch Iso niıcht hne Schiefheıit auf heidnischHe
unleugbare Vorzug der vorliıegenden Quellenübersetzung, Kulte nd Lehren übertragen lassen. uch ıst ıne derartıge
daß auch der, welcher, ohne selbst Fachmann Ausdrucksweise wenıg vornehm, weil s1e den Schein eıiner

Herabwürdigung des christlichen Kirchenbegriffs nd Dogmasse1n, nfolge seiner wissenschaftlıchen Beschäftigung über
nıcht vermeiıdet.dıe ägyptische elıg1on oder einzelne ihrer Lehren D

urteiılen ECZWUNgECN 1St, Quelle gyehen und prüfen Das Buch rag en schmuckes ewan: und konnte,
weıl VO  m der Anwendung hieroglyphischer Iypen abge-kann. War bıeten schon (Greßmanns 5 Altorientalische

Texte« (Tübingen 1909 dıe Übersetzung vieler Ag yp- sehen wurde, 1m Preise entsprechend niedrig Sse1InN.
Süchteln Crefeld +1edtıch Zımmermann.tischen TIkunden Aaus der Keder des Ägyptologen Ranke,

aber NUT, soweıt S1e für dıe fruchtbare Behandlung des
Dieses Ziel erforderteVO  z Bedeutung Se1In können.

naturgemäß VOI allem dıe Berücksichtigung des geschichtlich- Munz, Romuald, Ba Die Allegorie des Hohen
Liedes ausgelegt. Freiburg 1, Br., Herder, 1912 (X, 305geographischen Schrı  ums der alten Ägypter, und ö0) 5,60blıeb die Aufnahme relig1Ööser Tkunden Qauf einige wenige

beschränkt. Er Das ohe Lied, VO Salomon verfaßt, ist dıe 111Hıer trıtt 1Un Roeder ergänzend en
gıbt ıne Übersetzung ausschließlich relig1öser Tkunden. Bildersprache dargestellte Verherrlichung des übernatür-

lıchen Liebesverkehrs zwischen (iott und den Menschen.Zwar 1n Auswahl, aber nıcht stück- und auszugswelse.
ıne Auswahl gebo sıch VO  > selbst angesichts der schier Die Bilder sınd eninommen der ehelıchen oder Bräut-
unübersehbaren Masse dieser rkunden, dıe deutlich für lıchen menschlichen 1e Das ist Ine Dichtung
das relig1öse und kultische Interesse dieser „frömmsten ohne reale geschichtliche Grundlage. Der Bräutigam ist

der che gefallene Menschheit erlösende un rettende (jottes-aller Menschen‘“‘, W1e Herodot ( 37} dıe Ägypter nennt,
sohn.pricht un! der gegenüber das eın profane Schrifttum Die Braut ist die Kırche, Marıa und dıe einzelne

verschwindend gering 1st. hat seiıne Auswahl g- eele Die allegorisch-typische Krklärung ist abzuweisen.
(sanz verfehlt ist, LLUT eınen Lateralsınn anzunehmen un:!troffen, daß auf alle Äußerungen des relig1ösen (zefühls

der alten Niltalbewohner W und die wichtigsten als olchen dıe sinnlıche 1e auszugeben. Das
ist lyrıscher Art und esteht Unterredungen. EsKulte In ihren Lehren, Rıten und Mysterign ZULI Sprache
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[)as 1 1ıed rufen. Ks ist ZEeWIG nıcht das erste Buch, das dıe van-
ist keine V olkspoesıe, sondern Kunstpoeslie.
ist einheitlıch VO.  ; Anfang bıs Ende Aus der Hülle gyelienprobleme weıteren Kreıisen verständlich machen 111

Abgesehen ON den ıbl Zeıtiragen erschıen erst FOLLder sinnlıchen, körperlichen Bılder IMNu der wahre Sınn

herausgewickelt werden. Aus den Bıldern soll nıcht AAn (nicht 1910, W1€e 20 ang1bt) das Büchleıin >  1€e

Kvangelıen un dıe Evangelienkritik « VO chäfer ın
1e1 herausgesucht, aber auch nıcht ZU viel ZÜü als be-

Aufl Aber WAas diese gediegene Veröffentlichung 1LUX
Janglos angesehen werden und unausgedeutet bleiben
Der eıl. 111 VO  — Metrum und Kythmus absehen, (: andeuten kann, wIırd hıer ausführlich besprochen; und

doch muß der Verf bekennen, daß 9 dem ungeheuren„temut dıe Verse In Stichen, W1e S1E sıch durch den (Se=-

dankengang VO  - selbst ergeben.“ In der KEintellung folgt Umfang des einschlägıgen Materıals 1LUT das Wichtigste
CI Hontheim : wel Hauptteıle miıt Je dreı (esängen (vgl Berücksichtigung finden“ konnte. Der Kachmann wırd

au eIiwas N eues finden. ber LGG Wege Dr weısen,Kınleitung Ö) Er wollte dıe Re-
Der Kommentar (S 17-—2/99) ist angelegt, daß ist auch nıcht dıe Absıcht des Verf.

sultate der Forschung einem bequemen ÖNG-
dem abgedruckten masorethıschen Lext (mıt manchen
Emendationen) ıne deutsche Übersetzung folgt. Daran buch verarbeıten, und WIT :rönnen yleich hinzufügen, daß

ıhm dies trefflich gelungen ist Freilich ıne eichte
schließt sıch dıe yrammatisch-kritische und endlich dıe

Lektüre ist das Buch naturgemäß nıcht Ahber eıg hat
allegorische Erklärung. Kın Anhang (S 2300-—305) bıetet
den ext der Vulgata. verstanden, durch ıne klare Disposıtion den Bunts

scheckigen Stoi{if meıstern.Vlıt großer 1e. IA seiner Aufgabe hat der Verft.
dıe 1ın der kirchlichen Überlieferung vorhandenen Kom- ach einer Urjentierung über dıe Evangelıen 1m Alle

gemeınen (Echtheıt un: Glaubwürdigkeit) kommen die
mentare durchstudiert, ohne dıe NECUETEN und anders g- Ahnlich W1e 1n jedem Eın-
arteten VErgESSCH, un: hat das Beste Z ıhnen einzeinen KVV. ZULI Sprache
eıner einheıitlıchen Erklärung zusammenzufassen gesucht. leitungswerke werden In gesonderten S folgende Punkte

behandelt: V erfasser, Anlage und Charakter des EYaIn dieser V erwertung der kiırchlichen Lıteratur besteht
wohl der Hauptwert des Buches. Der Vert wollte S1IC. Überlieferung ber den. V erfasser, Echtheit, Bestreıtung

der Echtheıt, Kıinheıit und Integrität (Ursprache), Bestim-
bel Ausdeutung der einzelnen Züge VOL einem Zuviel und

1)em
einem Zuwen1g hüten. Wenn auch dem ersteren nıcht Uung und Zweck, (Irt un e1ıt der Abfassung.

oh.-Ev geht dıe Besprechung der synoptischen rageiımmer entigangen 1St; S: eiß doch meılstens welse
VOTaUs. In einem Anhange sınd dıe Entscheidungen der

Beschränkung beobachten. Wır ireuen 19885 der ıte-
rarıschen (abe:; dıe das Verständnıs des VC1- Bibelkommuissıon. über dıe Evv wörtlıch, ın der )riginal-

sprache abgedruckt. ist wohl keıner wichtigerefi ragebreıten und Öördern gee1gnet ist.
Bonn Franz Fe  Mannn aus dem Wege Bel ihrer Lösung beobachtet

fast durchgäng1ıg dıe weise Zurückhaltung, dıie hıer,
WO F sıch vielfac. 1LLUT 198881 Vermutungen, Wahrscheıin-
lichkeiten und Indizienbeweılse handeln kann, geradezue1g]l, IIr Bartholomäus, Hochschulprofessor In Freising, Die

Die Forscher verschıedener ıchtung mMuUsSsenvier Evangelien. Ihre Entstehungsverhältnisse, Echtheit und geboten ist
Ihre WorteGlaubwürdigkeıit. Freiburg I BES Herdersche Verlagshandlung, TÜr das Kür und Wiıder Zeugnıs ablegen.

1916 (All, 400 8°) O geb werden nıcht In EXLENSO, sondern inhal&weıse un 11LULI

{[dies
Der Krıeg hat vielen dıe Schrift 1n dıie and hıe und da UrCc. Izürzere Zitate wiedergegeben.

gereicht der Arbeıt HUT Z Vorteıl Dabeil zeigt sıch,
gedrückt. Selbst solche, dıe (la meınten dem Kvangelıum daß dıe Vertreter der protestantischen Bibelkritik
entwachsen se1n, haben sıch 1n stillen Stunden ıhm

nıcht 1n allweg racıkal S1Ind. Der ıne erkennt dıeses,
zurückgefunden. Wıe DErn MNal gerade Jetzt VARHE Bıbel

der andere Jenes AL kirchlicher Überlieferung Die
greift, beweısen dıe verschıedenen Neuausgaben besonders

Alleın Je mehr Zusammenschau zeigt also, daß eiINn besonnener Konser-
der Evangelıen un der Apostelgeschichte.

mehr vatıvismus auf dem (zebilete der Evv.-Kriıtik Yahnz und
sıch ın das Schriftstudium vertieft,

Fragen drängen sıch dem enkenden ILeser auf. ber dl nıicht einer verlorenen a dient, W1IEe einzelne ell-

ıne Stelle hılft wohl dıe ine oder andere Anmerkung seher Pr meınen glauben, denen e1INn gyleißendes Schlag-
‚@ IGE alles isthinweg. Dagegen kann ıne Taschenausgabe der EvvV

Nun komme ich einıgen Ausstellungen nd W ünschen.
unmöglich dıe Entstehungsverhältnısse der neutest chrf-

Im DAaANZEN Buche wechselt ro[ß- nd Kleindruck. Die Typen
ten arlegen un damıt verknüpfte Fragen befriedigend des letzteren sind ber nıcht größer als dıe 1n den Anmerkungen
lösen Es ist nıcht immer dıe böse Zweifelsucht, dıe verwendeten. Kın Vergnügen ist nıcht, sıch durch diese
hıer dahınter steckt, sondern der Wunsch, las (zelesene ‚„Minuskelschrift"‘ (z fast ununterbrochen) hindurch-

verstehen. Eın Dıakon Philıppus scheıint hınter dem zulesen. as mMır AIl meisten miıßfällt, 1st das SPAarsSallıc Re-
gıster. Dıinge, die durch das Inhaltsverzeichnıs hne weıteres

eiıfrıgen Bıbelleser Za stehen und ıIn anderer Hınsıcht findet, siınd darın aufgenommen. Die Namen O1 Autoren
fragen : RS  s VE YIVOOXELS \ AVayıVWOOXEILS ; und be- nıcht. Und doch hätte diese 1001 leber verzeichnet
kommt immer wıeder /AUDE AÄAntwort: ITW YOO (1V  FAM ÖVVALUNY, sehen, als ıne Liste der benutzten Literatur fehlt. ber dıe

Namen (aus Zeit) F Cr Baur, Drews, Kalthoff, Kant,EAUV UN (AÄS 0ÖNYNOEL ME (Apg O, 31} Ja, eın Hodeget,
en sicherer Führer fehlt Soweıt dıe Philolog1e 111 Lessing, Reıimarus, Renan, Strauß ist der Nomenklator nıcht

hinausgekommen. Mıtunter konnte Ine NEUETEC Auflage benutzt
WwWEeNnNnmıitarbeıtet, bewegt S1Ee sıch vielfach 1n den Bahnen der 1Deral- werden. y 1st ohl Z 1e] behauptet,

protestantischen Bibelkritik Ihren blendenden Argumenten „allen Apokryphen“ Absonderlichkeit, Abenteuerlichkeıit und
Abgeschmacktheıit des nhalts Z Vorwurf macht. Das rot-erliegt dann leicht der studierende Nichttheologe, dem
evangelium Jacobt macht doch ine Ausnahme. 97Zeıt oder ust fehlt, sıch 1n reıin theologısche Anm 96 9E60wW005 DEe0oT OO05. Darft man

der sollWerke Zı vertiefen. wirklich auf Pseudo-Eusebius (S 126) soviel] bauen ?
M „hätte“ „gehabt  66 „hatte- heißen ?Da kommt 1U das vorliegende Werk Heılgls W1e ge-
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Dem Einwand auf 13 Nr. 3) da[(ß sıch kein hebräisches
Kxemplar erhalten habe, 1e (} sıch wırksam durch en inweIls Deutungen dürften nıcht allgemeınen Beıfall fin£ien‚ D

VL 359 Was hat dıe Entschuldigung. Mıt Hın-aut Josephus 700€eM. begegnen, Dort schreıbt der ] -dische Hıstoriker : WOOETEUNV EV@ TOLG ATa INV Pouainv blıck auftf den obgenannten Umstand sehen WIr der
NYEWOVPLOV VE VAOOON WETABAAÄOV, A TOLG VvVvO) 30408000L5 Stellungnahme ZUT exegetischen Begründung der Meinung
UN TTATOLO TUVTASCS ÜVEINEWWO TWOOTEQOV Diese Stelle scheıint Kıs und ZU] Schlußabschnuitt (Verlau der VerkündigungANbe durchschlagender {A sSeıIn als Verweise auf S! Y, D G Z
(s 136 Anm 2) Außer ApPg P (s 222) dürfte auch Jesu 1m Zusammenhang mıiıt der Angabe über den Parabel-

ZWECK) ab allzu klar sınd dıe Ausführungen nıchtÖL3 aut ine Quelle des HV hiındeuten. 132 ff VETr-
m1Öt einen inwels auf dıe Arbeit Schmidtkes, Neue Wiep. NNitZer
Fragmente nd Untersuchungen den Judenchristlichen EVV  *9 M
Texte Untersuch. IOIL, vgl besonders Abschn.
ware angebracht DSCWESCI auch anzudeuten, da dıe Ansıcht,Joh übergehe dıe Verhandlung VOTL Kalphas, kontrovers 1st. Savlo, Fedele, s Punti cControversı ne questione
Ebenda mnöchte ich nıcht VO „langatmigen‘“‘ Abschiedsreden del papa Liberio. Koma, F Pustet; IgII (156 I] 80)
Jesu sprechen. 1,20.,Etwas anderes 1Sst CD, WenNnn damit, wıe 293,dıe Ansıcht anderer ausdrücklich wliedergegeben wırd. 32) Seıt dem Bollandısten Joh Stiltink ist kaum eın erAnm dien Va  . Bebber und Belser als Verfechter der EKın-
Jahrstheorie NECMNNECN, Zu 328 Anm se1 bemerkt, da(} teıdiger des Papstes Liıberius mıt größerem Eıfer und
Sickenberger inzwischen seinen Standpunkt geändert hat (vgl. Bıbl vrößerer Ausdauer für dıe Sache selnes Kliıenten einge-Zischr. GE |1914] 418 „Rauschen“). !)Jie angebliche „Stunde treten als SAVIO.: Seıner Feder entstammen Aaus dender Versuchung nd Prüfung‘“‘ des Täufers erkläre e Mır anders,Bıbl Ztschr. X (1914) 2 etzten Jahren seiner iırksamkeit A der Gregorlana nıcht

wenıger als dreı besondere W erkchen, welche dıe völlıgeEıs wäre sehr begrüßen, eciın f der übrigen
Laiteratur 1ın ähnlıches Handbuch herauszugeben Schuldlosigkeit des Luberius dartun sollen : ach Savlo

sıch entschlıeßen könnte. hat Liıberius Ü4uch nıcht dıe sırmısche Hormel
a{ Kasthern unterschrieben und nıe CIE (;emeımnschaft mıt AthanasıusKönigshütte.l Von Alexandrıen gelöst. Die erstie chrıft PE Ouestione

dı Ppapa Liberio (1907) veröffentlichte Savıo 1M Anschluß
gel; Jultus, Prof. Theologie, Der Wec der Gleich: das Werk VO  m; Schiktanz, Die Hılarıus-Fragmente

nisSsse Jesu 1m Rahmen selner Verkündigung. (1LOO5): dıe zweıte Nu0ovuz Studz Sulla questione dı Papa[Beiträge
ZuU Förderung christl: Theologie, Jahrg., H.4 (zUüters- Liberio (1909) stellte ıne Kntgegnung auf Duchesnes
loh, Bertelsmann, 1915 (130 8°) 2,40. Artıkel Libere pf Fortunaltıen (Melanges d’archeolog ıe et

Diese beıden Schrif-bıetet „eıne erneute Untersuchung der vielbehan- A’histoire 78 1908 | 31—758 dar.
delten Stellen Mk AF Z NM+t L 1E 1R Ö, T ten Savlıos hat Rezensent bereıts In dieser Zeıitschrift
denen dıe Kvangelisten Jesus selbst iIne Aussage über I 1O) 105 $ eiıner Besprechung unterzogen.
das machen lassen, Wa G1 mıt seinen (rleichnisreden be- V orliegendes erkchen ist 38888l ogroßen Teıl s  n
absıchtigt.“ Näherhin E sıch besonders mıt der meıne Ausführungen über dıe Lıberiusfrage In » Studıen
Anschauung Jülıchers auseinander, der W1e W eınel, LOo1sy Hılarıus VO. Poinutiers« (1910) OS == 107 L ZE Z

dıe Verstockungstheorie vertritt und ın der Darle- 5:3 ö3 gerichtet. Die 1Jer ersten Kapitel wıdmet
Savıo der vielumstrittenen Grabschrift. Wıe schondes Zweckes der Parabeln einen (regensatz zwıschen

der Anschauung Jesu und der der Kvangelısten sieht. seinen früheren W erken, sucht auch hıer mıiıt einem
Dann ogreift erf. auf Jes 6, zurück un untersucht VO.  zn BTGr der ıne allseıts angegriffene Position bı 108881 etz-
da AUuUSs dıe Zweckangabe UDE &s 12 un ihre mgebung -ten halten will seine 1hese VOI der Bezıehung des Kp1-
mıt dem Urgebnis (S 45) „Die Verstockung geht für dıe taphs auftf Liıberius verteidigen. Aber :auch seıne HGUuUc
utes Anschauung nıcht durch dıe V erdunkelung, S(O'I1- Beweılsführung kann nıcht VOIL der Kıchtigkeit seiner
dern UÜrece die Erhellung hindurch.“ Den /Zweck der Ihese überzeugen, YAaNZ abgesehen davon, daß 65

Aber auch dasVerstockung 111 nıcht leugnen. eINe gesunde krıtische ethode verstößt, sıch beıl der
kann INa  =) nıcht schlechthin annehmen. Wıe agrange Beurteillung VOIL Lebensdaten, zumal solcher, welche das
(Evanzgile SelOon O Marc 05) mıt Kecht bemerkt, wırd ndenken ddes LToten verdunklen, ın erster Linie einer
on Mı das Waort des Jes 1n seiner ANwendung auf dıe panegyrischen Grabschrift als objektiver Quelle 7A8 be-
gegenwärtigen Verhältnisse ezelgt und ist se1ın C  LVC, tür dienen. In seınen Nuovuı Studz S 30) hatte den
das Mit OTL  r ZL, nıcht viel VOI IVa TANOWUN verschieden. Exilsantrıitt des Liberius in dıe ersten Monate des 350
Mı g1bt sonach den tatsächlichen, VO  z} der göttlıchen verlegt. Auf (srund zeıtgenÖössıscher Quellen stellte ich

ın den » Studien« LOSAO / als Lermın für den Be-Allwissenheit vorausgesehenen Krfolg der Gleichnisreden
Jesu (vgl Meinertz, Die Gileichnisse Jesu, 1n Bıbl ginn der Verbannung den Sommer des 555 fest und
Zeıitfragen NVIIT, 3/4, ö3 f} Von einer AL wıderlegte kurz dıe (iründe Savlos. Da aber der frühe

Undstockungsabsıcht Jesu kann wohl keine Kede sSeIN. Exilsantritt des Lıberius der T’heoriıie S.s sehr ungelegen
dıese „Strafe und das Gericht, das Jesus damıt vollzieht‘‘, 1Sst, sucht C: In einem eıgenen Kapıtel (Cap. F ala
soll nıcht durch Cdıe Verhüllung, sondern e dıe Ent- el eS12 110 dı Liberio) meıne zegengründe entkräften
hüllung sıch gehen! {1)a dürfte doch wohl Heıinrıcı und seline alte Ansıcht zZu halten, ohne aber ırgend eiınen
mıiıt seinem Ausspruch mehr 1m Rechte se1n, VOILL der durchschlagenden Bewels vorzulegen. In den etzten
oroßen an katholischer Kxegeten QAallZ abgesehen, dıe Kapıteln AA und VIJ veht VO 1NECUECIN auf cdıe Liberius-

aber für einfach nıcht gl Der Herr Professor briefe der SOr Fragmenta At1StOriCcCa und dıe Berichte des
sehe sıch dıe genannte Schrift VON Meinertz A SOZOmenus, der Acta Eusebhnu und des Liber BPontificalis
WI1Ie hier Protestanten 7A Worte kommen, und bleibe C1N ach einıgen Zusätzen u  ber dıe Kamiıulie des Liıbe-

Weltkrieg be]l seiner lutherischen Kngherzigkeıt, rus USW. bringt In einem Anhang einen Abdruck
„römische T’heologen“ nıcht kennen! uch andere des Briefes Obsecro NaC. ign S trotzdem die krıtiısche
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Ausgabe VO Hartel 1MmM Luzıfer-Band doch längst VOI= erbracht werden kann“‘ (Studien 1062) Deshalb be-
jegt) und 1mM Anhang 11 V aloıs’ lateınısche ber- zeichneten WIT 1n der Ausgabe der Hılarius-Fragmente

(!) der Unterredung des Luberius mıt Konstantıus OE ES5S5 16  OO SQG.) dıe betreifenden Brıiefe 1n
(70) Hist. eCCL,. 11 IS einer Margıiınalnote als E, pistulae AuOdıae.

Kın Neuling :könnte bel der Lektüre VOIl Savlos Buch eıicht Valkenburg. Keder
auf den Gedanken kommen, Duchesne hnhabe ZUM ersten Male dıe
(Gründe für die Authentizıt der T ıberiusbriefe vorgelegt nd eın
Nachgeben des Papstes ANZSCHOMIMIC nd ich wandle 1Ur 1n den

da(l} dıe Hergenröther, Joseph, Kardınal, Handbuch der allge-Fußstapfen Ol Duchesne, übergeht vollständig,
Hauptgründe Duchesnes, dıe Zeugnisse des Athanasıus,: des Hıla- meinen iırchengeschichte, Neubearbeıtet VO Dr. Johann
r1us, der Praefatio des WeLlus VPECUM Faustinz el Marcellınız Peter KirSch: Päpstl. Hausprälat, Professor der Universität
presb., des Hıeronymus, des Rufinus, des Sozomenus und dıe Freıburg 1. Schw Fünfte, erb. Auflage. BBE Band
Ergänzungszeugnisse der Liberiusbriefe selbst bereılts se1lt Jahr- Verfall der kırchlichen Maäachtstellaung, die abend-
hunderten V OIl katholischen Kontroversisten nd Iheologen erstien äandısche Glaubensspaltung und dıe innerkirchliche

Reform. Mıt Karte Die Konfessionen 1n kuropa U1l 1 600.Ranges, nd zuweiılen in 1e] schärferer FOrmM, als bel E)l=
In LNEUETEI eıt hattechesne geschah, vorgelegt worden sind. Freiburg I: Br., Herdersche Verlagshandlung, 1915 363

noch Heftfele in seliner Konziliengeschichte (J? 681—0697) die E 80) 13,060° geb 13340
Zeugnisse eingehend erortert nd auf Grund der ersten Klasse
derselben dıe Annahme geäußert, da der Papst ın der Verban- Von Hergenröthers oroßangelegter Kirchengeschichte
NUNS sıch ZUu Zugeständnissen verleiten 1e [} und autf der Synode konnte Prälat Kırsch miıtten 1mM yegenwärtigen V ölker-
[0)8| S5irmıum 35 dıe dort vorgelegte 508 sıiırmısche Formel ıngen nach einıgen Störungen Begınn desselben denunterzeichnete. Das Materı1al für nd wiıder Jag sodann
ın einer Reihe theologischer Handbücher VOL , N se1l LUr TEL Band vollenden un: der OÖffentlichkeit unterbreıten,
erinnert ALl W outers, Dissertaticnes electa historıae eiIn 'beredtes Zeichen, daß auch In S schweren Zeıten
ecel. cCapita (1868 SQg.) 1, dıss. VI 59y nd Jungmann,
Dissertationes selectae In historıam ecel,. I8l (1881) 1—84. Düus- dıe Wiıssenschaft für Erforschung der kırchlichen MVeTts

gangenheıt nıcht rastet und Herausgeber W1e Verlagchesne Jegte darum keine historıschen Zeugnisse VOI; sein
Verdienst WarTr aber, dıe Zeungnisse In meisterhaft kritischer pfer bringen bereıt sınd. Im allgemeınen habe iıch
Methode analysıeren. Als Resultate ergaben sıch für ıh miıch über dıe Auflage des Hergenrötherschen
Die vier strıttigen Liberiusbriefe sınd authentisch, auch Studens
PAaCT (vor Duchesne hatten bereıts In anderer Form dıe Handbuchs 1n iıhrer Neubearbeitung bereıts hinreichend

anläßlich der Besprechung des und I8 Bandes gyeäiußertAbfassung dıeses Briefes In dıe Kxilszeıt verlegt Gummerus,
1e homöuslanısche Parteı | 1900] 03, soOwıl1e chıktanz co Revue LOTS Nr J S 201 und 1I915 NT. 15/16

ff.) und gehören em &5 . All , Liberius unterschrıieb S 300 f.) und rauche dem weder ELWa hinzuzufügen
ım 356 die sirmische Formel. Die Benediktiner Leclercq noch wegzunehmen.(Hefele-Leclercq, Histoire Aes (oneciles (1907) 916—918 und ErA ilmart (Rev Bened. 25 1908] 360--367) schließen sıch Diesmal steht der 111 Band ZUTLT Beurteillung.

Für die nıcht unwesentlichen zeigt als auffälligste Änderung dıe angekündıgte Neuord-den Ergebnissen Duchesnes AN.

Abweichungen des Rezensenten OIl Duchesne sel 1er verwıesen NUuNg Qes (;esamtstoffes (vgl Vorwort und 43
auf »Studien« 164 175 und dıe Besprechung des Artıkels indem nunmehr 1ım (Gregensatz ZULI Auflage dıe eıt
[0)8| ın diıeser Zeitschrift (1910) IO

Zu S 3Ö des Epitaphiums Insuper PXELLO decedis VO beginnenden L ın An zerlegt und für bhen
NAartyr ad astra kann ur den Sinn haben „Außerdem stelgst dA1esen Band LWA der Gegenreformatıion 3001 aupt-
du als Märtyrer Kn dem Kxil (d. h och während des Exils)

Es 1st Iso ausdrücklich auf dıe och beim abschnıitt yemacht un alles übrıge tür den Band VOCI-
den Sternen Alg Spar wurde. Das andDuc. ist WE damıt auf Bände

ode bestehende Verbannung des betrefftenden Papstes der
Bischof{s hingewlesen, während ach SAavl10s Interpretation der (statt 3} angewachsen, aber CS hat ohne Z weıfel schon
Papst selınes früheren Kxils (abl. modi) .beı seinem ode hierdurch alleın CN., Es bedarf nämlıch keiner
als Märtyrer In _ den Hımmel eing1ng. Gegenüber den Aus- weıteren Erörterung, daß dıe Neueintellung doch ıne vıel
führungen ber dıe Liberiusbriefe (S 1st 7 betonen, daß natürlichere, den inneren (Gründen der Entwicklung ent-
eın vernünftiger Kritiker heutzutage mehr den Zeugnissen jener
Briefe eınen kigenwert, sondern LIUTr eınen krgiänzungswert ZUCI- sprechendere ist als dıe frühere, welche mıt der Refor-
kennt. Der Hauptbeweis für dıe Kritiker, welche eın Schwanken matıon den Band begann. ; NOM Standpunkt eıner
des Papstes zugeben, liegt In der Einheitlichkeit der Den CI- sStreng wissenschaftlıchen Betrachtung un eıner YENC-
wähnten Zeugnisse der alten zu eıl zeitgenössischen Schrift- tıschen Untersuchung der eschehnisse diıeser Jahr-steller, OIl denen mehrere zudem durch ıhr em1ı1nentes Wissen hunderte (14 bis Mıtte des 16 AaUus bıeten cdiese ıneund Tugendleben höchste Glaubwürdigkeit beanspruchen dürfen.
Eine konzentrische Interpolation in Schriften VO verschiede- innerlich zusammenhängende Kpoche dar m gelstigen
( 88! Örtlichen Ursprung »are als eın psychologisches und rel1g1ösen, 1im polıtischen und sozialen en der
Rätsel anzusehen. 37 bemerkt Savlo, da Prosper den
Exilsantrıitt des Lıberius In das Konsulat U“onstantius SE D el christlichen V ölkerfamılıe Kuropas beginnen wesentlich

mıt dem L a  x dıe Krısen, dıe In dem oroßenJulianus (= 56) verlegt (MGHNh, Chron INAN. AA dem
ist gegenüberzuhalten, da der altere und unabhängigere Sulpicius Glaubensabfall des Protestantismus 1m 16 © ihren
Severus den Exilsantritt ın das Konsulat Ar bitrio Lollianus Höhepunkt erreichen un infolge derer bıs Z NMlıtte des
P  M 355) anselzt (Chron, 2, 39) 64 beklagt sıch D daß
ich In den »Studien« nıcht auf seine Gegengründe einging, mi1t E: Jahrh. im Völkerleben des Abendlandes sıch end-

gültig eine Neugestaltung gebilde hatte, dıe WITr als dıedenen Duchesne bekämpft habe Ich unterlie(ß S us dop- eınerpeltem Grunde, einmal weil die Gründe S5Av10S I nıchts Grundlage Gcı Zeitperiode ansehen müssen‘“*
wesentlich Neues brachten, sodann weiıl iıch meıner Darstellung (Vorwort). Man kann sıch mıt diesem (srundsatz
jede Polemik fernhalten und L1UTI die uellen reden lassen waollte. einverstanden erklären un fAllt schließlich (Janze

Auch das letzte Werk Savıos ist TL des aufge- nıcht 1} sehr 1INS (GGewicht, b Nal dıe V orbereiıtungszeılt
wandten Fleißes und Scharfsinns kaum imstande, das aut die Reformatıon mehr oder weniger beschränkt oder
Dunkel, das auftf der Liıberiusfrage Jagert, aufzuhellen. ausdehnt, erst mı1t der Mitte des 15. Jahıh anfängt oder,
ach WwWwı1ıe VOT sınd WIT der Ansicht, daß mı1t den YEDE- W1€e Kirsch 6S \an88 LUL, schon mıt dem beginnenden
benen Mitteln „eEIN zwingender und lückenlos geschlossener a  T. Jedenfalls darf INall sich ireuen, daß 11U11

tatsächlıc zusammengehörıge ınge nıcht AL UNNaAaLUr-Bewels weder für noch dıie Authentizıtät der Briefe
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lıch auseinandergerissen Sind. Der Haupttite des Bandes relig. Bestrebungen des deutschen Humanismus, Tübingen 1907 ;
Götz, Mittelalter und Renaıitss. (Hist 98 [1907]g1ıbt denn auch den nhalt kurz un x wıeder : „ Ver- Burdach, ınn un Ursprung der Worte Renalssance C-tall der kırchliıchen Machtstellung, C1ie aAbendländıische

Dabe:i 1st
formatıon (Berl S1ıtz.-Ber. I9I10, 594—646); Dinger, Miıttel-

Glaubensspaltung, dıe innerkırchliche Reform“. alter DG Ren., Tübingen 1910 ; Philıppi, Begriff der Ka Leıp-
das Wort Keformation, VOL dem manche ıne sonderbare, zıg I01I2; Wernle, Renaıiss. Reform., Tübingen 1912;
marottenmäßıige Scheu haben gyab doch einen Chledowski, Die Menschen der Renalissance, München

I912; Walser, Christentum Antike ın der Auffassung derKırchenhistoriker einer Hochschule, der sSe1INE W1ISsSeN- ital. Frührenalissance (Arch Kulturgesch. Ir} [19713] 273—26868).schaftlıche Tätigkeit SCHCH Schluß SEINES Lebens 71 (Genannt werden verdient ohne Zweiıfel dıe Sammlung [0)8!
Marıa Herzfeld, [)as Zeıtalter derlıch darın erschöpfte, daß überall, WO In einen Renaissance (Ausgewählte

Buche auf das Wort KReformatıion stieß, (Gänsefüßchen Quellen ZUT ıtal. Kultur, in deutscher Übersetzung, mi1t Photo-
typlen); erschıenen sind Serie 101014 1n Bändchen,ür dasselbe anbrachte ausgeschaltet und auch das Serıe I8l 1914 DIS jetzt Bändchen. Die einzelnen ändchenSchlagwort (regenreformation vermleden, worüber allein zaren verschıiedenen Stellen (196, 766 Ö.) 1eMNNeN Avneulich noch 1ne SJAaNZE Abhandlung Histor. Zeıitschr. Ebenso scheımnt dem Herausgeber uch nıcht bekannt
Jjene Sammlung, dıe 1912 Burdach Vom Mittel-R |1914| L C 470 ff.) erschıienen ist.

Außer dıeser einschneidenden vorteilhaften AÄnderung alter ZUuUr Reformation begonnen hat; vorläufig erschien {1
und I2—1I1914,. Die sıttlıche Ungebundenheit un Jau-sind SONS noch zahlreiche V erbesserungen gvemacht WOT- benslosigkeit der Ren. 1st doch In starken Farben gemaltden über dıe kurlale Verwaltung 1M Jahrh. ward S 264 (: hätten die ENANNIEN Werke VO Wernle und

Chledowski nlerzu verglichen werden sollen. 81 ware1n daNZCI Paragraph ($ 50—061) eingeschaltet, der zıtıeren für Alexander V1 Burchards Tagebuch ın Auswahlzugleich Kıirsch als Spezlalisten auf diıesem (Gebiete C 1 - übersetzt VO Geiger, Stuttgart $1912. 2798 für Cesareweıst ; ıne Erweiterung un Vertiefung erfuhren dıe ara- Bor]Ja: Reicke, ach den rom. Reminiszenzen eines
raphen über dıie mystischen Strömungen und Unter- deutschen Humanisten (Beıil Allg. Zeitung I190) Nr. SK worın
strömungen (S 74—80 und f BA eine höchst interessante Charakteristik des CGesare auf Grund VO

Notizen des Nürnbergers Lor Behaım gegeben wird, der dasüber dıe Hexenprozesse, dıe bısher allzu kurz abgetan besondere Vertrauen dieses Borja genol[ß) und, ach Deutschland
drell, ist 1ın orößerer Abschnitt O57 f (vgl auch zurückgekehrt, In Bamberg eın Kanonikat erhielt. Im allge-

344 eingeschoben worden und An zahlreichen anderen meinen möchte iNna  —$ be1 der sonstigen Breite und Anlage des
Stellen sınd /Zusätze kleineren oder größeren mfanges Werkes wünschen, dal das, W dsS$s ber die Renaissancepäpste
gyemacht und selbstverständlich dıe Quellen- un Liıteratur- und ihre Bezıehungen Kunst und Humanismus gESaML 1St, be

deutend erweiıtert nd vertleit werde. 298 heißt Cangaben 1ne allseıts anerkannte Hauptstärke des der spanıschen Inquisition, S1ieE sSel eın wichtiges Staats-
Werkes wıederum auftf dıe ONe gebrac worden. institut DEWESCNH ; 353 ber und ahnlich E wırd s1e als
Kurz, der Herausgeber hat offensichtlich keine Mühe kirchliche Institution maßgebendem Einfluß der Staats-

gewalt bezeichnet ; 1er dürfte dıe Anschauung noch 711gescheut, das er möglıchst vollkommen A gyestalten, emendıieren se1ln. 2991 A der Schrift „Onus Eeciesitae”,und das ist ıhm auch gelungen. dıe em Berthold Chiemsee beigelegt wurde, vgl al  28
Natürlich bleibt bel solchen Gesamtdarstellungen immer Clemen ın 8 > 362 Heidhues ın Nıederrh. Annalen

Raum nd Gelegenheit kleineren Nachträgen und Ausstellun- [1909] [95 Von den Sendgerrtchten deren 1Ur kurz
gECN., Es moögen solche 1er auf Grund VO Stichproben 303 gedacht wird, darf 1m II1 dieser Kırchengeschichtesammengestellt werden. mm weniger geschwiegen werden, als S1IE ın der eıt der

könnte bel der Templerliteratur noch nachgetragen Gegenreformation eıne zweıte Blüte erlebten ; vgl außer meiınen
se1ın Wıdmer, Über dıe Verbreitung und en Untergang des Sendquellen I9IO den Artikel „Vom Send‘“ im Bericht des hıst.
Templerordens in Deutschland nd ÖOsterreich, Prag Progr.) ereins Bamberg 1912 48 S 307 Die Monographie
1909 ; Valois, Deux teEmoignages e proces Aes ber Grube 1St 1894 NEeEUu herausgegeben worden (SammlungT’empliers ca Aes INSCT. el belles -lettres I9I10 Juni, 229-241); histor. Bildnisse 7, Freiburg T Br.) Für dıe Bursfifelder on-

Carrieres, Hypotheses et fFaits NOUDEMNUÜ: En faveur Aes T'em- gregatıon ann 1er unmöglich ehlen Linneborn, Die Bursf.
pliers (Rev hist. eecl. dAe TaANCEeE 1912, 73—04 8 fehlt K (Deutsche Gesch.-Blätter I HO12 ] s era 40 33—58 mit der
bel Lupold Bebenburg: denger, Bamberg 1905 ; Meyer, Gesamtliteratur 31) um ketzerprozeß 321I vgl. R
Freiburg 1909 (Stud 1 Darst. hrsg. Grauert 73 78 Steck, kıne Schrift über en ).-Prozeß (Schweizer T heol.
ließe sıch bel Marıa - Mödingen so! einschalten : b. Dillingen |1914] L4)YFZSLYZ nıt dem vorliegenden Materjal lasse sıch

B da In der Regel en kleinen Ort doch nıcht kennt; keine Entscheidung treffen. Für die h t b h 331789 fehlt Joh Traber, Dıe Herkunft der sel Marg. Ebner AUN könnte n1an iwa noch dıe eıiden Artikel ın der Festschrift für
Nonauwörth, Don. I910 (danach 120I; Juni 1351); Prof. Knöpfler 1907 anführen : Thalhofer, Eın Beıicht-

Zöp Die Mystikerin Marg. Ebner (Beitr. Kulturgesch. hrsg. büchlein AaUSs Ende des I5 Jahrh. ZU STA und Greving,W alter Otz 16) Leipzig I914 781 die „Deut- Zum vorreformatorischen Beichtunterricht 46—-8 1 S
sche Theologie‘ VOI Ende des Jahths späater VO Luther hätte können für das Rosenkranzgebet auf L 652 rück-
(TS.T6: vollst. ISI ediert, 1st neuhochdeutsch hrsg. Büttner verwiesen und ın Anm. nachgetragen werden der Artıkel on
1905, nach Luthers Ausgabe von Mandel 1908. 796 Hase Fr. Rathgeber, Aus der Frühzeit des (Heimatbilder für ber-
864 (st 1804), 1892 (zus. mit Franz Ass.) ; nachzutragen franken L1914] 165—176), woselbst erstmalig dıe Rosenkranz-

Kath Sıena: Anette Kolb, Brietwechsel (deutsch, ın geheimniısse 1n deutscher Fassung (sO Geheimnisse !) nach
Auswahl), Leı1pz. 1906 ; Pelicau; Leben K, Innsbr. I914; einer Bamberger Inkunabel wiedergegeben werden. Für dıe

Maresch, s) München-Gladbach 1914 (Führer des Femgerichte 341I waren meılne beiden Artıkel schließlich
Volks II) ö7 Flagellanten: Ramshoff, kıne uch anzuführen : Kin Lauinger Vemegerichtsprozeß (Jahrb des
Geislerbruderschaft In Prag (Mitt. des Ver Gesch. der ın hist. Ver. Dillingen 1906] 86 —133) mıit der Literatur ber

48 [1909] S4—9509); Gollas, Gesch des Flagellantentums die bayr. Femegerichtsprozesse ö7° nd „Feme nd Send“‘
(1912) Von Brehier, I7 Eoglise el ’ortent, 1st 1912 (Et Beil Köln. Volksz. 1906 Nr. so) nıt neuen prinzipiellendie Aufl erschienen. 194 1st en hussitischen Bemerkungen Verhältnis beider. Dem, W as 343345Artikeln nachzutragen: N Uhlirz, Die enesIis der Prager ber den W 8! gEeESagtT wird, Ist durchaus zuzustimmen :Artikel, Wien I914 (das Progn. Stammıtf Niclef selbst). vielleicht darf iıch auch hierfür auf meıinen Artikel „Kırche und

214 ur Die Nikolaus VO „Cusa  L könnten allmählich Ver- Hexenwahn‘‘ CL1it Beil Köln Volksz. 1907 Nr. 31) verweisen.
schwınden und den Nik V, Cues Platz machen. 256 dürfte
bei der Literatur ber die Renaissance sıcher nıcht ehlen

Zu Heinrich Institoris C 345% ware beizufügen Wıbel Neues
(Mıtt nstit, Ost 5 3 [1913] I21—125) SOwIl1e

Brandı, Die in Florenz ü Rom,. Leipz g 10735 Burckhardt Amman, Eıne Vorarbeit des für den Malleus maleficarıum1st ın DE Aufl 1915 erschienen ; ı]an darf aber uch vermissen (ebenda 11910 461—9504). ıne wiıchtige Quellenschrift(außer manchen fremdsprachlicl_1en Werken): Hermelink, Die Hexeqwahu nach einer Hs der Pariser Natıonalbibliothek VO!-
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öffentlichte Diepgen, Ärnolalus de Villanova, De improbatione da und dort Lücken ehntdecken ; möÖögen dıese Nachträge
maleficarum (Arch Kulturgesch. [1912] 55 -—403) Für Für

347 ildete betrefis der Juden iıne hübsche Ergänzung
ın etiwa wenıgstens Krgänzung derselben CcL1enen.
dıe ersichtliche Mühewaltung aber, deren sich der Heraus-Löwe, Die Juden 1ın der kathol. Legende, Berlin 1912,. 346 gyeber auch beı cd1esem gediegenen Bande unterzogen hat,ann für dıe SPall, Inquisition noch nachgetragen werden: Karo.

Die SDall,. (Neue JbD klass. Altert. [1911] 67—82). muß ıhm besonders dıe katholische Wiıssenschaft und IA

Ausgezeichnet durchgearbeıtet erscheınt der Abschnitt ber mal dıe Kirchengeschichtsforschung Aaufs HE Dank WwISSeEeN.
Luther un die Frühzeit der Reformation S 361 i Zu
der reichen Literaturzusammenstellung könnte 111all etiw2a für Bamberg. KOECNI12€EN

361 erganzen Meyer, Studien Vorgeschichte der Re-
formation, München Körholz, Das Zeıtalter der Ref.
1517—1648, Rees I912; Tröltsch, Die Bedeutung des Protest. erminghoff, Albert, Die deutschen Reichskriegssteuer-für Entstehung der modernen Welt, München LO4-T: ; 365 yesetize VO 1422 bis 14.2 7 und die deutsche iırcheKöhler auch Friedensburg, Fortschritte 1ın Kenntnis b
Verständnıs der Ref.-Geschichte, Halle I9IO0 und neUuUESICENS neben- Fın Beitrag ZUT Geschichte des vorreformatorischen deutschen

Staatskırchenrechts. W eıimar, Böhlaus Nachtf., 1916 (VALbel bemerkt: R Wolft, W andlungen ın den Anschauungen ber 273 S SI 8°)das Ref.-Zeitalter (Korrespondenzblatt des Gesamtvereins 1916,
5 5—069), eın Artikel, der gul oOrlentlert. Zur Lutherbiblio- Der Verfl., eiıner der besten K enner der Geschichte
graphie würde 368 erwähnt wünschen, daß Denifles
Luther auch 1NS Französische übersetzt wurde (von Paquier, der deutschen Kırchenverfassung, lst diesen Studien

natürlıch durch cdıe Fınanzfragen les Weltkrieges angeregtBde 1913/14, da( Hausrath, Luthers Leben, seı1lit 1913 wıeder
worden.ZCUu erscheint ; uch Heyck, Luther (Monogr. Weltgeschichte Die auft den kKeichstagen Nürnberg LAZZ

29) Leipzig 1909 sollte nıcht fehlen ; Doktorat Luthers un! Frankfurt für den rieg SCHCIL dıe Hussıten be-
(S 370) vgl Steinlein, SS Doktorat, Leipzig IO13, A den
TIhesen CS 3741) Clemen, Die TIhesen | B (Festschrift schlossenen keichssteuergesetze ZUSCH auch dıe Kirche
Brieger) Leıipzıig LOT A 488 hätte sıch doch auch wohl VABEE Steuer heran, weıl ihre Gefährdung besonders groß

erschlen.Luthers Tod die brauchbare Zusammenstellung der Sterbeberichte LA ZZ wurde der hundertste Pfennig 4ls allge-
on Strieder, Authentische Berichte ber 14s letzte Lebens- meılıne Krliegssteuer beschlossen, 42 den geistlichenstunden (Lietzmanns Kleine Texte 99) Bonn I9I12 NEMNNECIL lassen. Fersonen, dıe 1Im Besıtz VO  > Prälaturen, Pfründen, Beam-

393 1St dıe Aufl vo Gebhardt, Gravamına der deutschen
Natıon, 1895 zıtleren. 421 bzw O9 kann für Zwingli Lungen oder ON kKenten, dıe S1Ee mıt Hılfe [8)8! ene-
und Calvin die treffliche Studie VO Lang ber die beiden fizialfrüchten erworben hatten, d  T, 1Ne€e Abgabe
(Monogr. Weltgesch. 31) Leipzig IOTI3 nıcht unbeachtet Cn SN der Jahreseinkünfte auferlegt, ebenso den Klöstern,lassen werden. 422 1st für Zwingli nachzutragen : Tor- während Geinstliche ohne Pfründen, aber mıiıt KıgengüternNnCT, Z..s Entwicklung Reformator nach seinem Briefwechsel
(Zwingliana [1912] 235 442 ; ON IChi Kolde, Die eiıner progressıven Kinkommensteuer unterworfen wurden,
Augsburger Konfession, 1st eiıne D Aufl erschienen I9ITI. Geistliche endlıch ohne rTunden un ohne rbgüter eiıne

471 ftehlt be1 Wiedertäufer: Schönhoff, Dıiıe ın Kopfsteuer VON wWwel böhmischen (Gsroschen zahlen sollten.
Münster, Münfter 1912; Hermsen, Die ZUuU Münster ın der Beıde Steuern, ihre KErstreckung auftf dıe Alrche, iıhredeutschen Dıichtung DB Breslau 19012; Rauch, Joh.
Leyden In der Dichtung (JDS ünster 1912, OE konnte Stellung: ım KRahmen staatskırchenrechtlicher Entwicklung,
vielleicht für dıe Doppelehe Phılıpps VO essen eigens auf ihre Parallelen und Vorbilder und iıhr W eıterleben werden
die weitläufigen Darlegungen bel Grisar, Luther 112 (1911) 352
—436 verwıiesen werden. 490 1st /Ä erwähnen Heidrich,

VON miıt der Gründlichkeit und orgfalt, dıe WIT bel
ihm ewohnt Sınd, ausführlich erörterarl un die deutschen Protestanten Aalllı Vorabend des schmal-

kald Krieges, Teile (Frankf. hıst. Forsch. eft 6) Frank- Von den sechs umfangreichen nhängen S 34 —2 4r
furt IOLL/E2: ferner für das Auvugsburger nterım: Friedens- siınd che 1er ersten statıstısch und erläutern den Abschnitt
burg, ur Vorgeschichte des (Arch Ref.-Gesch. 11906/7 über den N ürnberger Keichstag (Die deutschen Erzbischöfe
2  >  13—215),; AÄAus den Zeıten des (ebenda [1911/12 263—273), un Bischöfe 1n den Reichsheermatrikeln tür den EntsatzHeıde, Beiträge Gesch. Nürnbergs 1n der Reformationszeıt des Karlsteıiıns un den täglıchen rieg In Böhmen ; Die(Hıstor. Taschenbuch 6, 11895 ] 163 A 547 hätte
unter den Quellen für dıe inneren Zustände un Einrichtungen bte und Pröpste 1ın den Matrikeln tür den täglıchen
der protesl. Landeskirchen doch VOT allem Richter, Kırchen- Knep: Gesamtübersicht der Forderungen An kırchliche
ordnungen, Bde., Weimar 846 und Sehling, Kirchen-
ordnungen, Bände, (bzw. 6) Leipzig 1902— 1912 VOI- W ürdenträger ; Alphabetische Listen der Bistümer un

Klöster nach den Forderungen der Matrikeln). Der ünftemMmutien dürfen der sollte wenı1gstens auf 429 verwıesen
se1in, woselbst ber das Zitat für Sehling entsprechend ändern (Die Steuerleistungzen der deutschen Erzbischöfe uUSW. auf
1St. S 622 E  ine hübsche Übersicht ber dıe Forschungen (srund des keichskriegssteuergesetzes VO 1427 begründetzZzur Gegenreformatıion gıbt Seppelt, Die MeueTenNn For-
schungen Gesch der kathol. Gegenreformation („„Die elistes- dıe allgemeınen Betrachtungen über dıe Durchführung

diıeses (jesetzes. Diese Zusammenstellungen sınd auchwissenschaften‘‘ [1913/14] 90—295) Im Regıister ist
Der sechstefür das „CGonciliabulum Pisa'  DA IS /12 S 288 {f.) weder tür dıe Okale Kırchengeschichte ertragreich.

unter Pisa noch unter Konzilien och unter Synoden 1n Ver- zählt die wichtigsten UOrdnungen des gemeınen PfennigsWels ıfınden. Ebenso vermißt iInan hıer einen solchen auf
Dendgerichte‘‘ (S 303 Uun: 3041) nd auf „Mayer“, Kanzler und der 1 ürkenhilfen 1mM L5 und 16 Jahrhundert auf
(3 2991 und 5021). Beı „Reformation des alsers Sig1smund“‘ und bletet KRıchtlinien für Arbeıten über allgemeıine Keichs-

sSteuern cdieser eıt227 gehört eingeschaltet „Friedrich 299),; da beide Re-
formationen keineswegs ıdentische Dinge sınd. Umgekehrt sınd Z sınd bereıts ın der Zeitschrift der Savigny-Stif-1m Register Mutilanus vermerkt : ‚„Mutian, Kanonikus ın Gotha*“‘ tung erschıenen. Hoftentlich nımmt die Zahl der Doppeldrucke
323 nd „Mutlanus Rufus*‘ 755 Beıde sınd tatsächlich iıdentisch. nıcht allzusehr ; Neulich 1st ın Göttingen eine Arbeit in . dreiMutianus W ar übrıgens nıe Erfurter Kanonikus, wıe der ZzWEIl- verschıedenen Formen herausgekommen : der größte eıl ın einer
ten Stelle (S 706 lesen steht, sondern L11UT solcher ın Gotha Zeitschrift, der Rest als Ergänzungsheft, das Ganze auch als

Stück einer Serle.Die vorstehenden Asterisc1ı wollen das Interesse be-
Fachleute wıe Bıbliotheksverwaltungen finden

aber gerade jetzt wenıg zeıtgemäß, da(l sıiE dıeselbe Sache
kunden, das Heferent auch Al diesem Bande der mehrere ale bezahlen sollen.

MVlünster 1761flerbedeutsamen Hergenrötherschen Kırchengeschichte ın ihrer
Neubearbeitung durch Prälat Kıirsch ZSECNOMMEN hat. Selbst-
verständlich lassen sıch beı einem derartigen Werke immer



117 1917. 'i‘HEOLOGISCHE REvUeE. 118

Wenn dıe Herren kamen oderW olters, G Kiréhliche und siıttlıche ustäande 1n ın Jlagen verbraucht.
den Herzogtümern Bremen un! erden 1650—1725 abzogen, mußten dıe Bauern manchmal wen1ıg willig MT
SE 4AUS Zeitschrift der Gesellschaft nıedersächsische eısten. Dann betete der ifromme Vısıtator [Diec-
Kırchengeschichte 1914 (79 59) INAaLLIL „Denedictus ÜEOG, qur NOS HON fecıt rusbicos, sed

ach eıner umständlıchen. Kınführung (1—206 begınnt YUSLUCOFUM dominos“ (20) Lrefflich Sind dıe Anweilsungen
dıe Arbeıt, dıe eINe Hülle bloß den Lokalhistoriker inter- für dıe Predigt (76 1 dıe ausnahmsweise Stunden,
ess]erender KEıinzelheıten bringt, mıt den kırchlichen Kın- hıer und da HIS i tunden dauerte. Den

1 heologen wıird verboten, IM Reuter-Habıt, miıt Haar-riıchtungen un /7Yuständen der Herzogtümer remen und
V erden, OVOIL ber die alte Bıschofsstadt Bremen selbst locken, dıe auf dıie Achsel herunterhangen, mıt gyüldenen
und deren ECNZETCS Landgebiet ausgeschıeden werden. kKıngen und dergleichen Phantaseyen“ die Kanzel be-

steigen.Zwar tiındet siıch wen1g2, VOI den SONST ekannten
Zuständen anderer protestantischer Gebiete, besonders Es macht den Eındruck, als ob noch eın AB der
des Nordens, wesentliıche Abweıchungen zeigte, aber bhandlung iolgen solle, dıe W1€e S1e vorlıegt, keinen

rechten SC hat Der V erfasser scheıint aber schonimmerhın sınd mehrere ınteressante /üge bemerkenswert.
Vilanche UÜberbleibsel AUS der katholischen eıt Sınd VOI- sehr bel Jahren und TÜ manches Berichtete Augenzeuge
handen. Z seın enn schreıbt (08) „Weıl och dem L/ a  20Allerdings ıst das Lateinische als Kirchensprache
untergegangen und se1ıne Stelle Eerst das „Nıiedersäch- angehörend, 1ELL1L1L6 iıch weıter Die Sprache klıngt
sısch‘“‘ In Predigt, Kirchenordnung, Bıbel, Gesang W, auch manchmal,; D 05, altertümlıch.

Breslau.und seıt der Nlıtte des 17 K das Hochdeutsche g- Joseph ör
treten Immerhın findet an 1m Stader Gresangbuch VO  >

1670 och lateinische Lieder, selbst 108  - I1 70O SINd
noch ateiınısche tücke 1mMm Sonntagsgottesdienste auf dem Grosch, Hermann, Dr phil. LaC theol., Die angefochtenen
Lande vorhanden. Dieser weıst 1 Dome Zu Verden Grundwahrheiten des Apostolikums., Le1pzig, De1-

chertsche Verlagsbuchhandlung W erner Scholl, I014och folgende SAaCAIlI1C. und der Reihenfolge nach mıt der IS S Ö3
Messe übereinstimmenden Stücke auf ZWal scheıint das
SONST erhaltene yrıe ZU fehlen, dann aber olg das Der durchaus der positıven ıchtung angehörende
Glor1a, dıe Kollekte, dıe Kpistel, das Kvangelium un! das erf. bedauert ebhalift len noch keineswegs /ACHE Ruhe
Kredo Sonst MUu. der (Gottesdienst sehr buntscheckig yekommenen Streit un das Apostolikum und cdıe Be-
SCWESCH se1n, da In dem kleinen (Gebiete nıcht wenıger mühungen der lıberalen I’heologıe, gänzlıch AUS dem
als A, Kirchenordnungen 1M eDraucl. WALICI, W1Ee d1e offizıellen Protestantismus (Konfirmation, Taufliturgie,: Ordıi-
oroße Visıtation Ol 1710—1721 erga Dies alles, natıon der Geistlichen,) beseltigen oder durch allgememıne
trotzdem schon AIn Ende des 17 Jahrh. nach langem dehnbare Formeln der Schrıift, e1INn SOR. „Bıblıikum“ A

Kampfe eEINne einheıitlıche Notkirchenordnung zustande DC- ersetzen. ur dıiese lıberale iıchtung sıegen, S() würde
kommen WalTl. Auch hlıer o1bt noch manche Anklänge 35  as Wort des Herrn: S1e werden 1ne Herde und Kın

dıe katholische Vergangenheit ; zunächst die ()hren- Hırte werden (Joh 9 16) nıcht verwirklıcht‘““ (S
beıichte der einzelnen 1mMm Beichtstuhle, ordnungsgemäß AIn Deshalb 111 „dıe angefochtenen Hauptsätze des ADO-

stolıkums teıls durch Nachwels ihrer. Begründung 1mMSamstagabend; freilich kam auch mıßbräuchlich VOTLIL,
daß mehrere, Mannn un Fau zugleich beıichteten. und ihre Übereinstimmung mıt der re der Kirche
Die Absolution erfolgte mıt Handauftflegung. Den Pastoren Fels durch allgemeıne V ernunftgründe verteidigen‘“ S 3)
wırd verboten, bel sıch selbst beichten und sıch selbst Die Schrift zählt LO Kapıtel Ich ylaube; d (Grott ; den
AA absolviıeren, 1E  a sollen sıch vielmehr einen Nachbar- Väter‘ CHNÖDPIEL: Jesum Christum ; empfangen UuSW.

gekreuzigt USW. , niedergefahren <eET: Ölle auferstandenpfarrer als Beıichtvater wählen. nfug beı Hochzeıten,
besonders Sonntage, ebenso das ‚„ Vollsaufen“ 1111 und aufgefahren; ıch glaube . den HI1 Geist ; 1ne
Hause eiınes JLoten, wırd bekämpitt. Der Abstellung VONN chrıstlıche Kırche; Gemeinschaft der Heılıgen ; Vergebung

der Sünden Fleischesauferstehung dıe DreiemigkeitMißbräuchen bel Predigern un Volk chienten dıe V1Ss1-
tatıonen. Wo cdıie Vısıtatoren EeIwas tadeln en Rückblick ; Umformung des Apostolikums.
„und dıes ist fast überall der RAı (43.) gyab „0O Der Verf. . erkennt klar, daß sıch der Streit über das
servanda“ für dıe Zukunit:; deren wurden dem Prediger Apostolikum hauptsächlich 99 das Bekenntnis Jesus
VO Otvel nıcht wenıger als hınterlassen. Eıine häufige als dem eingeborenen ollkommen gottgleichem

ON“ Te (S 37) Vlıt diıesem Bekenntnis machtage W l CS, daß manche Aaus dem während des
ersten Leıles des (jottesdienstes amn Sonntage auf dem dann auch völlıgen Ernst, s () daß sıch se1ine Ausführun-
Kirchhofe schwätzend umherstanden oder ın einem De- TE hıer Wıe 1n manchen anderen Punkten streckenweise
nachbarten Wirtshause saßen und tranken (44  — oder mıt W1ıe Ausführungen eiıner katholischen ogmatık lesen.
bedecktem opfe ın der Karche standen., Die V erpile- 39  16 (Sottheit Jesu Christı erhellt klar und bestimmt AaUS

zahlreichen Aussagen des 1B Aaus der Geschichte undSUuNg der Vısıtatoren mMUu. reichlich ZEWESCH SE Bel
einer Visıtation verbunden mıt eıner Pfarrereinführung dem einmütigen Bekenntniıs der christlichen Kırche sowie
verzehrten dıe Herren aut erhaltener Kechnung: n W eın der Heilserfahrung jedes gyläubigen Christen, AaUuUS vielen

einzelnen Aussprüchen Jesu, welche kein Jünger, über-und amburger Biıer TÜr Thaler. A0 8 Groote, noch-
mals wurden ausgelegt für eın 24 (Groote, abermals aup keın ensch hat erdichten können, AUS der eal-

estalt und Sündlosigkeit des geschichtlichen Jesus SOWIEfür l 1 onne ıer Thaler Groote, schließlich tür
Herner wurdena Tonne Biıer Thaler (3röOte: AUuSs seinen Wundern, ndlıch Aaus der Unhaltbarkeit der

tettes Kalb, 1n großes Lamm, Schinken und Tauben Kinwürfe, daß dıe Apostel oder Christen der Aältesten
und außerdem Zentner Fleisch und Pfund Butter (;emelmden gyöttliche Prädikate auf Jesum übertragen
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Durch das uch eht e1In (‚eist des (Glaubens undaätten‘“‘ (S 35) Diıiese Punkte werden dann 1m einzelnen
eror des Friedens, W AS mehr betonen 1st, als

NVlan möchte wünschen,Es wurde schon betont, da der erf. Al allen „„Artikeln“ VOL dem Kriege geschrıeben ist.
des Apostolikums testhält. Der katholische Theologe wırd sich daß darın der (ilaube des deutschen Protestantismus 280088!

ber MUu bemerkt werden, da die Ausdruck komme. Dıe versuchten spekulatıven Krklärun-dessen aufrichtig freuen.
spekulatıve Erklirung des Dogmas nıcht 1m Sinne der DCcHh der Hauptdogmen muüssen dem katholischen T’heo-
alten Kırche geschieht. [)as InkarnationsgeheimnI1s versteht S: logen A  S  als starke Kntgleisungen erscheınen. Freıliıch Wal
S „daß der eingeborene Sohn durch den HI Geist LIUI einen
unpersönlıchen KOörpert als UOrgan seiner außeren e protestantische T’heologıe 1n diesem Punkte nıe etark

un somıit der erl. ohne iıne klare kırchliche Tradıtion.Betätigung, nıcht eınen persönlıchen menschlichen Ge1list
empfangen hat.““ I)as se1l d16 Lehre der alten Kırche (!) und Paderborn. Ba TIiMmMAann:
der Reformation“‘ ($'S) Im Verfolg dieser Spekulatıon kommt

em Satze : „Das körperliche Urgan wurde zugleich für
seıinen Geist ıne unüberwindliıche Schranke. Infolge
dıeser Schranke vermochte der göttliche (Jeist Jesu nıchts anderes Ehrenf{els, Christian VO!], Kosmogonte. Jena, Diederıichs,

erkennen, ühlen und schließen, als w as das leibliche
9
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Urgan teils VO  — außen durch dıe Sinneseindrücke aufzuneh

Die .1 TOtZ Kant hat dıe moderne Philosophie seıt einıgerteils in ede nd Handlung auszuführen imstande War,.

notwendıge Folge Waäl, daß alle se1ıne Gedanken un! Empfin- Zeit; WE1111 auch vorsichtig, wıeder metaphysısches (ebiet
dungen, seıne Vorstellungen und Entschlüsse rein menschliche betreten In der » Kosmogonie « VOILL (SAT Ehrenfels
waren,“‘ Er erläutert dann durch Analogien Adhe Möglichkeıit 111 ınegeschieht dıes mM1 erfreulıchem Mut
des UÜbergehens des göttlichen Personlebens in das menschliche

Hypothese über den Ursprung der Welt geben un (ainfolge Bekleidung mıiıt der Fessel des Leibes‘“‘ s8) Angesichts Diesolcher Sätze fragt 1L11all SICH; wıe s1e iIm Kopfe eiınes Mannes, mıt 1ıne relig1Ööse Weltanschauung begründen.
dessen amen zwelı akademiısche Grade zıieren, entstehen konn- Gedanken, dıe entwickelt, sind eigenartıg, daß S1Ee
$ zumal iın en biblıschen Partıen sehr oft eın unbefangenes
Urteil 208| den Tag legt. W as für eın kümmerlicher Gottesbegriff niüher gekennzeichnet werden verdienen.

Die Weltanschauung des Verf. ist dualistisch. Der
legt doch der Vorstellung dieser Inkarnationserklärung zugrunde,
wonach der „vollkommen gottgleiche Sohn“ Al dem „körper- Ursprung der Welt yeht nach ıhm auf. WEl einander
lichen UOrgan“ dieselbe „unüberwindliche Schranke*‘ hat wıe der tgegengesetzte Prinzıpien zurück. Auf der eiınen Seıte
Vogel AB seinem Käfig. Und wıe sollen sıch dıe eıden Be- steht E1n einheitliches Gestaltungsprinzıp, das WIT
hauptungen reimen, da{(} Christus ICS anderes erkennen“‘
vermochte als W as iıhm das „leibliche Organ‘“ zuführte nd dann (sott NENNECN, aber nıcht S  ıls VO  e vornhereın zweckbewußt

ches Selbstbewußtsein nıcht erloschen 1St  66 59) handelndes W esen denken dürten. uf der andern Seıtedoch „seın g9}tli[Jıe mıit Berufung - auf Kant verfochtene Ansicht, da(ß der gÖtt- steht das Ks ist das bsolut Gestalt-, Ordnungs-
lıche (Geıist wıe der menschliche, eın „‚ zweifacher‘ sel, AUS em un (;esetzlose. Es ıst ferner das absolut (jrund- und
‚„„unmittelbaren der reinen Ich und dem mittelbaren oder dem
fühlenden“‘ bestehe, macht dıie Sache och verworrener : derselbe Ursachlose, das rein Zufällhge. Da dort, keine

Kausalıtät herrscht, AB keinem kontinulerlichen Seıin kom-1m Körper eingekerkerte Gott-Logos denkt nd 111 Göttliches
un: empfindet LUr Sinnliches nıt „seinem“‘ körperlichen Urgan, I6 kann, S! ist das (Chaos eiIn Diskontinuum abrupter
Und das nennt erf. dıe wei-Naturen-Lehre : „ Jesus besalß ıne Punkte des erdens un Vergehens. ID ist daher q4uch
göttliche Natur un: eıne menschliche Natur h einen mensch-
lichen Körper”', als WENN nıcht wüßte, daß letzterer nuch nıcht, WwW1€e ältere Theorien meılnen,; als Urstoff aufzufassen,
eine menschliche Seele gehörte. Die Erlösung versteht AaUuUSs dem der KOsSmos gebildet wiırd. 1C 4A4 US ıhm,
nıcht als Satisfaktion sondern als „Erweckung der Sinnesänderung seınen Wiıderstand entsteht dıe Weeltsondern CS
(Reue und Buße) als unabweislıcher Bedingung der ündenver- Doch gyeht VON ıhm zugleich der Anreız AUS, der das
gebung““ 69) Nıicht VO Anfang N erkannte Jesus dıe Not- Die gestaltendewendigkeit seiınes LTodes, sondern ersti SCHCH Ende selines Lebens Einheitsprinzıp ZUT Tätigkeıt bestimmt.
72) Auf 37 ber wird'man belehrt, „„dafß der ewige Sohn Kralft entfaltet sıch dabeı mıt otwendigkeıt ın der Rıch-
(zottes selbst rÄ uUnNns VOIN Himmel herabgekommen 1st, gemäß „Von der Art, Ww1ıeLung des geringsten Widerstandes.
Hebr I’3 auf seıne göttliche- Herrlichkeit verzichtete, sich den hierbei Chaotisches AB Gestaltung erhoben wird, können
Schranken des nıederen irdisch-menschlichen Körpers unterworfen

WIT uns ıne entfernte Vorstellung machen etiwa durchhat, da( dıe Strafe eınes Verbrechers freiwillig auf sich
gENOMMICH hat, 388| dıe Macht der Selbstsucht und des zügel- dıe Bıldkrafit der künstlerischen Phantasıe, welche zufällige
losen Leichtsinns brechen nd uns Vergebung der Sünden und Farbflecke Al der Wand ın prächtige (Ormamente 190085
Kraft eines sıittliıch reinen Lebens verschaffen.‘‘ Es scheıint dichtet, oder durch den (jesetzestrieb des (Geometers, der
also, als habe der Herr dıesen seinen anfänglichen Erlösungsplan

Die dreı zufälligen Punkten der Ebene den einzıigen 4Awährend der 33 Jahre wieder VETSCSSCN. Auferstehung
Christı WIF fest und entschieden verteidigt, iıhre Erklärung 1st gehörıgen Kreıs, AB fünf Punkten. dıe einzıIge zugehörıge
aber wıeder höchst sonderbar : s1e geschah nıcht ‚„„übernatürlich‘“, Kegelschnittslinie konstrulert‘‘ S Al  SE Was das Kınheıits-
sondern durch dıe KTalt, „welche 1m ganNzceChl Universum Leben prinzıp vestaltet hat, überläßt C dann später wıeder den
gebend un! erhaltend wirksam 151  LA Das geschah „Nnatürlich LU

Kınflüssen des Chaos; dıe bald ZUT KErstarrung bringen.ausnahmsweise beı Jesus“ (76) Am Ostertage ist der Herr
auferstanden un: auch sofort (Joh 2 17) ın den Himmel auf- Die Summe seiner W eltanschauung, dıe sıch auf dıe-
gefahren, jedoch während Kage noch erschienen nd annn Grundgedanken aufbaut, aßt ın folgende sechs
sichtbar aufgestiegen, anzudeuten, daß siıchtbar nıcht mehr

Z  aINnmMme Die Welt ist das gemeınsameerscheinen will Bestimmt Jautet das Bekenntnis H1 Geist Nogme :
Erzeugn1s zweıer gegensätzlıcher Prinzipien : eines einheıt-als der „drıtten Person in der Gottheit“ (85) Beım Artikel VOIN

der Kırche werden WIr belehrt, daß s1e objektiv ıne ist, lichen rquells aller aktıven Wirksamkeıt, aller inneren
„weıl tatsächlich die evangelische, die römisch-katholische un: Notwendigkeit, aller Ordnung un Gestaltung und des
dıe griechisch-katholische Kırche, da s1e das apostolische und absolut Grundlosen, des ewigen, unendlichen Chaos, 111
nizänische Bekenntnis gemeinsam haben, auf gleichem Grunde sondernruhen‘‘ 859) Die guten Werke sind ach Jakobus wıe nach dessen Wesen nıcht aktıve Wirksamkeıt,
Paulus ZUTr „definitiven“‘ Rechtfertigung notwendig 100 um passıver Widerstand elegen ist Die Welt hat einen

Die WeltSchluß wünscht Verf. ıne 1t 1U des Apostolikums : Anfang yeENOMMEN, WIT: aber nıemals enden.
beim Vater eine kurze Betonung der Haupteigenschaften Gottes ; ist ın &. ewlgem FKortschritt begriffen. Das Eın-
beım Sohne den Zweck des Leidenstodes: beim Geiste ‚eıne Seineheitsprinz1p ist VO  ‚> körperloser Beschaffenheit.kurze . Angabe seiner Wirkungen,
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Innenzustände un -vorgänge sind entweder direkt SCC- Kategorie des Dinglichen benennen. Kann eın derartıg gestalt-
und eigenschaftsloses eın existieren ? Und existlert,lischer Natur, oder SINd doch dıe menschlichen B kannn aktıv tätig seln, em Einheitsprinz1ıp nregung bieten

wußtseinsphänomene iıhrem W esen nach VOI ıihm LLUTI der wenlgstens Wiıderstand leisten » Das Chaos soll fterner
en Einspruch,Wwen1g verschıeden. Der ew1ıge Kortschritt der Welt das völlıg Grundlose, . absolut Zufällige se1ın.

geht AUS einem ewıgen Entwicklungsprozeß 1m Innern da eiıne solche Behauptung durch das (Gesetz VO zureichenden
Grunde ausgeschlossen sel, weilst der erf. n1t der Bemerkungdes Kınhelitsprinzıps hervor. Diıie gegenwärtige Welt, zurück, da(ß die allgemeıne Geltung dıeses Gesetzes nıcht be-

einschließlich des organıschen Lebens, ist keın Werk wıesen werden könne. Das (zesetz 1st In der ;LAt unbeweısbar,
WI1r können 910808 als Ax1ıom hinstellen. Aber derjenige, derzweckbewußten ollens, sondern eiInNn KErzeugn1s absıchts-

losen Gestaltens. Das zweckbewußte ollen, W1€e sıch preisg1bt, allt damıt das Grundgesetz der Vernunft allen nd
zerstort überhaupt die Möglichkeit eıner vernünftig begründeten1mM Menschen herausgebildet hat, 1st ine A kosmische Weltanschauung. Der erf£. selbst stuützt sıch auf 1es Gesetz,

Blüte Wır Vilenschen Sınd jedenfalls mındestens WO 7 zeigen sucht, daß nıcht dıe Welteinrichtung eın
mıiıt einem eıl uUuNSeTtTes Bewußtseins Teıle des yÖLL- Werk des Zufalls seın könne und neben dem Zufall eın Vernunft-

kr glaubt 1e5 iun dür-lıchen Innenlebens und daher Mıithelfer (ijottes W erken. prinzIip ANSCHNOMMEN werden mnusse.

AT Begründung dieses Dualismus berulft sıch ın fen, weil das Gesetz nıcht vollständıg leugnet, sondern DUr
Wenn aber wirklıchseine ausnahmslose Geltung bestreitet.

erster Iınıe auf dıe Kıgenart der Welttatsachen, dıe ach Grundloses gıbt .und dıe Vernuntft sıch bei einem Teil des Se1Ins
ıihm als reiner Ausdruck der Vernunft nicht ZUu begreifen des Rechts begibt, nach dem Grunde fragen, annn s1ie

niıemand verwehren, auch bel em anderen darauf Z verzichten.sınd und auf eInNn zweıtes der Vernunft entgegenwirkendes Der Verf. : betont nıt Recht, wıe unendlich gering dıe Wahr-
Prinzıp hınwelsen. macht hıer besonders auf ıne scheinlichkeit einer zufälligen Entstehung des geordneten Welt-
Krscheinung VO grundlegender Bedeutung aufmerksam, SYSIEMIS ISt. Das gilt aber NUr, das Werden überhaupt
dıie als „Reversion‘“ („Umstülpung“‘) bezeichnet, weıl einen Grund haben mul

Das neben em Chaos AaNgENOMMNENE Einheitsprinzıpunter der allgemeınen Herrschaft des Kausalgesetzes g.. ıst ebenfalls unzulänglich, weil ıhm das zweckbewußte Handeln
rade das entgegengesetzte rgebn1s erwarte werden müßte
Die Reversion besteht darın, „daß 1n den unLns U  Ng abgesprochen wird. zıeht als Ergänzung en Darwinschen

Selektionsgedanken heran. Das Einheitsprinz1ip als solches schafft
lıchen Gestaltfolgen der Schluß zeıtlıch Späteren auf nach ıhm nıcht Zweckmäßiges, ber un dem, W d auf
das Frühere zurück meiıst mıiıt viel größerer Sicherheıit (Grund der zufällig aus em Chaos kommenden Anregungen

bildet, iindet sıch zufällig uch Zweckmäßiges, das sich ım Kampfund Genauigkeit ausführbar ist als umgekehrt.““ Dıiese
Unsıicherheit 1im Erschließen der Zukunft erklärt sıch mıt NS aseın besser behauptet. Dıiese Anschauung ist eine Kor-

rektur des Darwinismus, da s1e en Zufall durch das ordnende
einem chlage, WL WITr annehmen, daß dem vernünif- Einhelitsprinzip erganzt. S1ie erhöht In iw2a die W ahrscheinlich-
tigen Prinzip eın vernuntftloses entgegenWwirkt, das en keit für dıe Entstehung des Zweckmäßigen, da aber 1ın jedem

Falle unendlich viele Bildungsmöglichkeiten bleiben, 1st dıeMloment des Zufalls 1n dıe Welteinrichtung hinemträgt. W ahrscheinlichkeit des Zweckmäßigen selbst ım einzelnen Falle
Neben der Keversion nennt 1nNne Keihe anderer S Pehnn immer och unendlich gering.
sachen, W1e S1e der Dualismus seıt jeher gyeltend emacht Der erf. rühmt en Lebenswert SCIner Weltanschauung
hat Im Vordergrund steht dıe Tatsache des UÜbels „Keine Weltanschauung veErmag wıe dıe nıt sechs

Dogmen begründete das siıcherste Weltvertrauen m1t dem leben-„ JIe Kxıstenz alles Übels ın der Welt erklärt sich aus digsten Verantwortungs®efühl ZU verbinden keine wıe sıe
den Wiıderständen, welche der blınde Zufall, das unend- ihren Bekenner ın tiefster Seele beruhigen und doch zugleıich

Siehtlıche Chaos den göttlichen Emanatıiıonen entgegensetzt.“ Zu höchster ethischer Kraftleistung anzuspornen‘‘ 183)
E.S Werk ist, weil eiıgene Wege geht, wohl geelgnet, 1an näher Z erg1bt sıch diese Folge nıcht AUS em dua-
Nachdenken ANZUFCSHCH. W as indessen anstrebt, nat listischen Charakter der Weltanschauung, sondern u>Ss der An-

nıcht erreıcht. Es hat em Dualismus weder ine ausreichende nahme, daß eın Vernunftprinzıp In der Welt herrscht nd sıch
Begründung noch ine befriıedigende Gestalt gegeben. iın ıhr durchzusetzen sucht, indem den Menschen ZU Mit-

arbeıt aufruft. Dieser posıtıve Gedanke 1st das W ahrheitsmomentDer erf. erklärt, da 4 SErIN alles auf eın Prinzip zurück-
führen und sıch des Glaubens den blinden Zufall entschlagen in der Weltanschauung E.S, 1St ber weder NeUu och ıhr
würde, WEeÄÜnNnnNn dıe Tatsachen ıne solche Deutung zulhießen. ESs allein eigentümliıch.
g1ibt ın der Welteinrichtung wirklich manches, w as mıiıt em
Dasein eines allmächtigen und allweısen Schöpfers schwer iın Pelplin Sawıickı.

Der Dualismus, der neben dem gÖött-Einklang bringen SK
lichen noch en zweıtes ungöttliches . Prinzıp annımmt, hat daher
immer Bestechendes gehabt. ber unlösbar sind diese ausbach, Dr. Joseph, Professor ın ünster 1l. W! Ehe
Schwierigkeiten für den ITheismus nıcht. Auch das, w as > und Kindersegen VO Standpunkte der christliıchen
Gründen vorbringt, kann nıcht als durchschlagend bezeıiıchnet Sittenlehre l'Ehe nd Volksvermehrung [80)]0! Mausbach,
werden. Das gilt spezlell on seinen beıden wichtigsten Bewels- Sticker Uun! Hıtze } M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag,
ImoOomenten. betont die Tatsache des bels Auf dıe Ver- 1916 (61 B1 30) 1,20,
suche, sıe mıiıt der Allmacht nd Allgüte (sottes ın Einklang Moraltheologe, Arzt und Volkswirt wollten ursprüng-bringen, geht indessen nıcht näher eın. Er erledigt s1e mıt
der kurzen Bemerkung, dal} sıe den Einspruch der gesunden Ver- lıch ın eıner einzıgen chriıft dıe brennende (Gegenwarts-
nunft nıcht 1aben umı Schweigen bringen können CS 43) W as rage behandeln. Daß S1E Sspat sıch ZUTC getrennten
ber dıe Erscheinung der Reversion angeht, g1bt der erf£. Veröffentlichung ihrer Beıträge entschlossen haben, äßt
selbst Z da(l} sS1e uch ın einem restlos Kausalgesetz be dıe Anm vorlıiegenden Heftes och erkennen.herrschten Weltlaut verständlich wäre (S 143) Sie erklärt sıch
schon daraus, daß WwIr en Weltlauf wenıg übersehen, Il Die dem Moraltheologen zufallende Aufgabe ıst ın AhnzZ
allen Faktoren, VO: denen dıe Zukunft abhängt, Rechnung ıragen vorzüglicher W eıse gelÖst. IDie meisterliche Art des

können.
Folgen WIr em erf. autf em Wege ZUum Dualismus, Münsterischen Moralapologeten, der den Irrungen un!

Verirrungen seiıner Zeıt nıcht mıiıt dem S1IC ef NON streit-bietet dıe Begriffsbestimmung der beiden Weltprinziplen NECUCI]
Anlal zZur Kritik. barer Dialektik gegenüberzutreten pflegt, sondern alle Be-

sucht bıs auf die letzten Gegensätze zurückzugehen. Da- denken und Schwierigkeıiten begreıfen und nach-
her stellt auf die iıne Seite das absolute ChHh4205S Als zuempfinden sucht, W1e S1Ee VOIlL Standpunkte des Gegnerssolches soll dieses vollständıg gestalt- nd ordnungslos seiın Es
1st eın „Unbenennbares‘“‘, „„Unanschaubares““®, weder eın .  A Ding  > gesehen und empfunden werden,” bewährt sıch auch ın
noch eın „Kollektiv Dingen“‘, obwohl WIr C: nach der dieser Schrift, ohne daß der Klarheıt und Kntschieden-
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heıt des christliıchen Standpunktes dabe!l irgénd ELIWASs VEI- ema, das sıch mıiıt den KHorderungen der Kriegszeıt
CI1L2 berührt, Ja INa dartf SapcCh, geeignet 1st, den etztengyeben würde.
und tiefsten Sınn des SONSLT unfaßbaren (jeschehens auf-/Zunächst wırd das Wesen der he Samıt den sıtt-

lıchen Holgerungen, dıe sıch AUS demselben ergeben, AT zuzeigen, verdıent auch VO allgemeıneren Standpunkt
Der 'Teıl behandelt dann dıe DCe AUS 1ne tiefere Betrachtung und Beherzigung, AR ıhmselt1g entwickelt.

wollte Geburtenbeschränkung : der Darlegung des chriıst- bısher 1n den Systemen der Ethık zuteıl wırd
lıchen Standpunktes olg die Beleuchtung un Lösung Ich habe dıe Schrift wıederholt un! iImmer wıeder

mıiıt EeU: Freude und seelıscher Krhebung gelesen. Wiıeder praktiıschen Schwierigkeıten. Mit oroßer Umsıiıcht
siınd alle siıch ergebenden Fragen und Gesichtspunkte ın sehr S1Ee über dıe meısten der Aaus der Stimmung des Augen-

ıne Krgänzung WwWäare wohl 1LLU[L och blicks heraus geschrıebenen und dem Augenblick dıenen-Betracht
ZA0N wünschen hinsichtlich der Vasektomıie, jener operatıven den Kriegsschriften hervorragt, zeıgt ohl . besten dıe

Kntfernung der Keımdrüsen, durch dıe Al dıe Folgen 1atsache, daß auch Jetzt selbst dem | A Stück der
ammlung, das och meısten unter dem gewaltigengeschlechtlicher Akte ausschließt bel Indıvıduen, dıe ihren

achkommen aller Voraussicht nach leibliches oder sıtt- und erhebenden KEindruck der Kriegserklärun un: der
lıches EKlend vererben würden. Ihre praktısche Einfüh- ersten Kriegstage steht, kaum etiwas ändern brauchte.

Der (srund lıegt darın, daß dıe sıttlıche Wertung desrung ın einıgen Staaten und ihre Kmpfehlung auch VO.:  }

seıten christlıcher Ethiker macht eiıne Stellungnqhme NOTL- Krlegs und selner Wiırkungen, der robleme, dıe 1n
KEıinzel- un: Volksschicksal aufgeworfen hat, der pferwendig:. und Leıden, dıe über NMenschen un V ölker verhängt,Die ebenso oflfene als edie und zartfühlende Art der

Krörterungen ist eın nıcht geringer V orzug eıner Schrift, VO der Hochwarte ewıiger (edanken, gyöttlıcher en-
barungswahrheıt un: Weısheıt AaUus vollzogen WITF'| Wasdıe über heıkle Fragen „weıteren gebiıldeten Kreıisen

möglıchst wirksame Aufklärung geben \l Einzelne SONSE ın jedem zerschmetternden Einzelschicksal jewellıg
mehr angedeutete als ausgeführte Gedanken{folgen setzen erlebt wurde, ist ja 1m etzten (Grunde da, den

(Gottes- un V orsehungsglauben berührt und den relig1ösenfreilich mehr als Durchschnittsbildung OTaAaUuUSs

Bel em geschichtlichen Überblick ber dıe Stellungnahme Besıtz der Seele erschüttern droht, nıchts anderes, als
der Kırche ZU1T1 Mißbrauch der Ehe 1St der bergang OMl en auch ın den (seschehnıssen und Erlebnıssen des Welt-
Kirchenvätern, für dıe Augustinus das Waort führt, Jahrh.
durch en atz gegeben, da(} sıch bel en alteren Theologen krıegs erfahren wird. Nur daß jetzt cdıe Fragen 1NSs E

weniıge eingehende der eıgens begründete Verbote fänden, W as erträgliche gesteigert und dıe Leiden 1NSs Unermeßliche
eın guites Zeichen sel für die naturgemäße, gesund-nalve khe- vermehrt und vergrößert erscheıinen. Wenn aber aller
raxls der äalteren Zeıt Daran 1st gewiß sehr 1e1 W ahres. Wer rieg nicht als Selbstzweck angesehen WIT|  3 sondern als

ber dıe Bußbücherliteratur durchgeht der 1m kırchlichen Rechts- Weg AB Frieden erscheint ım äußeren WI1E 1m inneren
buch dıe Empfängnisverhütung e1gens als homiect  UM qualifiziert eben, auch der Kampf Leıden und OIMniındet, s$1e durch S1xtus der eEXCOMMUNTCALLO CO nd allen
anderen Strafen des Abortus unterworfen sıeht (was freilich schon Upfern gılt das Gileiche als Lebensbejahung und Stel-
Gregor XALV zurücknahm), der wırd dıe laudatıo temports actı SCIUNS der sıttlıchen Kraft verstanden wırd, dann rückt
doch vielleicht In klein wenig einschränken. Das wichtigste
Bıbelzitat Gen 38, 9 1st em Setzer leider Salız mıßraten S 34) auch das Leıd der Gegenwart ıIn das Licht jenes selıgen

Glaubens, der weiß, laß denen, dıe (ZÖFt lıeben, allesMöge cdıe wertvolle Schrnift besonders dem deutschen
ZU besten gereicht, KÖöm 825 Möge dıe herrlicheKlerus Vorbild un Hılfe se1ın 1m Kampfe YERHCNH den

furchtbaren Volksfeind. Nupßthae Ierram replenlt, VIrZINLLAS CDA über den Krieg hinaus vielen schwer geprüften
Menschenkındern ZU egen werden.coelum hieß SONSLT ; 1ın unNnsereN Tagen mMu. dıe Jung-

Bonn. Krıtz AI ARHNfräulichkeit ım Priester den Doppelberuf auf sich nehmen :
AaUuUSs allen Kräften mıtzuhelfen, daß nıicht Hımmel und
Erde entvölkert werden durch dıe Ehe. Wieland, IT Franz, ar und Altargrab der christ:

Straßburg 1 Els Karl. Böckenhof lıchen Kirchen 1m Jahrhundert. Neue Studıen ber
en Altar der altchristlichen Liturgie. Mit 33 Abbildungs-
skizzen. Leipzig, Hinrichs, 1912 (204 69) 3,60, geb

Mausbach, Dr. ]o‘sep‘h, Kampf und Friede 1m 2Außeren M 4,50
und inneren en Kempten und München, Jos Köselsche V orlıegendes Werk bıldet den Teil VO » Mensa
Buchhandlung, I91)5 (145 89) und (Confess10 « (München 1900, vgl L ’heol Revue 1'Q07,;

In dieser Schrift hat ausbacCc folgende Stücke C 021 —627 19068, 50—61). In der Einlertung betont
selner ersten chrıft Die Urkirchesammengestellt : den Kriegsbeginn 1m » Hochland« das rgebn1s

(Okt. 1914 erschıenenen Aufsatz „ Vom gerechten Krieg kannte keın pfer ım Sınne eiıner Gabe, dıe InNnan (‚ott
darbrachte, WELLL INa auch den Namen pfer auf lıeund seınen Wirkungen‘‘, „Mahn- und Trostgedanken

1n KNESSZEIL:, feingeschlıffene Aphorismen un 1n dıe christlıche Eucharıistiefeier ' übertrug. Diese vollzog sıch
Tiefe gehende Gedanken über dıe ungezählten, die Seelen ın den Kormen eINeESs gemeinsamen NMahles, bel dem nach

der Vorschriuft Christı AA Andenken A dessen Kr-quälenden Fragen, die der rneg mıt all se1iner Not, mıit
seinem furchtbaren Zerstören und terben aufgeworfen lösungstod und Auferstehung rot und W eın FCHOÖSSECN
hat. Sıe werden hıer A ersten ale veröffent- wurde. Das Danksagungsgebet, durch das rot und

W eın Zu eısch und lut Christı geworden I; galtlıcht und bilden tür meın Empfinden ach orm und
Inhalt das (Gilanzstück der ammliung. Für den erf AR das pfer. Die christliıche Liturgıie hatte er keinen
War bel der Veröffentlichung besonders das Ihema des ar nötıg, eıl sS1e keine abe der Menschen Allı (zott

Stückes maßgebend „Kamp un! Friıede im sıttlıchen kannte, dıe auf einem Altare hätte nıedergelegt werden
eDeH  es Menschen“, ”wei Vorträge, die als Rektor können. egen KEnde des D Jahrh. begannen dıe Christen

der Westfälischen Wılhelms- Universıität gehalten hat Ihr unter dem Kıinfluß les Heidentums und des ıhr
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pfer als siıchtbare Gabendarbringung aufzufassen. Aus mehr bloß als Gabendarbringung Gott, sondern uch als ıne
AÄArt unblutiger Schlachtung des (Gsotteslammes (Epiphanius,den Mahlobjekten wurden Upfergaben, AUS dem SCONCN- Ephräm, Gyrillonas, Ps.-Basıil., Gregor Naz., Gregor Nyssa,den Presbyter der Upferpriester, AdAUS dem Abendmahlstisch “ WAE dıeChrysost., Ambros., HMıeron., Rufın., Paulin. Nola)

der UOpferaltar. Jedoch galt letzterer als Altar HUT, E Wende des Jahrh. das danksagende Konsekrieren der kucha-
lange dıe lıturgısche Heler dauerte. War das pfer voll- rıstie ZUE Darbringung derselben als abe gedeutet hat, ührte

Z  Jetzt der den Aposteltagen überkommene COCharakter desbracht, War auch der Altar wıeder en vewÖöhnlıcher Todesgedächtnisses symbolischen Schlachtung der lebendigenL1ısch un ward beiselte geste: Vom 4. Jahrh. aber Opfergabe‘,rhıelt der Eucharistie- Tisch den Charakter eInes ehr- Der dauernde
Standort

Der Altarbegriff des Fahrh:
des Altars. Im Urchristentumwürdigen Heiligtums, eINeESs Symbols Christ1 un verbliıie gab keinen

dauernd der Upferstätte als das Zentralheiligtum des Opferaltar, auf weichem Gaben der Menschen Ott nıeder-
gelegt der Sal geschlachtet wurden; gab UTr einen Fisch

christlichen 1 embpels, auch außer der eıt der Liturgle. TOCTECC 1st dıe gewöhnliche Bezeichnung für den A Rar nıcht
Im Jahrh. trıtt ZUTLT ymbolık der Gabendarbringung ÜUOLKOTNOLOV, e lebendiger en Chrısten dıe Anschau-
auch dıe symbolische Schlachtung. Aus dem nNndenken ung wurde, da neben un durch Christus, den ewigen Pontifex,

den eınst gyeschlachteten Herrenleib ırd e1In Symbo- uch WIr selbst Opfernde seıen, Gaben darbringen, mehr
näherte sıch uch die Mensa VOon em Charakter eines schlich-

lisch gvegenwärtiges Sterben. In den dreiı ersten a  T ien Mahltisches dem eınes Altares; aut welchem die UÖpfer-
kannte dıe Christenheıt keinerle!]l Beziehung zwischen gaben niedergelegt werden‘‘. Der Abendmahilstisch genoß 1mMmM

Jahrh. Verehrung El solange Altar WAafrT, h solange dıeAltar und Märtyrergrab, WE auch den Lodes-
Feier dauerte. kinen Altar 1m Sinne eines quernd und festder verstorbenen Angehörigen und Märtyrer dıe Das wırd

Eucharistie ın unmıttelbarer ähe des (Grabes elerte. iım Tempel stehenden Heiligtums hatte LL1all nıcht.
anders ım Jahrh. Nun steht der Altar dauernd und UHLKVGI=

rst ıIn der älfte des a  E sınd die Grabaltäre rückt geheiligter Stätte. Im rıent W Aaren diese Altäre
entstanden. me1listens 4aus Stein. R Wertung und Weiıhe des Altars.Die Hauptursache davon legt 1n der 1n das
Ungemessene steigenden Verehrung der Märtyrer un 1n Jetzt VOTTL. Jahrh. ist der Altar W dıe außerchristlichen

Altäre®‘ Sitz der Gottheit, etiwas In siıch Heiliges, Nach Uptatusder sıinnlıchen Festlegung der Pietät auf dıe kleinsten 1St der Altar S1itz des Leıbes un: Blutes Christi; wer sıch an

Kelıquien derselben. Anfangs War das rab des Mär- ıhm vergreilt, vergreift sıch All Christus. Nach De SAUCTVUÜUHL. ist
Lyrers gelegentlich en Altar, späater bıldete sıch cıie An- G} „ OrmMma COrpor4+Ss Christi“. Die Identifikation des Altares miıt

Christus stutzt siıch auf Apok. 4, 4—8 ; S6 ö73 Auch 1neschauung : der Altar ist das des Märtyrers alleın würdige
Grab; für dıie Blutzeugen kann keine würdıigere rab- Altarweiıhe scheıint ıin Jahrh. gegeben Zu haben; vielleicht

W ar dıe Segnung aber 1L1UTL dıe Aufnahme des Leibes Christ.
tätte ausgesucht werden als eiINn Orts WO Christus noch Aus Ephräm folgt sıcher iıne Salbung, dıe sıch für den W esten
heute täglıch ‚„SChlachtopfer‘““ un Upferpriester zugleich nıcht nachweısen Aäßt Eine Reliquienbeisetzung als Bestandteıl

der W eıhe wiırd nırgends erwähnt.ist ; dann aber uch umgekehrt, eıl Christi Upferaltar I)ıe Gestalt des Altares. Die Altäre des
keinen köstliıcheren Schmuck erhalten kannn als Clıe (7e® Morgenlandes. Mıppolyt s1eht im eucharıstischen LTische eine
beine der für Christus (>eopferten. Anspielung auf dıe T rinität. Hieraus nd us den Abbildungen

Verft. wiıll 19808  ® ın vorliegender chrıft „Öpferbestilf; des eucharıstischen Mahles 1st folgern, daß der Altartısch aut
einem Dreituß stand. Das wurde anders, als der Altar achAltar und Altargrab des T. nach deren dogmen- Konstantın zum bleibenden Heiuligtum wurde., Epiphanıus schil-geschichtlicher und archäologıischer Seıte hın darstellen‘“‘. ert einen häretischen Altar als viereckıge Bank, dıe mıt einem

denn dıe JIuche bedeckt wurde,Er 11l keine abschließende Lösung geben; Gregor VS Naz erwähnt einen Altar mıiıt
lıterarıschen und dıe monumentalen Zeugn1sse bıeten mehreren Stützen, ebenso Synesius, ber nach kusebius gab

auch Tischplatten 3ıt eiıner Stütze, In Südfrankreich i1st einegroße Schwierigkeiten. christliche Altarplatte mMıt 1Jer Ringen erhalten, dıe autf einer
Der Abschnıitt : Die Mensa des Jaın behandelt Säule ruhte, 1€ ostchristlichen Altäre dagegen standen auf

Fürden Opferbegriff und ZW das euchariıstische Stufen, hoch un weıt sıchtbar, mıiıt Schranken umgeben.
als Danksagung und Gedächtnis. Aus der Frage Julians dıe Größe der Altäre ehlen nähere  z Angaben; der südgallısche
des Apostaten an die Christen: AIhr aber, dıe iıhr das ecu€e tar VO Auriol 1st 1 0:56 099 Die morgenländischen Altäre
gefunden haben wollt un Jerusalem nıcht braucht, weshalb meılstens AUuUSs Stein: dıe Steinplatte jedoch öfters Ver-

opfert (döere) iıhr nicht‘‘, schließt W., daß dıie christliche Kıirche silbert der vergoldet. uch reın goldene Altarplatten werden
„seıner eıt noch nıchts VO  — einem EL der Eucharistie DE- erwähnt (Jerusalem, Konstantinopel). Der Altar stand 1im Mittel-
ußt habe Das eue der COChristen W alr das Danksagen,“‘ punkt des VON der Kathedra und den Presbytersitzen gebildeten
ber bald 1st om Gabenopfer dıe ede Das UOblationsgebet Halbkreises, völlig frei mıt Decken wurde verzlert ; Ephräm
des Serapıon I hmuılıs enthält keine Spur V} einer wirklichen umhüllte 1n Zeiten der Buße den Itar mıiıt einem Bußsack.
Darbringung des eucharıstierten Brotes als abe ott Auch Eın Exkurs handelt VO en eigentümlichen Altären der altägyp-
Ambrosius siıeht dıe „Upferung‘‘ LU 1im Upfergang der Gläubigen. tischen koptischen Kırche Diese weisen einen Zackenrand auf,
Eine eigentliche Darbringung der geweihten Oblation iindet nıcht Allein 1st
mehr

der dıe Oberfläche des Altartisches rngs umgı1bt.
Der lıturgische Opferakt seltens der Christen be1 sehr fraglich, ob dıese Altäre eucharıstische Altäre WÄäarcCl ; viel-

der eucharistischen Feier 1st lediglich das Gebet. S0 außern leicht haben WIr 11UT Votiv- der Räucheraltärchen VOT u1nls. Be1
sıch dıe Schriftsteller des Jahrh (Eusebius Emesa, Eusebius einıgen steht der christliche Charakter zudem nıcht fest

Caesarea, Dıdymus NS Alexi Basilius, ach dem dıe eucha- Dıe abendländischen Altäre hatten gleichfalls LUr die
ristische Liturgie in die Opferung en Upfergang der läu- Form eines vierfüßigen Tisches. Archäologische Funde on
bıgen mı1t Naturalien, eld dgl., ın das Gebet dıe Kon- Kırchen des Jahrh. beweisen das Fehlen jeden massıven Unter-
sekration nd ın dıe Kommunlon Serfällt ; ähnlich Chrysost.). baues, ebenso sprechen dafür die Altar-Abbildungen des Jahrh.,Unser lıturgischer Sakrıfikalakt liegt Zanz allein ın dem „Gebet WEeNnNn diese auch zunächst en alttest. Altar darstellen. Auch ın
der Danksagung””. AKeI anderes O sondern dasselbe opfern Maria Maggiore zeigt dıe uralte Abbildung en Abrahams-Altar
WIr der vielmehr, WIr begehen das Andenken daran‘®‘® (Chrys. in der Form des vierfüßigen Tisches m1ıt Querleisten. Damıit
Hom 7 ın Hebr.) Aber selt mehr als einem Jahrh wurde stimmıen uch die literarischen Zeugnisse übereın. Der Altartisch

Aus Mosaikendas Sprechen der Danksagung ber Brot und W eın sehr häufig stand hoch nd W dr mıt Schranken umgeben.
symbolısch auch als En Darbringen des eucharistierten Brotes des Fußbodens äßt sıch die Größe der Altartische bestimmen,
und W eines selbst als abe an ott bezeichnet un behandelt 1 —2 881  r me1lst och geringer. Der Altartisch in der Papstgruftund zudem WAar diese ACyabe.: das lebendige Gedächtnis des ın Callisto nat 0,51 X46 CS Der Stoft der Platte dürfte
blutigen Schlachtopfers am Kreuze, 2 Das eucharistische Holz se1ın, jedoch kamen anstelle der Holzplatten auch

als symbolische Schlachtiung: Schon 1n der AA Hälfte In Oberitalien scheint INan steinerne PlattenMetallplatten VOT.
des Jahrh. erscheint die eucharistische Konsekration nıcht gehabt haben Die Stützen der Platte wohl melst VO
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werden, W1e s1e ersti dem Altar dıe rechte Weihe gebenStein Regelmäßıig wurde auch 1m Abendlande der Altar bei
sollen. Paulın Nola erklärt Reliquien geradezu als eın Be-der liturgischen Feier mıt eıner Decke bedeckt.

Der Abschnıtt : Dıe Confessio des Fahrb: ıin Ver- dürfnis für dıe Einweihung einer Basilıka. So wurde durch

bındung m ıt dem Altare spricht VO Memoriıen und diese Entwickelung der bıs dahın bestehende Unterschıied zwıischen
Gemeindekirchen und stellt zunächst 1 den Unterschied Gemeindekirche un Märtyrerkirche immer mehr verwischt.
zwıschen der Gemeindebasilika und der Märtyrerkirche L11 Dıe Ldee des Altargrabes: Das Altargrab

und dıe Katakombenlıturgie. Welcher Ideengang führte [8038|fest Man hat schon se1lt em SS Jahrh. scharf zwischen der
regulären Sonntagsliturgie un der Totenliturgie . scheiden. Die der Jährlichen Eucharistiefeier Al} den Gräbern bıs ZUT Errichtung
GLrEsS fand innerhalb der Städte, dıe letztere draußen beı den des Altargrabes ” Man annn die Verwandlung des Altares In eın
Gräbern der Toten, besonders der Märtyrer Nur einmal Heiligengrab nıcht mehr quf dıie FEucharistiefeier In den ata-

omben zurückführen. Wır haben ämlıch keinen Bewels für1m Jahre tand AI (GGrabe des Märtyrers dıe Liturgie In
eıne Liturgıe auf einem Arkosolium in den Katakomben. Eınerder Gemeindekirche fand sıch keıin Märtyrergrab. Dıe Ver“
solchen Annahme stehen viele Gründe ENISECHCNH, schon dıiemehrung der Märtyrerkirchen. Die Verehrung der Märtyrer
Räumlichkeiten 1n den Katakomben mußten s1e verbleten. Daherwuchs 1 Jahrh. Ins Ungemessene., An Reliquien reiche (e-

meiınden versandten einen eıl iıhrer Reliquienschätze Sagt eine andere Erklärung: Die Grabaltäre sınd AUS en Annı-
Gemeinden. Die Märtyrer Traten als Schutzpatrone dıe versarıen hervorgewachsen. erf. faßt das Problem tıeier
Stelle des heidnischen gentus [0C1. So wollte jede Gemeinde fragt : „„Was brachte dıe christliche (GGemeinde auf den Gedanken,

das Märtyrergrab gerade nıt em Altar verbinden ? Eerst jedeseın Teilchen der Reliquie des Paırons besitzen. Man fing
dıe Leıber zerstückeln, 111 anderen Reliquien mitzuteilen Märtyrergrab 7A einem Altare und In der Folge jeden Altar ZzUu

nd den Ruhm des Heiliıgen verbreıten, WE I1L1Aall sıch auch einem Märtyrergrabe / machen ?“‘ Das Altargrab und
dıe Mahlzeit 380|In Rom sehr Jange hlergegen gesträubt hat Für diıese geschenkten dıe sakralen Totenmahlzeıten. Durch

Reliquien erhbaute Märtyrer-Grabkirchen. Die Ge- Grabe glaubte der Heıde m1t seinen lıeben TIoten wiıieder in Ver-
bıindung zu TEL Die Reste ader Ll1oten bılden das Medium, 8808staltung VO Gemeindebasilıken f Märtyrerkirchen. 31t der Seele des Verstorbenen sich Z vereinigen. Be1 der Toten-Gegen nde des Jahrh. hört die SIrENaC Scheidung zwischen
mahlzeıt Anı Grabe erhielt auch der ote seinen Anteil, indemGemeindekirche und Märtyrerbasılika auf; auch In dıe

gewÖhnlichen Stadtkirchen Reliquien der Märtyrer (Mailand 83 34n ıhm Speisen auf das rab bZw auf die Urne legte., Auch

Ambrosius, 407 Bosra); dabe!1 kamen Surrogat-Reliquien der Christ glaubte mıttels des Grabes mıt dem (Jeiste des Ent

VOT, Dinge, Tücher n die ıan auf dıe echten Reliquien DC- schlafenen In Verbindung reten Der entschlafene hrist
hatte einst dıe eucharistische Spelse verkostet; indem anllegt hatte.
dem Grabe dessen, der In Christo lebte, dieselbe Spelse genolß3,II Dıe Altarkonfessi1o. Dıe Entwicklung zeigt 1er zw el
wußlte [Mall sıch m1t ıhm ın Vereinigung, Bel den Massen-Perioden: a) Das Heiligengrab 1st gelegentlich AL W CLn

dıie Liturgie in der Märtyrerkirche abgehalten wird. Verfasser konversionen der He1i1den „‚kamen massıvere Auffassungen ın das
stellt 1e5 fest : I< für en (Osten. Dıie Märtyrerkirchen _ Christentum hinein‘‘. Man hielt SalıZ n4de em Muster der he1id-

niıschen Parentalıen Schmauserelen auf den Gräbern, wobe!l auchStätten privater Andacht, nıcht der regelmäßigen Liturgle., Nur
dıe Toten ihren Anteil empfingen ; diesem Zwecke dienten dıedıe Natalicia der Heiligen wurden dort durch eucharistischen

ks W ar dort nıcht einmal eın Altar ;(ottesdienst gefelert. UOffnungen, die I1Nall ın den Steinplatten auf christlichen Heiligen-
wurde P Feıer der MeEmMOTLA TS1I dort aufgestellt. Heiligen- gräbern findet ; uch dıe Agapentafeln mi1t eingemeißelten Speise-

schrein nd Altar sınd noch nıcht verbunden. Es erregic platten weisen auf denselben Brauch hin Das Eindringen dıeser
Aufsehen, als Konstantın ıIn em VO ihm erbauten Martyrıon heidnischen Sitte ın christliche Kreise 1st auch durch Inschriften,

wıe durch lıterarısche Zeugnisse bestätigt. Wohl AA Anfang des
ZzU Ehren der Apostel einen Altar dauernd aufstellen 1e0 ach

Jahrh. übertrug sıch der Brauch der Leichenmahlzeiten [0)89!OZOmMeNUS allerdings gehört ZU®. Martyrıon auch der h Basch
den Privatgräbern auch auf dıe Märtyrergräber; (mensae martyrum,Auch 1m wiedererstandenen Menasheiligtum 1ın der Mareotis w arecelil

Altar nd rab völlig° Nur eıne ideale Beziehung zwıischen Tische, dıe en Märtyrern ZUr khre errichtet wurden). Selbst
Grab und eucharistischem Altar, nıcht eıne reale Vereinigung Ol Oonıca nat ach August., Conf. 6’ dıe Märtyrergräber
rab nd Altar estand. P Für das Abendland Aällt sıch W eın und Mehlbreı gebracht. Man hielt dıiese Toten-
bis 1in dıe Hälfte des Jahrh. dieselbe Beobachtung machen. mahlzeıten vielfach für Opfer, iıne JTorheıt, dıe Ambrosius scharf

tadelt Auch SONSL verwart dıe geistliche Behörde dıe MahlzeitenDas rab galt also auch hier noch nıcht als Altar.; ]a, stand
1M Martyrıon nıcht einmal dauernd eın Altar, WE auch al en Märtyrergräbern fast gänzlich; s1e wıll dieselben durch
die Grabstätten der Märtyrer Bethäusern umgestaltete der dıe Eucharistie TSCLZE wıissen (Greg N} Nazı Ambros., August. ;
doch nıt der Kirche in Verbindung brachte. Nur selten fand anders enoO Verona); S1Ee hilelt Iso test A8 der archristlichen
dort eucharistischer (GGottesdienst 3 wobe!l dann allerdings, Gräbereucharistıe. Der Altar H:a dıe Wertschätzung

der Reliquıien. Nach Theodoret haben dıe ‚„‚christlichen Mär-
wenlll möglich, der Altar aufgestellt wurde, dafß ber dem
Märtyrergrabe seinen Platz hatte., KErst 1m Jahrh. kamen -die das Eirbe der antıken Jeroen angetreten“. O  ‚— 1m Heiden-
Gebeine dauernd en Altar als ihren IOCUS DrOPFIUS. Lum, brachte uch Ad1e christliche Pıetät ihre Heroen m1t dem
Für die Apostelgräber des Petrus und Paulus und das rab der Ort ın Verbindung, das Symbol Christi War, iıhr Heıiligstes

Agnes wiırd dıe Beziehung ZUIN Altare näher untersucht; nd sıch vollzog, indem &“  —_  N dieselben zu ütern des Altares bzw

erg1bt sıch, daß uch dort die kostbaren Altäre 1U ZUTC eıt diesen zum Hüter der hl Gebeine machte‘‘. Opfer und
Martyrıum. Eın rein christlicher Gedanke gab der Verbindungder Liturgıe über dıe Confessio gestellt wurden ; geradeso W ar
zwıischen Altar nd Märtyrergrab ın tieferes Fundament. Schondıe Sachlage der Grabstätte der h Perpetua und Feliziıtas in

Karthago und auch anderswo. Erst VO  — der Mitte des Jahrh. VOTL Konstantın galten die Märtyrer als Opferlämmer Christ1: Die
an wırd 1m Abendlande das Märtyrergrab allmählich mı1t em Verbindung [0)8 Christi nd der Märtyrer 1I1od „erhielt
konkreten Altartisch mehr und mehr In Verbindung gebracht. bälder uch ihren konkreten, liturgischen Niederschlag, Als
Der Altar bleibt zunächst dauernd beim Märtyrergrabe stehen nd der Symbolısmus der Zeit anfıng, ım eucharistischen Opfer nıcht

mehr bloß eine geistige Verherrlichung Gottes durch en einmalgehört schließlich AazZzu (Karthago: Cyprilan; Rom Marcus
un Marcellınus, Callistus-Katakombe ADı In den etzten Jahr- gekreuzigten Christus Zzu sehen, sondern dıes Opfer Christı uch
zehnten des Jahrh, zeigt siıch jedoch schon der andere Ge in symbolischer Schlachtung des eucharistischen Christus drastisch
danke, der Jahrh Regel wırd b) Der Altar eın darzustellen‘‘. (Jift (iındet sıch 1im Jahrh. der Gedanke, Adaß
Heiligengrab. Das Altargrab ın den Memorien. Bald das Opfer Christi nd das ®elner Märtyrer eınes sınd, nd da{(}

dıie letzteren. gleichsam ıne Ergänzung des Opfers Christiı für diegehört ın en Memorien der Altar organısch ZUIN Märtyrer-
Sünden der QYANZECN Welt seien‘‘. Das liturgische Fazıt AUIS diesergrab. Die Reliquien sind das Hauptheiligtum geworden. S1e

empfangen Ehre durch en Altar nd der Altar wird heilig durch Auffassung ist dıe Verbindung der Märtyrerleiber mM1t der kırch-
die Reliquien. Verfasser zeıigt diıese Entwickelung ATl Grabe des ıchen Eucharistiefeier. Ambrosius erklärt als eErstielk A als DEC-

Laurentius, Hippolyt, Felix V, ola E Das Altar- ziemenden Platz für eın Märtyrergrab den eucharistischen Altar‘*
Srab ın gewöhnlichen Kırchen uch Kirchen, die nıcht Der Grund, arum die Märtyrer untier em Altare ruhen sollen,

legt ın der Parallele; Ja Identität zwıschen dem Opfer ChristıMärtyrermemorien 9 kamen bald in den Hesitz von Reli-
und dem der Märtyrer““‘. Altargrab und Apokalypse.quien. Der Altar erschien dann als der einz1g richtige Platz für

die h berreste. Die Confessio ın Ambrogı10 in Mailand 1sft ach Apok. 6, behinden sıch dıe Seelen der 5888! des Zeugnisses
ein treffender Beleg für dıese Entwickelung. Aus der ıla willen (Getöteten dem Altare. Unter Altar iırd hıer in

Ambrosü sıeht LNan, wıe die Reliquien geteilt und versendet vorkonstantinischer Zeit DUr der apgkalyplisclxe verstanden,



130
129 1917 THEOLOGISCHE REVUE. Nr 5/6

EKhe dıe vorliegende Untersuchung Al dıe BeantwortungEnde des Jahrh. beginnt zuerst dıe abendländische Kırche diese
Stelle auf das rab der Märtyrer unier dem Altare deuten. dieser FHragen herantrıtt, stellt S1Ee zunächst (S 8S— 113

kın Anhang behandelt das C155 OriIuNT: In den (3& ıne tabellarısche Übersicht über den rierer Festkalender
meindekirchen W Ar ohl schon Ende des Jahrh. ber em
Altartisch das oftene Säulentempelchen ; ebenso sınd dıe Vorhänge nach den Angaben zahlreicher Quellen, w1e Kalendarıen,
111 en Altar und dıe SIete, dıese Begınn der h Liturgie H1S Nekrologien, Sakramentarıen, Missalıen, Ordinarıen, Bre-

Kommunion zuzuzıehen, also en Altar den Blicken ZU VE 1=- vieren und Memorienbüchern, ZUSamMMmMe un bespricht
hüllen, sehr früh nachweisbar (Athan., Basıl.. Greg. Naz., 1 einzelnen (S I114—130) dıe Entwıcklung derselben
CHryS3: |Jie Marmorbasen des Baldachıins 1mM Menasheiligtum für dıe eıt VOIN Hıs Ausgang des T
(4 Jabrh.) stehen och heute. [)as Vorhangwesen dürfte nıcht
überall 1n der Katechumenendiszıiplin gelegen, sondern eın Uück- Alsdann vergleicht S1Ee hiermift dıe Datıerungen eiInes u1M1-

fall In dıe jüdische Kultauffassung se1n, dıe das Allerheiligste V  m fangreichen Urkundenmaterılals AUS der rierer Provinzlal-
schloß CChrys., Greg Naz,, Ambros.) Grabcıborı:en sınd geschichte (S 130—147) findet sıch, daß die älteste
ın heidnischer nd altchristlicher Cıt nd daher G beı en

sıiıchere Festdatierung 1m ’ Herer Bıstum Aaus dem 10823
Märtyrergräbern sehr häufig. Die Altäre iın en Märtyrerbasiliken
Ya m ıt (ıborıen pezIiEekt: Verf, vermutel, dal das 1bo- tammt un daß dort W1€e Dr Köln der früheste Gebra
rum, welches sıch zunächst ın den Märtyrerkirchen ber em dieser CI Datierungsart 1m Zusammenhang mıiıt K löstern
Heiligengrab befand, allmählich allgemeın auch ber dıe Altäre steht. Unter Bischof Heinrich 11 (1 200 30) etzte
der Gemeindebasilika sıch eingedrängt habe DDas geschah gerade sıch auch In den bischöflichen Urkunden endgültıg
ın der Leıt, als der unsch sıch verbreıitete, jeden tar auch
ZUuU eınenı Heiligengrab Z machen. och mehr aber nat dıe durch Wıe belıebt beım Volke wurde, zeıgt sıch

Sıtte, en Altar verhüllen, ZUT Verbreitung des Ciboriums bei- darın, daß dıe römische Datierung 108881 mehr 7zurück-
A Das Grabciborium hat seıne Wurzel ım antıkenCIrageN, Je zahlreicher dıe ın deutscher Sprache ab_gefaßten

Gräberkult, das Altarcıborium wohl mM Judentum,“ Urkunden wurden. Was dıe Verwendung der einzelnen
Nan hat In dem überaus fleißıgen Werke dıe Ent-

Feste angeht, hat an 1ın ältester eıt 1LUI dıe höheren
wicklung des UOpferbegriffes und JenE des christlıchen

Hesttage selbst, ihre Vigllıen oder Uktavtage benutzt rst
Altares unterscheıden. Im NSCHIUL. meıne früheren
Ausführungen Teıle des Werkes muß ich auch seıt Zn ist ZU Her der Gebrauch nachweılsbar, auch

andere Wochentage mıt einem vorhergehenden oder nach-
hıer den Opferbegzrıi4 1MmM Sınne Wielands ablehnen
Es ist unrichtig, daß 190028  — „sich das dA11Z a  £ des folgenden Heste 1ın Beziehung Z setizen. Dadurch erhıelten

einzelne Heste einen weıten Geltungsbereich, der sıch bıs-
symbolıschen Charakters diıeser Ausdrücke (VVoLAOTNOQLOV, weılen auf S Tage vor und lage nach dem Feste C1-

NO00Q00U, ÜvOoLla) bewußt blıeb“ (S - 2) Um dıes
Wenn estreckte (z bel Marıä Himmelfahrt, Marıä (‚eburt und

beweisen, müßte INa  — ein uUC schreiben.
Lukas Ev.) Das Dreifaltigkeitsfest ers@heınt zuerst ın

Vert. Aaus Ambrosius argumentıert, hätte I6 auch eıner Urkunde VOIL 12360 Fronleichnam SO:  Q  ja erst p352
De Offic 45, 236 „Antea ASNUS offerebatur, offerebatur Beachtenswert ıst terner dıe starke. Verschiedenhelit, dıe
el ViILULUS, Christus offertur”, mehr betonen sollen.

sıch 1n der Verwendung der einzelnen Feste und eiligen
1J)ört ırd } das (Gregenteıl VO  $ dem elehrt, Was

erkennen 1äßt. So wurden zunächst dıe bürgerlichen Feıer-
beweısen wıll Selbst Chrysostomus, der „doclar Eucha:-

tage Iu  er angewandt als dıe 1LLUI IM choro begangenen
rıistiae“, soll nıchts VO  — einer realen Darbringung gewußt Feste Größere Lücken zwischen diıesen höheren Hesten
haben möÖöge nachlesen, W as Naegle (Die Eucharistlie-

veranlaßten alsdann dıe Einbeziehung VOL Heıulıgentagen.
re des Joh 1IyS,, 148—232) hıerüber schon

Nlıt dem Ende des Jahrh. verschwanden jedoch dıe
1900 geschrıieben hat  ) vielleicht ırd G: dann erkennen,
daß Chrysostomus auch 1m realen Sınne ausgelegt werden älteren römischen Heiligenfeste immer mehr AUS der

Festdatierung ; iıhre Stelle nahmen ın steigendem aße
kann. DIie Untersuchung über dıe Entwicklung des
christlıchen Altares dagegen verdient vollste Anerkennung damals neueingeführte, mehr volkstümliche Heiligenfeste

6111 Eigentliche Lokalfeste, e 1n kleinerem Kreıise
Jede weıtere Arbeıt über die Geschichte des Altares hat

bekannt 11, eigneten sıch naturgemäß nıcht ZUTLT 1)as
dıe gelehrten Ausführungen Wiıelands LO berücksichtigen. tierung öffentlicher Urkunden un! wurden daher 1n @erDortmund. ‘Fat kaum berücksichtigt.Struckmann.

So hat denn dıe vorliegende sorgfältige Untersuchung
manche für die mittelalterliche Chronologie wertvolleMiesges, Dr Peter, Der rierer Festkalender. Seine
KErgebnıisse gebracht, für cdıe al dem erl vielen ank

Entwicklung nd seine Verwendung ZU Urkundendatierungen.
schuldet.Kın Beıtrag AA Heortologie Uun: Chronologie des Mittelalters.

Teile, der dıe Entwicklung des|Ergänzungsheft ZU T rienSches Archiv“, herausgegeben Zu x  jenem Abschnıitte 1m
VOIl Prof. Dr. Kentenich nd D3 Lager]. Her Lintzsche rierer Festkalenders darzustellen sucht, se1l jedoch noch folgen-
Buchhandlung, I9I5 (161 4M 39) M Ö, für Abonnenten des bemerkt: hat seine Arbeıt SCHAU nach dem gleichen

Plane eingerichtet, en die treffliche Untersuchung Zillıiken
ber en Kölner Festkalender (Bonner Jahrbücher, eft LI9,Die Urkundenlehre schenkt neuestens mehr als früher Nun unterscheiden sıch ber

hre Aufmerksamkeıt der Benutzung VOIl kırchliche Festen Jahrg 1910, 13—1568) verfolgt. Irıer, das überausseine Quellen wesentlich [0)]8 den Kölnern:;
A 7Zwecken der Urkundendatierung ın den einzelnen 1)16- reich Quellen iSt, besitzt dieselben ZUI eıl Ur in spaten
ZESCH Deutschlands. Sie sucht VO. allem Jetzt dıe Hragen Drucken und hat ihre liturgische Geltung noch nıcht hinlängliıch

geprüft. Daher muß selbst zugestehen, daß Hontheim, nach
Zzu beantworten: Welcher eıt ehören dıe Anfänge der

dessen Ausgabe C eın Kalendarıum VO St Maximiın benutzt,
1NEUECIL Sıtte an » Zn elche  este werden ZU Datierungs- dıe Altersbestimmung desselben „vielleicht eın Jahrhundert
zwecken benutzt und WwW1€e weıt erstreckt sıch inr eltungs- früh“* angesetzt der Jüngere kıntragungen alteren 'Texte

Gleichwohl VLbereich Läßt sich ın der Zahl der ZULI Anwendung nıcht unterschieden habe (S I1I5 Anm 13
VW7er el GT dessen Angaben, 5888| auf s1e alleın gestützt denkommenden Feste eın durch dıe Entwicklung des Kalenders
rierer Festkalender des Jahrh. schildern (S I1 1S$S—118).

bedingtes chwanken nachweisen, indem etwa N euauft- Das 1st oftenbar wen1g Vertrauen erweckend. Dazu kommt,
daß uch der Echternacher Kalender, den für das folgendenahme ım Festkalender sıch auch ın der Datıierung be-
Jahrhundert erster Stelle verwertel, durch manche Spurenmerkbar macht ?
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] üngeren Alters verdächtig ist. Sodann allt M zuweilen nıcht heilige Aufgabe erfüllen, eın eigentliches TIrostbuch für das
Daß un wı1ıe sehrklar erkennen, ob der Kalender, den benutzt, AUS dem Texte VON vielem Leıd gebeugte Volk selin.

e1ines BrevIiers, Sakramentars, Missales der dgl selbst m- 27 dıent, das beweilst AL besten die hohe Zahl der Auflagen,
der einem solchen lıturgischen Buche vorgeheftet und dıe In kurzer Zeıt einander folgten. Regens Fischer-

vielleicht nıcht organisch mı1t demselben verbunden 1St. Auch Rottenburg legt » Die Sonnenkraifit der elıgıon 1mM Kriege«
in einem erwelıterten Vortrage dar. Er bewelst die Leuchtkrafthätten dıe Kalender der (OQOrdensbrevıere deutlicher hervorgehoben

werden sollen. Die Liturgie der späteren Benediktiner, der Zister- der Religıon 1m Kriege, und zeigt, Ww1€e s1ıe dıe Quelle der LLa
zienser un der Kartäuser unterschied sıch beträchtlich VO kraft 1m Leben des wahren Christen ist. (Rottenburg, Bader,
der Bistumsliıturgle, da ihre Kalendarıen jedenfalls ur mıt Kın- 1916; T 248 0 0,90.) Profif. Te veröfftfentlicht
schränkung als Zeugen für en Diözesankalender dıenen zönnen. dem eLwAaS seltsamen 'Titel »Der ruhige Gott« eıne zeihe
Hätte daher untfier den vielen Ol erf. verwerit  en Quellen relig1öser „Gedanken ber den großen Krie9‘, (Freiburg, Herder,

1565 80 1,80.) Das Titelwort lehnt sıch den h Bernardzuerst eıne DSECNAUCIEC Prüfung der lıturgischen Bedeutung sStait-

gefunden, würde wahrscheinlich siıch ıne Beschränkung auf DIie Betrachtungen möchten azu dıenen, 1n unruhıiger Zeit
eıne geringere Zahl als notwendig erwliesen, dafür ber eıne 398 die erzen beruhigen: Mitteilungen aus em Feld, Beobach-

größere Zuverlässigkeit auch _in en Darstellungen des TLeıles WUnNgEN des heutigen Lebens, Bıbelworte un Reflexionen wech-
der Arbeıt ergeben haben seln in angenehmer Folge miteinander nd die Seele

Denken Seb VO Qer wıdmet als ehemaliger OffizierStraßburg Kls Stapper. seınen Kameraden ernste Worte : »Ohne Furcht und Tadel«
(EbDd 30 120 L4} Hr legt die Psychologie des „Führers
der Soldaten‘‘ seinen gedankenreichen Erwägungen zugrunde, dıe

Kleıinere itteilungen. ıIn Massen sollten Ins Feld hinausgeschickt werden. Kıne zweıte
Sammlung »Schriftstellen für eld- und Marinegeistliche«

Die Zahl der „Kriegs- gab J. Wolpert heraus. (Regensburg, Verlagsanstalt, 1916; L:Religiöse Kriegsliteratur.
Dredigten- hat glücklicherweıse abgenommen : der Flut 120 1,5'0%) Mit einem Anhang 45 religiösen Fürsten-
ist dıe Ebbe gefolgt. Zu verzeichnen sınd och: »K. Rieder, worten‘‘. Als Nachschlagebuch des Feldpredigers 1st dıe amm-
AÄAus der He1imat des Friedens«c«. Freiburg, Herder, 19 lJung ebenso brauchbar, Ww1e tto Cohausz’ » Der Schild
(290 89) M Im Anschlukß} ALl dıe HI Schrift, namentlich Josues« (Warendorf, Schnell, 1916; 120 1,60), der größere
des weıden dıe zeitgemäßen Fragen der gegenwärtigen Abschnitte der Schrift (nicht bloß WwI1e Einzeltextstellen)

dem Soldaten auswählt, die durch einen gul gepräagten LeıitsatzKriegssorgen tröstend und beruhigend besprochen; einıge Irauer-
Ansprachen sınd beigefügt; eine Predigt behandelt „Die Bevölke- eingeleıtet und auf die Gegenwart bezogen werden.

Donders.rungsfrage‘ [S 64) Dıie Entwicklung der Ihemata 1st DU
diegen und tesselnd. Im Gegensatz hıerzu stehen die Kriegs- »Rüegg, Ar Dozent, Pfarrer ın Zürich-Birmensdorf, Die
predigten »Gottes Sschlachtfeld« VO (3audentius Koch | Bıbl Zeit-
O; M. Cap: (Ebd. 1917 50 1,60) Kapuzınerpredieten“, Christian clience 1n biblischer Beleuchtung

un Streitfragen. Serle, Heft roß Lichterfelde-Berlıin,und das nıcht einmal 1m Sinne diıeses Wortes : mogen s1€ I Kunge; ILOLS (48 5 30) 0,60.« kın Stück Amerıka-
1n Meran, OMl Pgyediger gesprochen, gewirkt haben, W ar das NISMUS trıtt UuMNs iın der „Christlichen Wissenschaft“‘, ın dem
och eın Grund /ABEG Veröffentlichung. Vor dieser Art „Dredigt:“ fälschlich Gesundbeten gyeNaANNLEN Mind-Cure-Movement ENIZCHECN.(vgl Adventssonntag, Herz- Jesu-Fest, USW.) kann die Leider niıstet sıch diese ME Sekte uch 1n Deutschland immer
Prediger nıcht arnen und dıe Kanzel nıcht schützen. mehr e1n.
Die Kürze 1st l1er nıcht „dıe W.ürze‘”, sondern eıne Gefahr, das Selbst bel den Verwundeten unserer Kriegslazarette

Es W alhaben dıe Gesundbeter Einfluß gewınnen versucht.
Wort (Gsottes der Lächerlichkeit preiszugeben. »Seid untertan deshalb sehr verdienstlich, UNSs 1n vorliegendem Schrittchen Uurz

des Gew1issens wıllen« NECNNT Rektor M Stupin einen Zyklus nd schlagend ber dıe Begründerin dieser Modewissenschaft,Predigten ber dıe Pilichten dıe Obrigkeıt (Dülmen, Lau Ms Kddy ( 1910), ber dıe trüben Quellen der NeCUECI Lehre,
I anl, 80 80 IVL 120) Die Durchführung 1st VO klaren
Gedanken beherrscht, VO biblischen Beweilsen nd Bildern 24°

insbesondere ber den FeE1l129165eH und wissenschaftlıchen
Wert dıeser „Christian Seience“ näher Z unterrichten. Zweiıtel-

Lragen, und heutzutage sehr zeitzgemäßl; einıge Bedenken spurt los hat dıe Bewegung noch nıcht en Höhepunkt iıhres Sieges-
1an beı der Predigt ber : Dire W ahlen*“(?). Dr. ® am- laufes überschritten. Ms Eddy nıat ihre durchaus unbiblische
beth, »Rosenkranz und Weltkrieg« (102 80 M 1,30) nd unchristliche Lehre ın eın relıg1öses nd philosophischesg1bt Predigten den einzelnen Geheimnissen des Rosenkranzes, Gewand A kleiden verstanden nd inmıiıtten eıner relig1Ösdıe en V orzug haben, 1 Felde wirklıich gehalten Z selin: nhalt
nd Darstellung sınd durchaus ul ; L11 4Il kann sıch vorstellen, gährenden eıt außerordentlıch viele eister berückt. Im Sinne

daß s1ie auf dıe ermüdeten Soldaten belebend yewirkt nd s1e für des Pantheismus 1St nach dem System der Christian Science
Gott Alles In Allem. ott ist gut (z0tt 1st Geist. Das Schlechte,den Rosenkranz begeistert haben »Gott und der Krieg«, das Übel, ann al nıcht existieren, alles gut 1st. Es Önnen

1es elerörterte un unlösbare Problem behandelt en Dr. had- Iso uch dıe Krankheiten nıcht ex1istleren. Durch richtige Belehrungdaeus O1ron ın kurzen, klaren „Kriegspredigten ber ıll also dıe Christian Science dıe Heiltätigkeit Jesu fortsetzen.
(Gottes Daseın und Eigenschaften‘‘ (Münster, Borgmeyer, 1916.
46 Sl 80 I) Es 1sSt schwer, nach den vielen darüber schon Die unleugbaren Heilungen der „Christlichen Wissenschaft‘“‘

sınd, 1 Lichte dieser Theorie betrachtet, im (Grunde SCHNOMMENgeschrıiebenen Abhandlungen und Predigten noch ELIWAaSs Neues Z Suggestiveinwirkungen auf die Kranken, Steigerungen der
e kın Vorzug dieser Paderborner Dompredigten ist die Lebensenergle. Die Psychologıe, dıe mediziniısche Wissenschaft
Klarheıit, ın der s1ıie die Fragen des Glaubens dıe göttliche sollte diıesen Heilfaktoren ihre Aufmerksamkeıt zuwenden, ann
Vorsehung /AB| lösen suchen und elesen als ıne Quelle der Kraft wırd sıch auch deutlıch die Schranke dieser Christian SCcCience
iın der Not der Gegenwart erwelisen.

Bischof Ottokar rohaäszka Stuhlweißenburg erließ herausheben und dıe philosophisch-religiöse Umrahmung eiıner

das durchaus natürlıiıchen Erscheinung ın nıchts zerfließen.
einen Kriegshirtenbrief : »Ergreifet ewıge Leben«., Dausch.
(Kempten, Kösel, 1916 120 35 0;$0-)) In markıgen Worten
entwickelt der Bischof geistreich dıe Trostgründe ıIn der eıt » Winckler, FTG, Kgl Seminarlehrer in Qels 1 SC obert
geheuren Leids, das jetzt ber dıe Menschen kommt. Bemerkens- Pearsall s mith und der Perfektionismus. [Biblische Zeit-
wert 1st C da CT, Yanz um (GJe1iste des h Augustinus nd und Streitfragen. Serie, Heft] ro[ß) Lichterfelde-Berlin,
T’homas, den Krıeg keineswegs lediglich als „Gottes Strafgericht”“‘ Runge, 1914 (24 5 8} 0,50.« Auf em Boden der

Reformatıion erlebt der Christ 1m Glauben eine ‚vollständiıge Um:-darstellt, sondern nachwelst, wıe die schwere Zeıt alles Große
und Heldenhafte aus dem Menschenıinnern hervorholt, nd [Nan wandlung se1iner Gesinnung ; ın sıch selbst -freilich weilß SIC
auch darın Gottes Frügungen sehen soll Bischot epplers völlig ohnmächtiıg, sündıg, ATrTil, Die Heilıgung, dıe V O1TKOM=-
»Leidensschule« (so Tausend, Freiburg, Herder, 1916. 3,50) men helt wıinkt bloß als abe (Gottes ın der Zukunft, nicht als
S1e 1st seın Gegenstück ZUuU »Mehr Freude« nd eine erweiterte, gegenwärtiger Besitz. In der heutigen Zeıt treten dieser Lehre

reı scharf geschiıedene Geistesrichtungen gegenüber: dıepopuläre Darbietung seines » Problems des Leidens«., In der
altüberlieferte katholische Lehre VO den Werken, dieungewohnten Anlage (kurze aphoristische Ausführungen, weiıl

‚der Leıde de keine Geduld für lange Auseinandersetzungen übrıg moderne EXLIreEME, aus Ameriıka stammende Heiligungslehre ın
Har SN regt stillem Nachdenken ber dıe tiefen Gedanken den Erweckungsgemeinschaften und- dıe VO religionsgeschicht-
des Verf. Für die gegenwärtige eıt hat dıe hohe und lichen modernen Theologen wıe Wernle, Wiındısch VeOTI-
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retene Anschauung : kın Christ 1sSt seinem wirklichen Wesen In em Verlag der Paulinusdruckerei Irier erschıen : »Die
nach e1in sündloser Mensch. Vorliegende Studie sucht VOIN Marianischen Schlußantiphonen. Nach der Benediktiner-
altprotestantischen Standpunkte 4US siıcherzustellen, W a A88 pCI- Singweilse begleitet für Klavıer der Harmonium Oll Wiıllı-
fektionistischen Gedanken gesund nd ungesund 1St, un! erwelst brord allmann, Benediktiner der Abte!1l Marıja-Laach« 1917,
ann den Amerikaner P 5Smiıth, dessen Lebenslauf In die ohne Selitenzählung, M I) Das vornehm ausgestattieite Schrift-
Untersuchung eingeschaltet wird, als den Vater der modernen chen bıetet nach Kurzer geschichtlicher Einführung dıe jer nt1-
perfektionistischen Erweckungswelle, Gesund an der Botschaft phonen Ima Redemptoris Mater, Ave Regina coelorum, Kegına
des Smith se1l die Betonung ‚„ des In Christus gegenwärtigen coeli laetare, Salve Regıina lateinisch un!: deutsch, annn dıe SuIng-
Herrn‘“‘, als des Spenders der Vergebung und des Retters 4AUS$S' Wwelse ınd Begleitung. wünscht durch diese Ausgabe dıe err-
sündiıger Gebundenheit, abzulehnen se1 aber das hauptsächlich In ıchen Gesänge auch 1mM Familienkreise heimiısch machen.
der einmaligen Wiıllenshingabe (consecration) und In der eistes- » Die Kartothek (System Pfarrer ammer 1 1enste der
taufe hervortretende perfektionistische Ooment. S50 interessant seelsorgerlichen nd sonstigen amtlichen Verwaltung. Einführung
diese Einführung In ıne moderne Sektenbewegung Ist, der nd Gebrauchsanweisung Oll Joh. ar] Kammer Getzt Bistum s-
Katholik au (} der 1er vorausgeselizien Rechtfertigungslehre grund- sekretär ın Irıer)« (I914; 3) 0,50) [a dıe Einführu
sätzlich wıdersprechen. Vgl Mt 1 LO} Kor 7, 25 Zu VO Kartotheken nıcht L1UET In den Städten, sondern uch auf dem

[ I vgl spezlell Kor Z Jausch Lande ımmer mehr als nützlıch, Ja notwendig erkannt wird, dürfte
ach eıner größeren Pause können WIr wieder das Fr- manchem Seelsorger daran gelegen seln, sıch der and dieses

scheinen zweler Bändchen der Sammlung »Aus en Zonen. Schriftchens auch über das „System Pfarrer ammer‘“‘ er-

Bılder 4AUS den Missıonen der Franziskaner In Vergangenheıt richten. Die rierer bıischöfliche Behörde hat letzteres Jüngst
ZUE einheitlichen Einführung In der DanzeNn lözese empfohlennd Gegenwart« anzeıgen. Das ETISICTE; Nr 2 betitelt sıch und dabei als dessen besondere Vorzüge hervorgehoben: |DITS»I{ m Reiche des Negus VO 2} Jahren« und 1st ine Handlıchkeit des Formates (Postkartengröße), Berücksichtigungdurch den der thüringischen Urdensprovinz angehörıgen Leon-

hard Wılke überarbeıtete Wiedergabe einer ın die Jahre I 700
der Statistik, Verwendbarkeıt nıcht DUr als Personenregister, SOI1-

a OL fallenden Missionsreise VO  a Franziskanern ach Abessinıen, ern auch für Vereine, Kongregationen, Schulen us

Personennachrichten. Der r Prof. der KirchengeschichtewI1ıe sıe einem Teilnehmer daran, dem Iheodor Krump
S1ie W ar dieauUs der bayerischen Provinz, beschrieben wurde. Dr Joseph Greving der kath.-theol. Fakultät der Univ.

erfolgreichste VO allen VOTI- und nachher Franzıskanern ünster ist In gleicher Eigenschaft nach Bonn V|  Z worden.
dahın unternomMeNen, insotern damals der Negus Köniıg) Adıam er O, Prof. für Moraltheologıe Al der Kgl Akademie Zu

Saphed asu [0)8| Abessinien mıt seinem Ichtague (Sekretär) Braunsberg Br Paul Jedzink Ist 7z7un) O. Prof. worden.
Gregorius vVo der dort ausschließlich herrschenden nd daselbst Gestorben sınd Al März Dr. Emil Mıchael j Prof.

lıschen Kırche übertrat.
noch überdies sehr verunstalteten koptischen ZULr römisch-katho-

IJas A Bändchen: »Briefe Au
der Kırchengeschichte aln der NULV. Innsbruck, ım Alter
64 Jahren, un Aarıl I März Dr. Joseph Dautzs O, Prof. der

Indıen« 1Sst veröftentlicht VO  — dem Mıtgliede der sächsıschen D ogmatık nd Apologetik Al der kath.-theol Fakultät der Nıv
Franziskanerprovinz, Patricıus Schlager, 1n dessen Händen Münster, im Alter VO F Jahren.
zugleich dıe ÜOberleitung der DaNnzenN Sammlung liegt. Diese
Briefe schildern dıe Miıssionstätigkeit der Franziıskanerinnen-Mis-
s1iOonÄriınnen Marıens 1ın verschıiedenen Niederlassungen ıIn Indien, Zuschrift
WO auch diese Genossenschaft VOT nıcht Sanz Jahren SC-
gründet wurde, während s1e YSI1 selt gerade Jahren iıhre In der 1ın Nr. _/2 der Theol Revue abgedruckten Krwıde=-
endgültige kirchliche Bestätigung erhielt. Gleichwohl zählt s1ie 124 Ü2A Herr Lauscher: „Wenn Herr Dr Grupp auch 1ın
schon jetzt DE Klöster 1n ) 17 Provınzen ın allen Erdteilen der einer etwalgen Auflage darauf bestehen will, da[() dıie
Welt. Wıe a 1st auch das 2 Bändchen mıiıt mehreren HI Schrift ohl VO bewußter Unwahrheıt, nıcht ber VO

Wiıdersprüchen un! Irrtümern treizusprechen se1l 29), ®Ilustrationen gezlert, und ın em einen wıe In dem anderen
1St das se1ne Sache‘* Diese Angabe 1st unrıichtig. Rıchtig 1stfinden SIC. viele interessante StreiHichter auf dıe aufopferungs-

volle, ıIn Werken der gelstliıchen wıe leiblichen Barmherzigkeit vielmehr, da[l} ich dem Titel „ Vermenschlichung Christi“‘“
sıch erschöpfende Missionstätigkeit der Söhne und Töchter des dıe Zweifelsucht und Kritik Renan) behandle und daraut fort-

Franzıskus. fahre, nach iıhrer Voraussetzung dürfe ıne Offenbarung, dıe
absolut se1in wolle, nıchts menschlich Unvollkommenes und Be-

))WClß, Franz, Tiefer und TIreuer. Schritten ZUr religiösen schränktes siıch haben und iıne Gottesschrift musse frei seın
Verinnerlichung nd Erneuerung. Band Verdemütigung un

der historischer Art.
VO Wıdersprüchen und Irrtümern, se1l naturwissenschaftlicher

Versöhnung In der Beıcht. Band Belebung nd Beseligung „Eın solches Werk müßte OIl Himmel
in der Kommunilon.,. Band Jesu Leıiden und Leiden., allen nd nıcht VO sterblichen Menschen geschrieben Se1D, un
Einsiedeln, Benziger N G 19176 (109; ö7 ; HL ö0). Je selbst dann böte E och Stoff ZULE Krıtik,“ DIie Frage, ob

O75 geb. ’  . Von der bereits empfohlenen Samnm - tatsächlich Irrtümer nd Wiıdersprüche vorliegen, wurde mIır
lung sınd In derselben ansprechenden Ausstattung reıl weiıtere Ya nıcht erortert, geschweıge enn dıe Frage aufgeworfen, ob

Diese beıden Worte om-Bändchen erschıenen, dıe ın leichtverständlicher, gelst- und gemuüut- ıne bewußte Unwahrheit mitspiele.
voller Art praktisch wichtige Fragen der Religion behandeln. Es INnen Sal nıcht VOT, Dr. Grupp.
hegt 1 Stoff begründet, daß dıese zweiıte Serie noch eindrucks-
voller ist als dıe nd en Wunsch weckt, s$1e möchte recht ntgegnung.
vielen Gebildeten in dıe Hand gegeben werden. Die VO  3 Herrn Grupp Jetzt als „Uunrıichtig"‘ bezeichnete Deu-

50 manche Laien, die durch ıhren Beruf miıtten ın 48 Lung seiner Ausführungen hnatte iıch ıhm schon AR80! Novem:-
ber 1916 mitgeteilt. In seliner ntwort VOLNN HS Dezember 1916moderne Kulturtreiben hineingestellt und iıhm gewissermaßen aUuSs- zıieht die Kıchtigkeit neıner Interpretation nıcht ın Zweitel,geliefert sınd, haben sıch doch In tiefster Seele dıe Sehnsucht sondern bemerkt ZEIT Sache lediglich folgendes: „ Was 1C 2ach dem höchsten und allein würdigen Lebensinhalte, dem bemerkte, Ist wohl überlegt und kann Tolı nıcht andern.‘‘ NäherReiche Gottes und seiner Gerechtigkeit Z A bewahren gewußt.

Ihnen Freund nd Führer sein, s$1e ber brennende Fragen der aut die Sache einzugehen, habe ıch keine Veranlassung. Wer
Religion autzuklären nd ZUTr rechten Pflege des relig1ösen Lebens sıch die Mühe nımmt, die fragliche Stelle 1N Herrn Grupps Buch

nachzulesen, wird sıch unschwer selbst ın Urteil bilden können.anzueifern, ist dıe Aufgabe, dıe der »Heliand Monatsschrift ZU Lauscher.Pflege relig1ösen Lebens für gebildete Katholiken« (Breslau, der-
DIie Theaol. Revueholz, Jährlich 4,5 0, bei Postzusendung 5) selt einer Keihe Anmerkung des Herausgebers.

on Jahren nıt gutem Geschick ın echt katholischem Geiste ZUu befolgt SONSIT ebenso wıe andere Literaturblätter dıe Regel, 84
erfüllen bestrebt 1st. Da dıe Zeitschrift m1t en Kreisen, eıne einmalıge Erwiıderung aufzunehmen. Herr Hofrat Dr Grupp
denen sıie dienen will, ın ENSC un: fruchtbare Fühlung nat für gul befunden, durch einen Rechtsanwalt „gemäß I I

des Preßgesetzes‘“‘ den Abdruck eıner zweıten Erwiderung fordernist, zeigen dıie zahlreichen Beıträge Lajen, auch Anfragen,
/ lassen. Habeat {hi Selbstverständlich kann diese Aus-Einwürfe, Bedenken, die iıhrem Herausgeber mitgeteilt werden un

geeigneter Beantwortung Anlaß bieten. »Heliand« kann 1e] nahme die genannte Regel NUur bekräftigen.
Gutes stiften. Hoftentlich findet IR die verdiente Verbreitung und
Unterstützung.
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Völter,; D DDie Taufe Jesu durch Johannes (NThTijdschriftBucher und Zeitschriftenschau. 1917, L, 63—76).
Allgemeine Religionswissenschaft. Husband, W The Prosecution of Jesus, 1ts date, hıstory,

2n legality. LO Milford 310
S Al Planetenkinderbilder Sternbilder. Zair Geschichte Buzy, Da Pour cCcCoOomMmMenter les paraboles evangelıques (RevBibl

des menschl. Glaubens nd Irrens. Miıt Abb auf 36 ar 1916, 406 —22).
Straßb.. Heıtz, 1916 (XVI, 290 Lex 89) 25 Dausch, Pı Die rel äalteren Evangelien, erklärt. | Dıie HI

Schrift des I5 Lfg.] Bonn, Hansteın, 1916 (S 161Brown, D TIhe N un worshi1p and symbolısm of primıtıve y
— 240 Lex 8°) 1,2All interpretation, Boston, Badger, Die Schriften des G NEU übers. u für die Gegenwart erklärt.Grenfell, Y and Hünt; he Öxyrhynchus Papyrı.

LO Explor. Fund, 4° 25 309 vb IN Aufl., hrsg. Bousset Heitmüller.
Otrto; W Die Hethiter (HistZ D3 Zg I917, 189—2268). Jıe Trel alteren Evangelıen. Gött., Vandenhoeck
Oldenberg, H ® IDıie Religion des Veda Aufl Stuttg., (VL 527 Lex. 8°) M7

Cotta ( 608) Hartmann, 1 De Marcı evangelio Capıitıs IX

Kohler, .I) Die Eleaten E das Vedanta (ArchRechtsuWirtsch (Mnemosyne A 1, 1917, 123—26).
Harııs; he Origin of he prologue St John’'s Gospel.Phıiıl 1017 Janı 125 -—40). GamMDr.; En Press 74) AFinklenburg, Der Buddhismus (MonatsblKathRelUnt I191%/, 15

8-—16; Z N Jacquier, D Valeur historique des Actes des Apöotres (RevBibl
Kaver; Confreries religieuses musulmanes er marabouts. I9I5, 134—8682),

Leur otat ei leur influence Algerie. Kouen, impr. Laıine, Bruyne, de; EKiude SUTr les origines de notre TEXIEe latın de

1916 (96 A graV.). Paul (Ebd 358—02)
Marty, P Etudes SUurT ’Islam du Senegal. P Lerouzx. Lagrange, I Langue, style, argumentation ans L EDItrE

F' A4U X Romaıiıns (Ebd 210359 La Vulgate latıne de I' Epitre
AdU X Romains I8 le BICC (Ebd 1916, 225—39)L outaın,; { 1 ’Idee religieuse de la Redemption er ’un de S5CS

princıpaux rıtes dans l’antıquıte OrECYJUC ei romaıne. kxtr. de SiCcKeENDELSECI; 1 Die Briefe AN dıe Korinther 5 Römer.
Bonn, Hansteın SI Annuaire de ’ Ecole pratique des nautes etudes 1916/7._ y | Die Schrift des 16 Lf80

Leroux, 1916., C Lex ö09) 12
Moore, H 9 he relig10us thought of the Greeks. From GCOoPpIeELEFS; Ha La signıfication Er la PFrOVCHNANCE de Ia cıtatiıon

liomer the triumph of Christianity. GCamBr;; Mass., Har- Jac 1E  > (RevBibl I191)5, 35—958).
ard Univ. Press, 81775 A16, B L’Apocalypse_ er l’epoque de la parousıie (Ebd

5017455Batif{iol, Pa Oracula helleniıca (RevBibl 1916, 177-—99). CHarfles. B: Ihe Book of Enach LO 154Boesch, PE Zu einigen Theorodokeninschriften ermes LL I,
1917, 136—4$5). acquler, B Le E1 les decouvertes modernes (RevBibl

Biblische Theologıe. 1916, 239—49)
Abel, F M., Le ittoral palestinıen ei SCS (Ebd I191I14,

5 56—90Vigouroux, Bacuez el Brassäc, Manuel bıblique. Ancien
Lestament. Introduction generale. Pen- Buzy,, D Emmaus Et l’ancıenne tradition locale (RechScRel V149 ed LOV:

I914, 395—41I)5» P, Roger el Chernovız 9 6 87)
Iraduction: Nouv. 1ıber1ias (RhMus 71 , $ 1916, 289——-368).Glaıire SE VıgourouX, La saınte Bıble Kühl; r Justus VOI)l

ed Avec introd., NOLECS compl., appendices, index archeol., M6 D12, Das Jüdısche Neujahrsfest der Gegenwart (ChrWelt
concordance el varıantes. Nombreuses illustr. archeol. Ancıen I917, 73 A I 189—94).
Testament. 1 2, el E1 OUveau Testament. Ebd

7405 764 ; 1007 ; 1149; 942 16° Historische Theologıe.
Nn , Die allgemeine Kiırchenordnung, frühchristl.Eberharter; Al Das Dekret des Konzıls VO: Irıient de CUHO-

Liturgien kirchl. Überlieferung. Die kirchl. ber-NACLS SCripturıs un dıe Ausdehnung der Inspiration (Kathk
Ltig 1917, I 11I, lieferung des Jahrh. Päad., Schöningh, 1916 (VIN U, 575

Fowler, he or1g1n and of he Hebrew reli- —750). M 5,40.
g10N. Chicago, Univ. Yress. Q ALKeS, La doctrine de la recapitulation OR (Rechdc

DEIpoOrte, E L’Anatheme de Jahve. Recherches SUTr le Rel /VII 1916, 185—211).
Herem preexilien S: Israel (RechScRel Na 1914, 207—338) Jıixeront, { Irenee : Introduction la emonstration de la

Podechard, B Les references du Chron1iqueur (RevBibl I915, Predicatiıon apostolique (Ebd 361—67)
Barthoulot, 1 Irenee Iraduction integrale de la Demon-1/2, 236 —4 e premıer chapıtre des Paralipomenes stration de la Predicatiıon apostolique 368—432)1916, 363—8 reconciliationBOoNzard, 18 Les J  ulfs de la periode persane (Ebd (zaltıer, Pa Absolution confirmatıon ? La

I1915, 2 S9—133). |’Äme Ju1ve au LEMPS des Perses des heretiques N (Ebd Va I191I14, 39—94; 507 —44)
(Ebd 1916, 299—341) Bardvy, ( E Lettre des S1xX Eveques Paul de 5amosate

Theıs, Psalm LEOS Dixit Dominus Domino Meo (Schluß) (Ebd VUNIEL 1916, 17—33).
(PastBonus 1917 März, 241—950) e1 CM N., Methodius. |Die griech, christl. Schriftst. 271

LOS Murray EpZ,, Hinrichs (ALIL, 78) 2TMoberly, E 'IThe Faıth of he Prophets, 1.LHMaRnD,; M., Übersehenes [Zu Ps.-Eustath. (Jomm. ın Hexaem.|1%. 38 0° 0
Nairne, S Isalah : the Prophet and the Book. HO Long- Hermes R: Ls 1917, I2 ’»e£:hScRel VId’Ales, Julien d’Eclane, exegete /VII, 1916, 311°24)
Condamın, A, _© Lıvre de Jeremi1e 5T la crit1que radıcale Guilloux, P, Les condiıtions de la conquete de la verite, d’apres

allemande (RechScRel VI/VIIE, 1916, 167 —84) 5 Augustin (Ebd X I1914, 89—506)
Erbit, W., Se&basars Herkuntt (Orktz 1917, 2) Rütıng, W Untersuchungen ber August! quaéstz'one.s und

locutiones un Heptateuchum. ‚FOrSCch. christl. L.It.=- u,.Bonaccors1, O; proposıito di semi1tism1ı nel (RevBibl
1916, 171—175)-: M ıs

Dogmengesch. I3, /4] Padı: Schöningh, 1916 ( 90)
Henry, A Jesus anl the Christian religion. KO:. Putnam.

Blochet, B Moufazzal Ibn Abil-Fazail: Histoire de sultans
Le Christ deigneur, d’ap’réé livre r€cent (RechdSc mamelouks. Texte arabe EL trad LPatrol. orlent. AlL, 30

Rel Ya 1914, 554—80) PS Firmin-Didot 343N 50)
Sickenberger, E Leben Jesu _ nach den 1er Evangelien. Brummer, I Das CUATMEN de Timone cOomite (HistViertel) 1917,

IL Aus der galiıliäischen 1ssion. [Bibl. Zeitfr. VIIL, 9  /  10] W 102—07).
M ı Tanel M., Studien ZUTr Neuausgabe der Bonifatius-BriefeMstr., Aschendorff 72)

Steinmann, K Die jungfräul. Geburt des Herrn. [Dass VIIL, (NArchiv 40, 37 1916, 639—790):
7/8] Ebd 1916 73} I; Eiıcken; Ve) Geschichte System der mittelalterl. Weltan-

FreV Pater est-1l Ju1f chretien ? (RevBibl 10 5 schauung. Aufl Manul-Neudruck. Miıt Register V,

5 5 6— 3) Preller. Stuttg., Cotta (XVI, 840) I8
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Overbeck, E Vorgeschichte Jugend der mittelalter]l. Scho- Dunkmann, K Luthers Gotteserlebnis (AllzEvLuthKZtg 191 7/,
Basel, S, 174—81).astık Aus Nachlal} hrsg. Bernou1llı.

Lagrange; 1 12 commentaıre de Luther SUT U’Epitre AUXSchwabe (AIL, 315) omaıns (RevBibl I1915, 456—84; 1916, 90—120)Lehmann, B Zur Kenntnis s Geschichte einıger Johannes
Scottus zugeschriebener Werke (Hermes DE I917/, I 12-24). Reımers, K |die Reformationsthesen Martın „uther Ul ('laus

0,50.Levıson, W 9 Noch einmal Ermoldus Nıgellus das Formular- Harms. Neu hrsg. Hamb,., Trümpler (47)
buch VOIN Saint-Denis (Hist Jb 1916, 4.y 683—02) Sve rdrup, E Hvorledes Luther blev reformator. Kristiania,

P Lutherstiftelsens bok Ky 2Vernier, Chartes de ’abbaye de Jumieges.
Picard. Fr Rotscheidt, W 9 Die kölner Augustiner die wittenberger

HReformatıion (MonatshRheinKG 1917, 2y 33—958)Jaurgaın, de, L’Eveche de Bayonne ei les Legendes de
Behrend, E Die Leidensgeschichte des Herrn als Form ımLeon. Etude critique. Saint- Jean-de-Luz, Libr. nouvelle I5

Heidinogsfelder, F’ Die Regesten der Bischöfte E kıchstätt. politisch-literar. Kampf besonders 1m Reformationszeitalter
Lig Innsbr., W agner (161—240 Lex 80) M 6 (ArchRefGesch 101 /, D 49—64)

Buchwald, Der Einsiedler Seohard VOoO Ohlau (SciilesPastläl Stöizile: K Gerhard Geldenhauer, In unbekannter Erziehungs-
19I17/, 2 22-—2) theoretiker der Reformationszeılt (Ebd 65—77)

lateın. Übersetzungen der aristotel. Angd: BOoutYiIGr., RE Dırectoire Compose Datr lgnace de LoyolaGevyver, B. Die alten
l usage de celu1 quı donne les Exercıices, ei publie DOUTL 1alytik, Topik Elenchik (Philos Jb 1917/, 1, 25—43). premiere fO1Ss (RechScRel VI/VIL; 1916, 248 —69).S1ORTE,; D: Die theol. Ausdrücke Wendungen 1m rıstan

Gottfrieds A Straßburg. Münch. phıl. Diıss. Ulm, I9I1)5-. Kilger; E Die 1SS1oON unfier den Bantustämmen (Ost-
Münst. theol. IIISS. Mstr., 1916 47nger, P Le college de Cluny, tonde Parıs 4ans le VvOl- afrıkas (1560—62

sınage de Ia Sorbonne. Pa Pıcard. F'r POrece: Les Semiinaıires normands du A NAK: X VIlle Evreuzx,
R> 15 La Reforme Maguelone siecle. Mont- 1ImMDr. de ] Kure, 1916 (10)

Granier, M., Deux mystiques Jacquette de Ba-pellier, Valat, I9I15 115 I
chelier, de Beziers (1559—1635). Marie-Germaine, de ler-Com MLCT:,; E% Die Stellung des Predigerordens ın der Kirche
mont-1’Herault (1574—1638). Montpellıer, 1Mpr. de la 9902001 X€L seine Aufgaben (Divus I homas 19716, A 381—461). facture de la Charite, 1916 (32Dörholt, B Der Predigerorden u seıne Theologıe (Ebd

462—9590). Jezel, Welche Stellung gewähren dıe Verträge Ul fürstl. Er-

Jellouschek, T Zur Lehre der Unterscheidung VO W esen- klärungen des 15 Jahrh. den adeligen Lehensleuten
heıt Daseıin ın der Scholastık des Predigerordens (Ebd des Markgrafentums Kulmbach-Bayreuth ıIn den dörflichen

—56) Kirchengemeinden ? (BeitrBayerKG IO17/, I> 87—109).
Brıere, de la, Le Jansenisme de etude critiqueHervath; S Albert (3r Ihomas Aquin als Begründer

SUTLT les „„Cinq Propositions“” (RechScRel VI/VIE 1916, 270-301)der christl. Philosophie (EbDd 691— 636). Dudon, P Notes ei documents SUT le Quietisme.57450 S Die Stellung des h Thomas ın der Theologie (Ebd
657—84). (Ebd . 425—4$5; VI/VIL 1916, 158—65 ; 330—35) Le

SUuT la communıonSt Thomas Aquinas, Summa Theologıca. i pL Literally rad. [ ıvret inedit du Nicolas Bobadılla
Fathers of the English Dominican Proviıince. 4A1 frequente (VI/VIUL, 1916, 34—49) Le lıyvre du Pıchon

( LXXXIX-Suppt. XXALUIIL). 150.; ashbourne (370) SUTr 1a Communion frequente (1745) La doctrine., 11 Le

C H; La fo1 quı dıscerne, d’apres Ihomas (Rech proces des Arnauld GOTIHTE ”’auteur (VIND: 1916, S 13—930).:
Pichr. Ba Zur Geschichte der deutschen Volksmissıionen In derScRel VI, VIUL, 1016, A AFNN Hälfte des E Jahrh. (Hist Jb 1916, 4, 93—623)Harent, OL Note SUT BA  l’article du Rev Joyce La fO1 qul

dıscerne, d’apres Ihomas (Ebd, 455—467). Monod, A 9 De Pascal } Chateaubriand. Les Defenseurs fran-
T hese. P Alcan,\Sertillanges, DE Da Philosophie morale de S Thomas Cals du christianısme de 1670 1 802.

d’ 1n.,. P Alcan, 1916 CH; 598) F'r 1916 09
Baur, P Die Philosophie des Robert Grosseteste, Bıschofs VO DIiImMTer. K Bossuet. B NOouv. Libr. nationale, 1916 (307 169),

Lincoln, Beitr. Gesch Philos. 4—6| Grafts Zur Geschichte der Maroniten (ThPraktMonatsschr 1916/7
Febr.-März, 237.-07%)Mstr., Aschendorff (XVI, 298) Rıed,; Ursula, Die Wirtschaftspolitik Heinrichs 11 A Bıbra,Klug, _- Lehre des Johannes de Duns Skotus ber aterlie
Fürstbischofs VO Fulda 1759—8 Fulda, Aktıendr., 1916Form nach en Quellen dargestellt (Philos [b 1917, I, 44-7

Strake, T Die Sakramentenlehre des W ilhelm VO uxerre. ‘3 130)
|Forsch. christl. Lr Ul Dogmengesch. AUH® ] Päd.: (658001 C K Der Usterburger Gesangbuchstreit ım 1762
Schöningh (ALV, 220). (ZKGeschProvdSachsen 1916, 1/2, 76-— 10

Gulbert, de; Le de Guillaume de Parıs SUur l’essence Wiedemann- Warnheım, Vo9 Joseph p  88 (Schluß) (Hist ]b
1916, 4, 624—45).du sacremen de marlage (RechScRel N I1914;, 422—27).

Bastgen, H Dalbergs in Napoleons Kirchenpolitik ın Deutsch-Levison, W ılhelm Procurator [0)8| Egmond U, seıne Mira-
land Pad., Schöningh (‘: 70)eula Adalberti (NArchiv 40, %9 19716, 793 —804).

FiscCher,; BEN Zur Wirtschaftsgeschichte des Prämonstratense- Burnıchon, I La Comp. de Jesus CIl France, I8l 1830
F'rinnenklosters Ölinghausen. Münst. phil. Dıiss. Arnsberg, —1545 P Beauchesne 729

1976 (X, ULE Herbermann, G, The Sulpicians ın the Unined States
Moore, ES Studies in Dante. Ser. . LV; Textual criticısm of the N Encyclopedia Press. S 2,25.

StO1Z,; E: Aus der Wallfahrtsgeschichte des Weggentals beı(OoNnNviw10 an Miscellaneous CS5SaYy S, Oxford, Clarendon Yr
Rottenburg (HistPolB] 159, 4, I1917, 229—40).(3 18) 10s 6 d Sickenberger, 1 Erinnerungen Franz Renz (SchlesPastPierre-Gauthiez, Catherine de Sıenne, 1347—1350. DG

Bloud el Gay, 1976 256 aV STAV. I917, LE D e Z 17—19).
Weigel; He Dr  ın W aldenserverhör in Rothenburg 1m 1394

(BeitrBayerKG I9 7 $ y 831—86). Systematische Theologıe.
Geiger, IA Alexander VI seıin Hof. Nach dem Tagebuch

seines Zeremonienmeisters Burcardus hrsg Aufl Stuttg., Smiitch. B 9 guide the study of the chrıistian religi0n.
Chicago, Un1iv. Press,Lutz (AX, s6) Moulard, As ei Vıncent, Apologetique chretienne. SI eKißling, Bis Kardinal Francısco imenez de ( isneros (1436

—1517),; Erzbischof Toledo, Spanıens kath. Reformator. P E} Bloud Gay (ST2 160).
Mstr., Aschendorff (‘; ö3 45 Abb.) Geb Windle, Da he Church and sclience. KO:; Catholıic Iruth

Mestwerdt, P Dıe Anfänge des Erasmus. Humaniısmus SocC (43 I) 72860
„devotto moderna“. Mit eıner Lebensskıizze Becker, Cannegreter, J& Het Openbaringsvraagstuk CI} de Ontwikke-

lingsidee (NTheolTijdschr I91/, I 1—385)hrsg Hans Schubert. DDZz.. Haupt 3135 M
Hartmann; Ba Raum Zeit 1m Lichte der physikal.Matthießen, W., heo hrast Hohenheım, genannt Para-

Theorien (Philos Jb 1917, 1s; 1—124)celsus. Zehn theol Abhandl (ArchRefGesch 1917, I, 1-48)
ZULr Erforschung der Seele Mıt 23Schneller, 1E Lutherstätten. Eın Gang durch Luthersl Leben HAart. W., kın We

EpZ W allmann 30 Geb Orig.-Fig. Mchn., Reinhardt (X-14; 246)
U’Hare, ON The Facts about Luther, Lo., Hodder. I Qui1ck; C Essays in orthodoxy. OS Macmillan.
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Kalw, Bbuc hmüller, af Der Knabe als relig1öse Persönlichkeıt. Basel;Schlatiter; An Die Gründe der christl. Gewißheit.
Kober 100 1,50.Vereinsbuchh. (109 169). NM Y

25 Vorträge für christl.Straub, \ De certitudine ! evidentıa argumentorum, Knor, ] D Die christl. Erziehung.
quıbus Deum ES5C et anımarum immuortalıtas demonstratur. Mütter. Rgsb., Verlagsanstalt (IVG 163) 2,60.
(Gymn.-Progr. I9 6) Aschaffenburg, 1916 (61 Kıeder; K) Aus der Heımat des Friedens. Dorfpredigten.

vb. Aufil Pad:, FrDg;; Herder 289) M 3,20e.Pohle, Tos Lehrbuch der Dogmatık.
9,80. ESSerT; Fr. Aa Kıne Viertelstunde., Predigten 1m AnschlußSchöningh, 19716 825):

LOS dıe hl Sonntagsevangelıen. Bdch Aufl Pad., Schö-Relton, M Study in Christology. ıVL 1,20.213 s 6
| et

nıngh (1 I)
S5Sauve, Cr I1 ’Eucharistiıe intıme., Elevatıons dogmatıques. Eytıng, A., Der Kreuzweg des Herrn. „Im Kreuz a  1St Heil°“-

IL Amat, 1916 (XXV, 3950; 372 I3 Fastenbetrachtungen. Ebd (75)
HOltum; V Die Wirkungen der etzten Ölung (IhPrakt Neue Fastenpredigten. Hrsg. der Schriftleitung des „Prediger

Monatsschr 1916/7 Febr.-März, 247—66). Katechet‘“‘. Rgsb,., Verlaägsanstalt (76) IV 05
e 88 P 8 abalda 9 Kaım, B5 Alles wırd geheiligt durch (Jottes Wort.Sertillanges, L‚ E EglSse.

B'r Fastenpredigten. Rottenburg, Bader (VII, 233 M 33185; 362 16°)
A C N Eucharistische Irrwege. Mitteilungen ZUC Schip-Hardy, L7 Catholics Roman Catholic * LO., Scott.

d pacher Sakramentsbewegung (Schluß) (ThPraktMonatsschr
Schmutt, 99  Der Primat keine bewaftinete Eroberung“ (Past 1916/7 Dez.-Jan., 138—950; Febr.-März, 287—094);.

Bonus 1917 März, 260 —68). Spaldäk, A) Un de l’ancıenne Liturgie tcheque:
Cronin, M., he Science of ethıcs. Vol 25 Speclal ethics. le Missel utraquıste de 1588 (RechScRel VI/VIIL, 1916, 212-47)

3 Jgnatervy, Au Der gottesdienstiiche Gesang In der ortho-KO:, ıll 704 LO., Murray (1 I) doxen russischen Kırche VO kEnde des 16 ıs AB BegınnAllen, O The Christian hope des EA Jahrh. ach Notenhandschriften der Bibliothek Sole-TeNKS; DE A Study ofintercession. K, Longmans (1 34) nl
Kazan, Tip Central’naja, 1916.Mainage, G Le temolgnage des E P Beauchesne veck!] [russisch].

(CAU; 440) Fr Breviarıum secundum rıtum almae cathedralıs ecclesiae Diensiıs
Waldmann, M 9 Zur inneren Begründung der Lal Sünde ı Z  Juxta duo exemplaria annıs 1498 et 1532 typls mandata.

(IhQuart 1916, 3, 366 —086). Valence, Impr. Jules Ceas, 1916
ScCHMLEttT, A.; Die W ertung des Leibeslebens 1m Krieg das W aters., CS Die munster. kathol. Kirchenliederbücher VOT em

ersten Diözesangesangbuch 1677 Mstr.,, Aschendorff (christl. Sittengesetz (Ebd 191/, 87 60—63) 119). oLZänker., Moderne Mystik (AllgEvLuthKZtg [O1/; 4, 80—5S4 ;
Müller, H. I)as Einheitslied „O Christ, hıe merk?*‘ (CACGULVY 04.— 09 ; 6‚ 7 150—953). Urgan 1917, I1—11).Praktische Theologie. Klingelsch mıtt, T  9 Unsere Liebe Frau VO Hallgarten,

Hörmann Hörbach: Vey Zur Würdigung des vatıkan. Wiıesbaden, Staadt, 1916 (1LO [11, Tarı) M 1,5.0.
Kirchenrechts r Innsbr., Grabner 133 Weber; Vr Geschichte des Christus-Monogramms IHS (TIhPrakt

Wahl, rdi- Monatsschr 1916/7 Febr.-März, 266—73ers, Der Papst dıie ron. Kurie.
KeitEer. Versuch einer Zusammenstellung der Kirchentitel un!natıon u. Krönung des Papstes. |Quellen ırchl. Rechts-

Kırchenpatrone ın W ürttemberg Hohenzollern (Schluß)gesch, Kirchenrecht Padı. Schöningh, 1916 ? 7_62, 4! 86—098).216) (ArchChrKunst 1916, 2 S
Ehrle, B /eitere Erörterungen ZUTFC rOom. Fraée (StimZeit I9 Eınıges ber dıe Verehrung der Thekla (Ebd 4, 103-09).

Febr. 481—094).
Weelter,, H.; Die römische Frage U, Versuche ıhrer LÖsung Christliche Kunst

(Katholık 1917/, 1, 45—61). Steinmetz, AS W ahrheiıt Schönheit in der Baukunst CLGFrHilling, N Die deutschen Reichsgesetze ber relig1öse ole-
Kunst 1916, I, O —42):TAallz konfessioneile Yarıtät. |Quellensammlung das

W eser, Der Salvator beı (smünd sein krbauer (ArchChrgelt. Kirchenrecht I] Bonn, Hansteın TIT 1,60.
S5Smit, IC ken Jansenist absolveeren ? (NederlKathStemm Kunst 1916, 2 9530 43 62 —

1916 OCL., 306— 15 Steffen, Hi Die St Elısabet1.kirc}ie’ ın Nürnberg (ChrKunst
RO14S, E3 Das kirchl. en der evangel. Kirchen 1n Niıeder- 1917 Janı 104 — 08).

sachsen. ü Mohbhr 650) M I’O Hablitzel,; Ba Die Loreto-Kapelle ın Bühl bel Immenstadt
(Ebd 97—104).FIOvEer, K Studies in he history of English church endow-

Grundmann, Gx Gruftkapellen des 18 Jahrh. ın Nıeder-ents, EO3 Macmillan 13 $ 8i schlesien der Oberlausitz. Mıt ö7 Abb auf 32 Lichtädr.-Faulkner, ‚658 Chartısm nd the churches. N Columbia
Univ. Press. $ 1,25 Taf; Stralb., Heıtz, 1916 (A5 IOI Lex: 8:)

Johannan, IX Ihe Death of Natıon; OT, he Ever-per- Bees (BEnNs), An Kunstgeschicht!. Untersuchungen über die
secuted Nestorlans Assyrıan Christians. ED Putnam. IO Eulaliosfrage u. den Mosaikschmuck der Apostelkırche Zu

Konstantinopel (RepKunstwIiss 539, 3/4, 1916, 97--117).Delay, P Les catholiques servıice de la France.
ROoth: V Siebenbürgische 'Altäre. Mıt 141 Abb auf 86} G BGBloud et Gay F' 3,50 Ebd Ebd 1916 (Zu 242) 45Baudrillart; A La France; les catholiques ET 1a QuEITE. 1491160 'r 0,60. Memling, Der Altarschrein 1mM Dom Lübeck.

B atı{to, P Notre visıte CM rlande 7+14 DEt.. 1916, Ebd F'r 0,.60, Lübeck, Möller, 1916 (9 Bilder u. BI Text, aufgezogen,
Rijckevorsel, Vall, Missieactlie ın Nederland. Nıjmegen, ın Altarform gebrochen). In Mappe 3550

Malmberg, 1916 (64) F 0,40. Feurstein, Noch einmal der Dreikönigsaltar des MeßAkıircher

Hogg, Y he God that mMust needs be Christ ]ésus Meisters (ZChristlKunst 1916, LO/T E: 152—62). Erwide-
(InternatRevMiss 1917/ Jan 62—73). VO Sauer (162—69

Endres, An Die alten Siegel das Wappen der StadtBrown, 1E Japanese Nationalism and Mıssıon Schools ın
Regensburg (Ebd 169—74).Chosen (Ebd 74—98). ber dıe Carıtas des Leonardo da Vinci ın der kur-Adrıanı, N., Spiritual Currents the Javanese (Ebd. -K Ma E

Galerie Cassel.I1 12—2 fürst!. Mıt OR Abb im Text.
Oldham, H > The Question of Conscience Clause iın Indıa | Abh Kgl Sächs. Ges, Wiss. Phil.-hist. 34;, 2]

(Ebd 126—41). EDZ:, Teubner, 1916 94) 4,80.
obhouse, The church and the world. O, Macmiıllan. Boek, F Leonardofragen l (RepKunstwiss 39, 314 1916, 153-65).

5S>emerau, Ag Michelangelo. Des Meıisters Werke seineDonders, A., Vereinsseelsorge als Gegengewicht dıe
Lebensgeschichte. Miıt 20 Bildbeilagen, Berl.,, Borngräbermaterialist. Zeitströmung (MünstPastBl 1917, 2 122

Vogtel, Drängende Aufgaben auf dem Gebiete der Caritas B78 Geb
(PastBonus 1917 März, 255— 60). Clapp; M., Jacopo aruccı da Pontormo, his lıfe nd ork.

Wailıtz S! Sanctificate Jejunium. Bemerkungen ZUr heutigen 053 ıll New Haven, C Yale Univ, 7550
Enthaltsamkeitsbewegung (KathKZtg 1917,- 57—60; 9, 67 Daun;+B., Friedrich Geselschaps „Anbetung der Hırten“* (Chr
—09; I 70—681). Kunst 1917 Febr., 109— 16).
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Übersetzt vVomn IIr Benedikt Wein-albergs un apoleons Kırchen-
Von Protessor hart Mıt Einführungen Uun! ÄAn-

merkungen versehen Protessorpolitik Deutschland Dr Hubert Bastgen Dr SI  on er Auflage.
370 Seıiten. 9f. I  — Taschen Ausgabe 1290,
Jlotter Darstellung bringt das Werk Qu1 Grrund ungedruckten aterlals

ecU«trt Beleuchtun Der Napoleonische Kirchenpolitik, die in der eufl Zeit ein
aktuelles Interesse beanspruchen wird. [DDie vollständige Ausgabe
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Verlag vVo Ferdinand Schöningh in aderborn. Steif geheftet DE geb 2,60
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bischofvon Wien, dıe hochw. HerrenBand Heft 1/2 DDie wel Briefe die Korinther. Preis K A.y 3,65
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FFeIDUre; dıe hochw HerrenVerlagsbuchhandlung „Styria“, raz un Wien schöfe VO BTCNHNSTAaft ONIB>-
ogratz, LAaxant: Limburg, Metz,
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Durch alle Buchhandlungen YA beziehen&® d$ IN er

Z HEOEUETTTEHTEDTEREEEKAIEITKKEEDEUHKUERERUEUKRULGULKEKREEKEKUTKKDEETEEUKAEDAUKERUEUTSUKTREHEKKRREKUEKAUEKKRERTETEDUKEUUUUEUUTKERUKLKEUELERUEKKEUUUKKUUKEUUEKUKEEUEKUUETUTLEUN AI  8 T E E LL  L L L  L LL

Von Prof Dr Alois Konrad Chr. escCc
SO (88 Seiten) Preıs K 2,4' [Die Schutzenge!lGewiıl3 int Thema 1ST CS, das dıeses Schrifttchen behandelt.

EKs stellt sıch dıe Aufgabe, darzutun, welche Vorstellung VOIN Weltgebäude Kın uchleın ZUTC Belehrung und
uns 11} den bıblischen Schriften des Alten nd des Neuen Testamentes rbauung 1290 (XII 3.0.6 S.)
entgegentritt : WIC [11all das Weltall einteilte, welches Bıld 1HNan sıch VO ©  ©  ©  S  © Z appban 4 Ara
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W Oll ıhrer Sternenkunde terner dıe biblischen Verfasser gelegentlich « Eın CS Werk, 112 emnm dıe Schutz-
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arum at derdeutscher 5Sprache nıcht.

©& Verlagsbuchhandlung „Styria“, rPaz un Wien é‚< Vertasser en Versuch gemacht, dıesen
ebenso anzıehenden WIC bedeutungs-\&  NN  C vollen Gegenstand 111 der Weıse Z be-
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Aus dem Professor Tıillımann begründeten Werk Zuverlässigkeılt W1C der Ekrbauung ech-
NUNSs x  gEN apCn wiırdDie Schrift des Neuen Testamentes
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Durch alle Buchhandlungen Deziıehen.Siıckenberger, Die Briefe Al dıe Korinther nd Römer, I ‚ Lieferung. Jede Lieferung
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Verlag derAschendorfischen Buchhandlung, Münsteri KrIegSmiSSIONS ZU
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